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Damit woſſen sie die Sozioſdemoßratie scſiſcus

Volkskonservative Dreckschleuder

E. L., Halle, 3. September.
Die dreckigſte Verleumdung der politiſchen Geg-

ner war bisher die einzige „Stärke“ der National
ſozialiſten, und zweifellos haben ſie damit einen
Teil ihrer Erfolge erreicht. Es gibt leider immer
noch viele Wähler und Wählerinnen, deren Gehirn
für eine Erfaſſung der ſachlichen Fragen des Wahl
kampfes nicht ausreicht, die aber untk ſo mehr auf
allerlei erlogene Klatſchgeſchichten hereinfallen.

Die Volkskonſervativen des Herrn Treviranus
ſind gegenüber der Hitlerpartei in einer ſehr üblen
Lage. Kann Hitler wenigſtens noch einen Teil
ſeiner Prätorianer neben reichlicher Soldzuwendung
auch durch das Phantom des „dritten Reiches“ be
geiſtern, ſo haben die

Volleionfervativen aber überhaupt kein Idee

das ſie im Wahlkampf herausſtellen können. Die

Monarchie ſcheint zu ſehr
die

len und des ſozialen Abbaues können ebenſo
wenig Wahlſtimmen aus den Kreiſen der Arbeiter,
Angeſtellten und Kleinhändler für die Treviranus-
partei gewonnen werden.

Jn ihrer Not gebrauchen die

BVolkskonſervatioen als letzte Waffe daher die
Drechſchlender,

die ja immerhin ſich bei den Hitlergardiſten ſo
wirkungsvoll erwieſen hat. Alſo läßt in der letzten
Wahlzeitung der Konſervativen Volkspartei für
Halle Merſeburg ihr karrierehungriger Wahlleiter,
Herr Knoll, einen „Offenen Brief“ an den
Sozialdemokraten Philipp Scheidemann los, in
welchem es von ſchmutzigſten perſönlichen Angriffen
nur ſo wimmelt. Zuerſt gibt ſich der Knoll noch
einen ſcheinbar ſachlichen Anſtrich und polemiſiert
gegen Scheidemann, weil dieſer in einem Artikel
unſeres Blattes die nationalſozialiſtiſchen Kriegs
hetzer Frick und Goebbels richtig charakteriſiert hatte.
Scheidemann hatte auf die Drückebergerei
Fricks während des Weltkrieges hingewieſen und
ebenſo auf die Tatſache, daß der jetzt ſo kriegs
lüſterne Herr Goebbels an einem körperlichen
Gebrechen leidet, das ihn in einem neuen Weltkrieg
ohne weiteres d. u. machen würde. Gegenüber
dieſen Feſtſtellungen Scheidemanns ergeht ſich nun
der volkskonſervative Wahlmacher in heuchleriſcher
moraliſcher Entrüſtung. „Pfui Teufel, Herr Staats
ſekretär“, ſchreibt der junge Mann des Seekadetten
Treviranns, „es iſt ſo ziemlich das Gemeinſte, was
ein anſtändiger Menſch ſich vorſtellen kann, wenn
man ſich im politiſchen Kampf über körperliche Ge
brechen eines Gegners luſtig macht. Und von
Dr. Frick darf man ohne weiteres annehmen, daß
daß er lieber im Felde geſtanden hätte,
als daß er als Beamter an anderer Stelle Dienſt
leiſten mußt e.“

Wer lacht nicht gegenüber ſolchen

knolligen Entſchuldigungsmanövern für
Serrn Frick.

Wäre dieſer wirklich der große Kriegsheld ge
weſen, als der er ſich heute aufſpielt, es wäre
ihm ein leichtes geweſen, ſich von ſeinem ſchönen
Druckpoſten in der Heimat freiwillig ins
Feld zu melden und mit der Waffe in der Hand
im ärgſten Kugelregen gegen die ihm ſo verhaß
ten „franzöſiſchen Schweine“ und „engliſchen
Heuchler“ zu kämpfen. Der

ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete

Dr. Frank, der ſich 1914 freiwillig zum
Kriegsdienſt gemeldet, iſt zur Front hin

ausgezogen und hat dort ſein Leben eingebüßt.

Kriegsheld Frick dagegen brachte ſolch einen Mut
nicht auf, beſchimpft dafür aber heute um ſo
übler die Sozialdemokraten, die von 1914 bis
1918 an der Front ihr Leben in die Schanzen
ſchlugen.

Dem Genoſſen Scheidemann iſt es in keiner
Weiſe eingefallen, ſich über körperliche Gebrechen
eines Gegners luſtig zu machen. Das wäre an
ſich wirklich der Gipfel der Gemeinheit. Aber es
iſt keine Gemeinheit, wenn man feſtſtellt, daß
ein Nationalſozialiſt heute in der übelſten Weiſe
zum Revanchekrieg hetzt, in der Gewiß-
heit, daß er ſelbſt ſeines körperlichen Gebrechens
wegen

niemals wird Kriegsdienſt leiſten

n, ſondern daß es wieder dann die ver
n ſozialdem n Proleten ſein

und Trepiranus in pckt. Ob der
Ar das allerdings noch einmal tun würde,
möchten wir füglich bezweifeln.

Der Knollſche offene Brief an Scheidemann iſt
im übrigen ein Sammekfurium von Verdächti
gungen und unwahren Verdrehungen. Es
heißt da, daß der Lebensinhalt des „ſchönen Phi-
lipp“ heute das Herumtreiben überall da ſei, wo
es Sekt und Weiber gebe. Daß Scheidemann,
während andere draußen das Vaterland vertei-
digten (Frick-Goebbels oder Frank? Die Red.)
bemüht war, deſſen Sicherheit zu unterhöhlen,
und zwar leider mit Erfolg. Dann werden
einige längſt als Lügen erwieſene Dinge ange-
führt, die beweiſen ſollen, daß der Sozialdemo-
krat Scheidemann während des Weltkrieges mit
dem Feindbund konſpiriert habe. Auf dieſe Dinge

Wie Trevlranus den Gahlkampf gegen le Sozialdemokratie In Halle-Herehurg führen läßt

Zum Schluß dieſer jämmerlichen volkskonſer-
vativen Wahlſchreiberei wird dann ein Tanzeafé
in Charlottenburg genannt, in welchem Scheide-
mann häufig verkehren ſoll. Möglich, daß Genoſſe
Scheidemann ſein Glas Bier in einem modernen
Café trinkt und nicht in einer verräucherten
Kneipe. Die Volkskonſervativen, die im übrigen
alles andere, nur keine Abſtinenten ſind, haben
aber auch Sozialdemokraten als „Spelunken-
politiker“ beſchimpft, wenn ſie in einem einfachen
Lokale verkehrten.

Das ſei eine kurze Antwort auf die von den
Volkskonſervativen Halles beliebte Verleumdungs-
politik gegenüber der verhaßten Sozialdemokratie.

Im übrigen geben wir noch dem Genoſſen Scheide-
mann das Wort, der auf ähnliche Anwürfe in der
ſchwarzweißroten Preſſe uns folgende treffende Ab

trechnung mit der weaktionären Verleumdergeſell-

Allerlei nationaliſtiſche Lümpchen duxchreiſen zu beſihen. war mir. jed erſtzur Zeit die Lande und erzählen ihren Zuhörern zu boſiben. jedoch äußerſt unbehagli

von märchenhaften Villen und Schlöſſern, die ich
in verſchiedenen Ausländern beſitzen ſoll. Außer-
dem ſoll ich viele Millionen ins Ausland gebracht
haben, um ſie vor Steuerzugriffen zu ſichern. Daß
ich vielfacher Aufſichtsrat ſolcher Aktiengeſellſchaften
ſei, die enorme Dividenden verteilen, wird eben
falls berichtet. Hin und wieder erzählt auch der
eine und andere von meinen herrlichen Geſpannen,
Rennpferden und Automobilen. Daß ſolcher
Schwindel immer noch geglaubt wird, ſteht feſt.
Ich rege mich darüber nicht mehr auf, denn ich
weiß, daß gegen gewiſſenloſe Subjekte ebenſo wie
gegen Dummheit ſelbſt Götter vergebens kämpfen.

näher einzugehen, hieße dem Gewäſch des Herrn
Knoll zu viel Ehre antun.

Der Sache wegen, nicht meinetwegen, erkläre ich
hiermit:

1. Jch bin niemals Aufſichtsrat ge
wefen, habe auch niemals einen Pfennig aus
irgendeiner Beteiligung an geſchäftlichen Unter
nehmungen bezogen.

2. Die Pferde und herrlichen Geſpanne,
ſowie alle Automobile, die man mir an
dichtet, ſchenke ich hiermit dem, der ſie entdeckt.

Das Hab und Gut, Geld, Villen uſw., das
ich im Ausland haben ſoll, ſchenke ich hiermit
Herrn Adolf Hitler; ich bin ſehr damit ein
verſtanden, daß er alle meine Villen zu Narren
häuſern für ſeine begabteren Parteifreunde ein
richtet.
Noch etwas anderes darf ich bei dieſer Gelegen

heit feſtſtellen, um einen anderen Schwindel zu
illuſtrieren, nämlich den von der Handwerkerfeind
lichkeit der Sozialdemokratie im allgemeinen,
meiner Perſon im beſonderen. Es iſt wahr, daß
ich mir einmal im Leben reich vorgekommen bin.
Das war 1922, ein Jahr vor der tollſten Jnfla-
tion. Da hatte ich erſt 20 000 Mk. Anzahlung,
ſpäter 70 000 Mk. Reſthonorar für mein Buch
„Der Zuſammenbruch“ bekommen. Obwohl ich
mehr als den dritten Teil meines Oberbürger-
meiſtergehaltes, wie wiederholt öffentlich
feſtgeſtellt worden iſt, für Wohlfahrts-
zwecke hergab hatte ich dennoch mehrere tauſend
Mark disponibel. Jch kam mir ſehr reich vor, denn
ich beſoß 120 060 Mk. Der Gedanke, v W

ich; ich
machte es nicht wie Stinnes und Hugenberg,
kaufte alſo nicht Deviſen, ſondern ſchenkte das
Geld buchſtäblich weg. Jch machte eine ſtädtiſche
Stiftung unter dem Namen „Freude am
Handwerk“. Jn der Stiftungsurkunde hieß es:

„Da es dem deutſchen Handwerk, das ich ſchätze
und liebe, vielfach an dem geeigneten Nachwuchs
fehlt, wünſche ich mein Intereſſe an der Erhaltung
ſeiner Leiſtungsfähigkeit durch eine Stiftung zu
bekunden

So, nun können die nationalen Knäblein weiter
durch die Lande ziehen, um mit ihren Schwinde-
leien Wähler zu fangen.“

Die beſte Antwort auf ſolche Schmutzpo itik der Reaktion lautet:

Wählt Sozialdemokraiten, Liſte 1

Buenos Aires, 2. September.

Die Regierung konzentriert immer mehr
Truppen in der Hauptſtadt. Am Dienstag früh
traf wieder eine Marinebrigade in Buenos Aires
ein. Es iſt demnach nicht ausgeſchloſſen, daß Präß
dent Jrigoyen in den nächſten Stunden von
ſeinem Amt zurücktritt, wodurch die Span
nung entladen und der Weg für eine Koalition
zwiſchen den ſich bis zu den Zähnen bewaffnet
gegenüberſtehenden Gegnern frei würde.

Allmählich greift die Umſturzbewegung
auch auf ganz Latein- Amerika über. Jn
Guatemala iſt die Regierung zurückgetreten. Auch
Braſilien droht von der Aufſtandsbewegung erfaßt
zu werden. In allen Staaten ſind die Gründe der
Revolte die gleichen: Ein durch lange Jahre von
Diktatoren und ihren Cliquen auf den Hund ge
brachtes Wirtſchaftsleben, das durch die Weltkriſe

loſigkeit und eine Agrarkriſe, denen die reaktionären
Diktatoren hilf- und ratlos gegenüberſtehen. Das
Volk hungert und keine ſoziale Hilfe mildert Not
und Elend. Die auf den Nullpunkt geſunkene Kauf-
kraft der Maſſen läßt Handel und Wirtſchaft er-z
lahmen und reißt den Mittelſtand in die Tiefe. Es
kommt hinzu, daß ſich die Staaten LateinAmerikas
immer mehr vom Kapital der Vereinigten Staaten
bedroht ſehen. Je mehr die Stimmung gegen ueSA.

vor dem Ruin ſteht. Steigende Preiſe und Arbeits-

Revolution in Sldumerika
Die Völker empören Sich gegen le Diktatoren

nur mit Hilfe des amerikaniſchen Kapitals gegen
das eigene Volk behaupten konnten.

Der Freiſpruch.
wer NationalſozialiſtLoepelmann, der Miniſter a. D. Grze-

ſinſkti einen „Judenbaſtard“ genannt
hatte, wurde freigeſprochen.

„Jn den Ausdrücken Schweinehund“, „Miſtvieh
und „Lumpenkerl', die der Angeklagte gegen den
Miniſter gebraucht hat, vermag das Gericht eine
Beleidigung n zu erblicken.“ Derartige Aus

Zeitung.
politiſchen Betrachtungen gerückt.

lZSinne, beweiſt der Stimmungs Umſchwung zu

denten.
mehr allein die Zielſcheibe

Gegen alle deutſchen Parteien, gegen Deutſchland

Die Saat geht auf.
Wie die Brüningpolitik auf das

Ausland wirkt.
London, 2. Sept. (Eig. Bericht.)

Tas Vertrauen, das Deutſchland ſeit Jahren
wieder in England genießt, weicht mehr und mehr
einem ſtändig ſtärker werdenden Mißtrauen. Ja,
es keimt und ſchwelt geradezu eine deutſch
feindliche Stimmung. „Der Veltfriede
iſt von den deutſchruſſiſchen Plänen bedroht“, ruft
die Schlagzeile eines ſehr einflußreichen und ernſt
haften Sonntagsblattes, und die gleiche Aufſchrift
ſchreit von den Propaganda Plakaten der gleichen

Deutſchland iſt an die erſte Stelle der
Jn welchem

ungunſten des bisher ſehr geſchätzten Reichspräſi-
Hugenberg und Hitler ſind längſt nicht

engliſchen Spottes.

insgeſamt und gegen das deutſche Volk richtet ſich
ein his zur Feindſchaft geſteigertes Mißtrauen.

Die Stimmung in England wird gekennzeichnet
durch jenes Mißtrauen, das mit den Ausſchreitun-
gen im Rheinland und den widerlichen und für
jeden Engländer unverſtändlichen antiſemitiſch-böl-
kiſchen Exzeſſen begonnen hat. Es wurde weiter
genährt durch die Reden des Herrn Trevi-
ranus, ſeinen Widerruf im Rundfunkt den
Widerruf des Widerrufes, ohne daß ein Reichs
kanzler oder ein Außenminiſter dieſe Weſten
taſchen Ausgabe Wilhelms II. an den ihr gebüh
renden Ort zurückbeordert hätte. Es kam der Fall

wächſt, deſto heftiger wird dieſelbe gegen jene
Diktatoren und ihre Helfer, die ſich bisher meiſt

drucksweiſe entſpricht durchaus der Geſinnung
des Gerichtshofes.

Cuvelier, die Verleugnung Streſemanns, das
BraunHindenburgJntermezzo, es lamen die un



berechtigten deutſchen Verdächtigungen gegen Eng
land anläßlich des Kurdenaufſtandes, es kam der
Ruf nach Grenzreviſion im Oſten und Kolonien,
nach Repiſiqn des eben von Deutſchland angenom
menen on lanes, die Frage Britiſch-Oſtafrika,
und ſollten wir dies oder jenes noch vergeſſen
haben, es genügte als Krönung, was über geheime
deutſch- ruſſiſche Beziehungen und die
mit Italien geſponnenen Fäden bekannt wurde.
Es waren ſoviel Dummheiten und Herausforde
rungen in Wochen, wie ſie ſich keine andere Diplo
matie und kein anderes Volk in Jahren geleiſtet
haben und wären ſie ſelbſt von einem Ring von
Freunden und Bundesgenoſſen umgeben.

Was geht das aber England an, werden die
deutſchen Patrioten fragen, wenn wir mit Polen
eine Rechnung zu begleichen haben, ader mit
Frankreich, das in England gar nicht ſo ſehr be
liebt iſt? Darauf antworten wir: Es gibt heute
keinen Staat der Welt, der mehr für den Frieden
arbeitet und ängſtlicher auf ihn bedacht iſt, als das
britiſche Reich und das engliſche Volk. Aus tau
ſend und einem Grund ſucht England nur eins:
Ruhe und Frieden! Wer ſie ſtört und trübt, der
ift heute der geborene Gegner und Feind Groß-
vritanniens. Die deutſch ruſſiſchen Beziehungen,
im Zuſammenhang mit allem, was ſeit dem Kabi
nett Brüning aus Deutſchland an Nationalismus,
Jmperialismus, völkiſchen Exzeſſen und Diktatur-
geſchrei herübergedrungen iſt, das ſtempelt Deutſch
land zu einem Unruheſtifter und damit zum Geg-
ner Englands. Es kommt die Angſt vor einem
deutſchen Dumping hinzu, das aus dem Lohn-
abbau in Teutſſckland befürchtet wird. Es ſind
beſonders die engliſchen Arbeiter und Angeſtellten,
die auch hier und in Teutſchland ein ſchlimmes,
rückwirkendes Beiſpiel ſehen, das alles andere, nur
keine Zuneigung erweckt. Wo hier auch über die-
fes von Brüning-Treviranus gegen die So
zialdemokratie regierte Deutſchland geſpro-
chen wird, innen oder außenpolitiſch, wirtſchafts-
und zollpolitiſch, es erregt Mißtrauen in allen
Schichten Englands, und dieſes Mißtrauen ſchwärt
ſelbſt gegen jene, dis hier bisher unbedingtes Ver
trauen beſaßen.

Angeſichts dieſer Stimmung erlangen plötzlich
die deutſchen Wahlen auch in England ein ganz
beſonderes Gewicht. Der kommuniſtiſchnatio.
liſtiſche Wahlaufruf erhält eine völlig andere
Bedeutung, und was bisher hier wie dort als
Wahlübertreibung und dummdreiſter Stimmenfang
gewertet wurde, erſcheint im neuen und ſchlimm-
ſten Licht. Dieſes ſonderbare Gemiſch von bürger-
lich nationaliſtiſch völkiſchkommuniſtiſcher Wahl
brüderſchaft und ihre Jdeengemeinſchaft hetzt
Deutſchland ſyſtematiſch in eine Ein-
kreiſung, und ſchafft gegen Deutſchland eine
Einheitsfront, die ſich in ihren Auswirkungen
kaum von der der Vorkriegszeit unterſcheidet.
Vielleicht vergleicht der deutſche Außenminiſter
einmal die Berichte des ehemaligen Londoner Bot-
ſchafters Lichnowſky mit jenen, die heute aus den
europäiſchen Hauptſtädten in Berlin eintreffen.
Es müſſen ſich auffallende Aehnlichkeiten und Pa
rallelen ergeben, wenn unſere auswärtigen diplo

Der amerikaniſche Zeitungskönig Hearſt iſt ans
Frankreich ausgewieſen worden. Der Ausweiſungs
befehl wurde dem Herausgeber der berüchtigten
gelben Preſſe Amerikas am Montagabend von einem
Beamten der politiſchen Polizei perſönlich über
geben und enthielt die lakoniſche Aufforderung,
innerhalb 24 Stunden den franzöſiſchen Boden zu
verlaſſen.

Hearſt, deſſen Blätter es bei keinem Streik und
bei keinem Lohnkonflikt unterlaſſen, die ſofortige
Abſchiebung aller „unerwünſchten Elemente“ aus
den Staaten zu fordern, wobei unter unerwünſchten
Elementen ſtets ausländiſche Arbeiter zu verſtehen
ſind, die einer „roten“ Geſinnung verdächtigt
werden, mußte jetzt am eigenen Leibe erfahren, daß

ſelbſt ein amerikaniſcher Zeitungskönig und Herr
über Millionen Dollars und Millionen Auflagen
aus einem fremden Lande ohne weiteres abgeſchoben
werden kann.

Die Nachricht von der Ausweiſung Hearſts hat
in Pariſer politiſchen Kreiſen begreifliche Senſation
ausgelöſt. Man dürfte aber in der Annahme nicht
fehlgehen, daß die Ausweiſung ihre politiſche
Seite hat: Man hat es Hearſt z. B. in Frankreich
ſehr verübelt, daß er vor kurzem einen Artikel über
die Reviſion des Verſailler Vertrages und gegen
Frankreich veröffentlichte, und daß er in ſeinen
Blättern ſeit Jahren eine gegen Frankreich
gerichtete Politik vertritt.

Amtliche Erklärung zur Ausweiſung Hearſts.

Vom franzöſiſchen Miniſterpräſtdium wird fol
gende Mitteilung ausgegeben: Der amerikaniſche
Zeitungsverleger William Randolph Hearſt iſt
geſtern aus dem franzöſiſchen Gebiet ausgewieſen
worden. Dieſe in Ausführung eines Erlaſſes des
Miniſterpräſidenten in ſeiner Eigenſchaft als

Teltungskönig Heurst dusgewiesen
Der ühle umerſkunlsche Hetzpoltner in Frunkrelch nach seinen eignen Hethoden behandelt

auf die Rolle, die Hearſt im vergangenen Jahre
bei der Entwendung und Veröffentlichung eines
Geheimdokumentes betreffend die franzöſiſch
engliſchen Flottenverhandlungen geſpielt hat.

Hearſt in London.
Hearſt iſt inzwiſchen in Landon eingetroffen.

Sofort nach ſeiner Ankunft gab er der Preſſe eine
längeree Erklärung, in der er ſich über die fran-
zöſiſche Regierung luſtig macht. Den Grund ſeiner
Ausweiſung ſieht Hearſt in dem 1928 von ſeiner
Preſſe veröffentlichten Vertragsentwurf über ein
von der konſervativen Regierung Baldwin beabſich
tigtes engliſchfranzöſiſches Flottenabkommen, das
jedoch durch die vorjährige konſervative Wahlnieder-

Die Opfer von Vudapeft.
Einer der am Montag bei den Zuſammenſtößen
mit der Polizei ſchwerverwundeten Arbeiter iſt am
Dienstag ſeinen Verletzungen erlegen. Damit
haben die Zuſaminenſtöße bisher zwei Todes
opfer gefordert. Wahrſcheinlich wird ſich die Zahl
noch erhöhen. Der Zuſtand von vier Verletzten iſt
ebenfalls ſo ernſt, daß ſie kaum mit dem Leben
davonkommen dürften.

Das ſozialdemokratiſche Zentralorgan „Nep-
ſzava“ bringt an der Spitze ſeiner DienstagAus-
gabe einen Gruß an die verwundeten
Arbeiter, die für die Sache der Wiederaufrich-
tung deu ungariſchen Proletariats gelitten hät-
ten. Es feiert den Montag als einen Tag des Wie
deraufſtiegs der ungariſchen Arbeiterſchaft. Die
Sozialdemokratie der ganzen Welt wiſſe nun, daß
der Kampfgeiſt in der ungariſchen Arbeiterſchaft
nicht erloſchen ſei.

Eine neue amtliche Statiſtik über die Zahl der
Opfer meldet 76 Zivilperſonen und ſie-

lage und den Sieg der Labour Party nicht zuſtande
gekommen ſei.

Hearſt und ſein Preſſekonzern werden auch in
England mit ſehr gemiſchten Gefühlen betrachtet
werden. Bei der Flottenkonferenz war es Hearſt,
der einen öffentlichen Brief an Mac Donald richtete,
in dem der Zeitungskönig den engliſchen Miniſter
präſidenten aufforderte, die Konferenz ſofort zu
ſchließen: „Herr Miniſterpräſident!“ ſo endete
der Brief „das amerikaniſche Volk hat den
Glauben an Jhre Freundſchaft verloren, an Jhre
Aufrichtigkeit und an Jhre Rechtſchaffenheit.
Schicken Sie die amerikaniſchen Delegierten nach
Hauſe!“

Der „Daily Herald“ ſpiegelt zweifellos
die öffentliche Meinung Englands wieder, wenn er
zur Ausweiſung Hearſts ſagt: „Wir haben zu
Hearſts Politik nicht mehr Liebe als die Franzoſen.
Seine politiſchen Ratſchläge und Anſichten ſind ſo
trübe, daß er, wenn er jemand beleidigen will,
dieſen als „international' bezeichnet. Leider hat

Innenminiſter getroffene Maßnahme geht zurück jedoch jede Nation ihren Hearſt.“

Die Weuterei der Hitler-
gardiſten.

Die Gefahr der Meuterei in der ganzen Partei
armee der Nazis, den ſogenannten Sturm und
Sicherheitsabteilungen (SA. und SS.) beſtätigt ſich
jetzt durch den mit dem geſtrigen Dienstag erfolgten
Rücktritt des oberſten SA.-Führers (Oſaf), des
Hauptmanns a. D. von Pfeffer (München). An
ſeine Stelle tritt Hitler, wie aus groß aufgemachten
Mitteilungen im „Völkiſchen Beobachter“ hervor
geht. Sinnfällig kommt dadurch zum Ansdruck, daß
man im nationalſozialiſtiſchen Lager nur noch ſeiner
Autorität die Schlichtung des Aufruhrs zutraut.

Der in Berlin offen zum Ausdruck gekommene
Zerſetzungsprozeß hat, wie auf Oſt und
Norddeutſchland, auch auf Bayern über
gegriffen, ſpeziell auf die SA. in Nürnberg
und Augsburg. Hier äußert er ſich ſeit längerer

matiſchen Vertreter nicht mit Blindheit geſchlagen Zeit durch Paſſivität. Der Grund der Unzufrieden
ſein ſollten.

Jn Arnbetracht dieſer Situation kann man dem
deutſchen Volk nur wünſchen, daß Deutſchland nach
dem 14. September wieder zu einer Regierung
kommt, die innen- und außenpolitiſch mit mehr

heit gipfelt auch hier in der Erkenntnis, daß die an
der Spitze der Partei befindlichen Führer ein ver
bürgerlichtes Wohlleben führen, wäh-
rend die SA.- Kameraden allein die Opfer zu
bringen hätten. Hitler als oberſter SA.-Führer
weiß offenbar auch, wo ſeinen Leuten der Schuh

Weitblick an die Probleme herangeht als die
Regierung Brüning.
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Feuer aus den Keſſeln!“

Ernſt Tollers Revolutionsſtück.
Der Dramatiker Ernſt Toller hat Jahre hin

durch geſchwiegen. Die Pauſe bekam ihm gut. Denn
jetzt ſchrieb er, abgeſehen vielleicht von der „Wand-
lung“ ſein beſtes Bühnenwerk. „Feuer aus den
Keſſeln“ iſt das Drama der deutſchen Vor-Re-
volution.

Die Revolution von 1918 war wie ein Natur-
geſchehen. Nach dem, was dem deutſchen Volk auf
menſchenunwürdige, peinigende Weiſe Jahre hin
durch zugefügt worden war, mußte die Revolution
kommen. Und daß die Flamme der Empörung zu
erſt bei den Matroſen der deutſchen Kriegsſchiffe
aufloderte, war nach dem, was man beſonders den
Mannſchaften der Marine zugefügt und zugemutet
hatte, faſt ebenſo natürlich. Toller lehrt Geſchichte,
indem er die Vorgeſchichte zeigt.

Toller lehrt aber er lehrt nur indirekt, er
bleibt Künſtler. Er erzählt aber er erzählt mit
dramatiſchen Mitteln. Er hat ein tendenziöſes, je-
doch durchaus kein ſonderlich einſeitiges Stück ge
jchrieben, denn jedes Drama, das die Geſchichte
dieſer entſetzlichen Zeit feſtlegt, muß ja eine ent
ſchieden pazifiſtiſche Tendenz haben, wenn es der
Feder eines fühlenden und denkenden Menſchen
entſtrömte. Man erlebt eine Reihe von Einzel
ſchickſalen als Maſſenſchickſal. Toller ſpricht die ein
fache, klare, unpathetiſche Sprache der Matroſen,
deren Qual im S des Kriegsſchiffes wir
ebenſo intenſivw miterleben, wie ihre Wut über die
ſinnloſe, ſpeiüble Praſſerei und Schikaniererei
nrige Offiziere. Und Toller ſpricht nicht nur
die Sprache, ſondern er empfindet auch die
der Unterdrückten, und er empfindet ſie in ſeinem
fanatiſchen Gerechtigkeitsdra als ſeine eigene.

s Toller in ſeinem Stück berichtet, iſt, von
nebenſächlichen Einzelheiten abgeſehen, dokumen
tariſch wahr. Er hat aber nicht nur mente
ab, ſondern auch, gleichſam Gewiſſen der deutſchenRevolution Geſchihte aus ſich herausgeſchrieben.

Und glücklicherweiſe konnte die Feder niederlegen,
was das Herz uBevor am 2. November 1918 der herrliche Re
volutionsruf „Feuer aus den Keſſeln“ erſcholl,
wurden wegen ihrer rebelliſchen Umtriebe die Ma
troſen Köbis und Reichpietſch eerſchoſſen,

mehrere ihrer Mitſtreiter zu langem Zuchthaus

drückt. Er beginnt deshalb ſeine Beſänftigungs-
aktion nicht etwa, wie in anderen Föällen, mit deut

zum Rebellentum neigendes Schickſal an ſich vor
überziechen: von einer unſinnigen Dienſtqual bis
zur gräßlichen Todesmarter, vom Heizraum bis
zur Zuchthauszelle. Höhepunkt des in Berlin im
„Theater am Schiffbauerdamm“ unter
der Regie von Hinrichs mit Speelmanns,
Hoermann und Ponto meiſterhaft geſpielten
Stückes iſt die Gerichtsverhandlung, in der den An
geklagten Kriegsrecht, alſo ſtatt Recht Unrecht wird.
Herrlich, wie Köbis ſeinem Gegner „in des Kaiſers
Rock“ entgegenſchleudert: „Jch verachte Sie! Sie
ſind der Feind und nicht der Heizer auf den eng
liſchen Schiffen, mit dem ich vor dem Kriege zu
ſammen geſchuf.et habe, und mit dem ich nach dem

Krieg wieder zuſammen werde Wir
waren ja zu dumm und zu feige, um das zu tun,
was die Anklage uns vorwirft! Heute bereue ich
es Keiner hilft uns, wenn wir uns nicht ſelbſt
helfen. Wir müſſen der Anarchie von
oben die Ordnung von unten ent-

Jhr t kein Recht, fürutſchland zu ſprechen. Deutſchland das
ſind wir

Gibt es etwas Aktuelleres? Und gibt es etwa
ein fortſchrittliches Provinztheater, das dieſes ge
konnte Stück dieſer ſo ungekonnten Zeit nicht nach-

ſpielen wird Fgo.Neuer Glaspaiaſt für Berli
Der r rig Kampf um ein würdiges Aus

ſtellungsgebäude in Berlin hat ſeine vorläufige
Erledigung gefunden: Der Staat will
auf dem Gelände des Zoologiſchen Gartens in
der Nähe des Elefantenhauſes einen Bau für die
Summe von 700 000 Mk. errrichten. Architekt
ſoll Behrens oder Poelzig werden und alles wird
nun möglichſt beſchleunigt werden. Das klingt
ja endlich einmal nach etwas; es ſcheint, nach
der vorangegangenen Erfahrung mit dem Ehren-
mal in der Schinkel-Wache, daß ein neuer Geiſt
im Finanzminiſterium herrſcht, auf deſſen Konto
wohl dieſes Draufgängertum zu ſetzen iſt. Hoffen
wir und fürchten wir.

Hoffnungsvoll mutet, außer der Beſchleuni?
g der Platz des neuen Kunſtgebäudes an.

s ſcheint ſich um die Ecke gege r dem Aus

lichen Befehlen, ſondern mit einer Verfügung, daß
die SA.Dienſtſtellen ne ue, erhebliche Geld-
mittel erhalten. Ob man damit aber die Mäuler
der meuternden SA. wird ſtopfen können?

Ueber den Grund des Wechſels in der SA.-
Führung enthält die Veröffentlichung im „Völ-
kiſchen Beobachter“ kein Wort. Dem zurückgetretenen
Hauptmann von Pfeffer ſpricht Hitler lediglich den
Dank für ſeine „außerordentlich großen Verdienſte“
aus und erklärt, daß ſeine Arbeitskraft der Natio
nalſozialiſtiſchen Partei an einer anderen Stelle
wiedergegeben werde.

Verminderung des Bahn
ſchutzes im Saargebiet.

Jn einem Brief an den Generalſekretär des
Völkerbundes teilt der Präſident der Regierungs
kommiſſion des Saargebietes mit, daß die Bahn-
ſchutztruppen im Saargebiet inzwiſchen weiter
vermindert worden ſeien. Ab 31. Auguſt ſeien
200 Mann Franzoſen und 50 Belgier als Bahn
ſchutz im Saargebiet tätig. Weitere Verminde-
rungen werden in Ausſicht geſtellt.

An ſich iſt nach der Räumung der Rhein-
lande jeder Grund für ein weiteres Verbleiben
von Bahnſchutztruppen im Saargebiet fortgefallen.
Der Völkerbundsrat ſollte deshalb ſchnellſtens einen
entſprechenden Beſchluß faſſen.

Der Berliner Theaterdirektor
Prof. Dr. Eugen Roberts
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iſt zum Ritter der franzöſiſchen Ehrenlegion er-
nannt worden. Dr. Roberts hat als erſter deut-
ſcher Theaterleiter nach dem Kriege deutſche Gaſt
B in Paris veranſtaltet und ſich auch um die

rganiſation franzöſiſcher Gaſtſpiele in Deutſch
land verdient gemacht.

Puſchkin über den Weltfrieden
Der größte Lyriker der ruſſiſchen Literatur,Alexander rer r wird i ſowjetruſſi

eigentlich fern ſein müßte, hoch geſchätzt und viel
geleſen. Eine Puſchkin Geſellſchaft in Leningrad be
ſchäftigt ſich mit der unbekannter Ma
nu te des Fpehen ichters, den man gern den

chen Goe nennt. Puſchkin war in der Tat
ein univerſales Genie und nicht nur ein großerang des Stadtbahnhbofs handeln, im Anln an die e alſo die denkbar

verurteilt. Man ſieht das Swiaſo dieſer Leute
und ſomit ein Stück deutſches, alſo an ſich nicht

günſtigſte Lage, eine kräftige Verbeſſerung derJdee, T Ha neben den Kerwaltungebaſ de
Zoo in der Budapeſter Straße zu legen.
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Dichter. Er war ein ungemein gebildeter Menſch,der eine wertvolle Bibliothek velaß in der keine
einige Neuerſcheinung der damals modernen Lite-

ratur fehlen durfte. Schiller und Goethe kannte

ben Polizeibeamte als ſchwerverletzt.
Die Zahl der Leichtverletzten wird auf 3000 be-
ziffert.

Vintige Kämpfe in Marokko
Jn Marokko kam es in den letzten Tagen wie

der zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen fran
zöſiſchen Truppen und aufſſtändiſchen Eingebore-
nen. Die Kämpfe ſpielten ſich auch diesmal auf
dem berüchtigten Hochplateau des Tafilalet ab,
deſſen „friedliche Durchdringung“ Frankreich be
reits ſchwere Opfer gekoſtet hat.

Wie aus einem Kommuniqus des franzöſiſchen
Kommandanten von Capablanca hervorgeht,
hatte am 30. Auguſt ein franzöſiſches Departe
ment, das aus franzöſiſchen und eingeborenen
Legionären beſtand, die Stadt Tarda verlaſſen,
um mit aufſtändigen Eingeborenen das Gefecht
aufzunehmen.

Bereits am nächſten Tage kam es zu einem Zu
ſammenſtoß, der ſich außerordentlich blutig ge
ſtaltete. Auf franzöſiſcher Seite fielen 1 Offi
zier, 3 Unteroffiziere, 18 europäiſche und 24
eingeborene Legionäre, insgeſamt 46 Perſonen.
2 Offiziere, 1 Unteroffizier, 10 europäiſche und
12 eingeborene Legionäre wurden mehr oder
minder ſchwer verwundet. Die Verluſte der
Aufſtändiſchen ſind nicht bekannt.

Die indiſchen Verftändigungs

verhandlungen geſcheitert

diſchen Vizekönigs und den Führern der indſſchen
Nationaliſten geführten Verſtändigungsverhand-
lungen müſſen nach den neueſten, hier vorliegen
den Meldungen bis auf weiteres als itert
betrachtet werden. Ghandi ſoll jedoch nach wie
vor verſtändigungsbereit ſein, während die
eigentliche Verſtändigung angeblich an dem
Widerſtand der Nehrus geſcheitert iſt.

Kommunagzis haben keinen Zutritt. Der Be
er Sozialdemokratiſchen Partei für

ie obere Rheinprovinz gibt bekannt, daß Kommu
niſten und Nationalſozialiſten in Zutun in ſoialdemokrati en Berkemnilungen es rheiniſchen

Bezirks das Wort nicht mehr erhalten. Der Aus
ſchluß der Nationalſozialiſten und Kommuniſten
von der Diskuſſion wird damit begründet, daß die
Rowdies in ſozialdemokratiſchen Wahlverſamm
lungen wiederholt Sozialdemokraten blutig ge
ſchlagen haben.

Puſchkin auswendig, und mit der deutſchen Philo
ſophie war er ſehr vertraut. Eine intereſſante Auf

r in Puſchkins Tagebuch, die auf eine Beanntſchaft mit Kants Werk „Vom ewigen Frie
den“ ſchließen läßt, iſt vor kurzem von der Lenin
grader Puſchkingeſellſchaft entdeckt worden. Sie da
tiert aus ahre 1821, iſt in franzöſiſcher
Sprache geſchrieben und lautet wie folgt: „Es iſt
v daß die Menſchen mit der Zeit die lächer
liche Grauſamkeit des Krieges nicht entdecken wer
den. Wie G das Sklaventum abgeſch und die
königliche Macht begrenzt haben, wekden ſie ſich
überzeugen, daß wir dafür geboren ſind, zu eſſen,
zu trinken und frei zu ſein. Die Verfaſſungen ſind
ein Schritt vorwärts in der Entwicklung des me
lichen Gedankens. Dieſer Schritt wird nicht der
einzige ſein, und die Verfaſſungen werden ſich
darum bemühen, die Heereszahl ſtark zu vermin
dern, da das Prinzip der bewaffneten Macht der
konſtitutionellen diametral entgegengeſetzt iſt.
Höchſt wahrſcheinlich wird man in hundert Jahren
ein Berufsheer nicht mehr kennen.“ gr dieſem
Punkt hat ſich aber der geniale ruſſiſche Dichter
gründlich geirrt!

Das beſte ſoziale el. Die franzöſiſche
Akademie hat den Preis Brieux für das beſte
Schauſpiel mit ſozialer Tendenz dem bisher un
bekannten Dichter Gaſtone Baudoin für e drei
aktige Komödie „Ariel Caliban“ verliehen. Der
nach dem verſtorbenen Dramatiker Eugéne Brieux
exnannte Preis hat die Höhe von 30 000 Frank.
e Baudoin iſt Profeſſor am Gymnaſium von

ntibes.

Das Stadttheater hat des Hallenſers Hermann Richters
Komödie „Wetten, daß 2 zur Kufführung für dieſe
Spielzeit angenommen.

Volksbühne. „Walküre“, inn 7.30 Uhr, am Z.tember (A); ferner am 13. e (B) und am 24. r
tember Die beiden kleinen Opern „Der undſchen literariſchen Kreiſen, denen ſeine Aeſthetik] Suſannens Geheimnis am 15. September (G) und am
18. September (H). Wir bitten die ren zu beachten. Die „Fledermaus“ wird nochmals am E. ptemter
wiederholt; ſefer die Operette „Mit Dir allein auf einer
einſamen Jnſel“ am 4. und 11. September (Beginn u
Karten wahlfrei gegen Mitgliedskarte in unſerer
ſtelle. Zur Ergänzung der Stadttheateraufführungen wird im
Thaliatheater eine Reihe von ſechs Luſt und Schauſpielen
gegeben. Eine beſondere Einſchreibegebühr wird von unſeren
Mitgliedern für die Thaliareihe nicht erhoben; ſie kann auch
allein belegt werden. Anmeldungen für alle Vergünſti nungen
(Stadttheater, Thalia, Sondervorſtellungen u e 7

n Ifilme, Geſprächsabende, Jugendbühne uſw.)
unſerer Geſchaftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 254
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Rechts Hakenkreuz,
Links Sowjetſtern,
Und mittendrin die Arbeitsherrn
Und das Muckertum und das Spießergeſchlecht
Die ganze Front klar zum Gefecht!
Einen Feind nur haben ſie:
Die Sozialdemokratie!
Getrennt wird marſchiert,
Vereint wird gelogen,
Und du, Prolet, biſt drauf hereingeflogen?
Läßt dich aufputſchen zum Bruderhaſſe
Blindwütend gegen deine eigene Klaſſe,
Geführt vom Hakenkreuz,
Geführt vom Sowjetſtern, [herrn,
Und in gleicher Richtung marſchieren die Arbeits
Und das Muckertum, und das Spießergeſchlecht

Prolet, iſt dir das recht
Mach' dich von Lug, Trug und Phraſe frei!
Du gehörſt ja gar nicht in dieſe Reih'“!
Sieh' kritiſch ihr Tun, und du mußt ſpüren,
Wohin und gegen wen ſie dich führen
Unterm Hakenkreuz,
Unterm Sowjetſtern,
Zu einer Front mit den Arbeitsherrn,
Und dem Muckertum und dem Spießergeſchlecht.
Löſe dich aus dieſem Geflecht!
Soviel ſie auch ſchmähen, es bleibt doch dabei:

Die SP D. iſt des Schaffenden Partei!

Endlich
Ich leſe im Sportteil der „Voſſiſchen Zeitung“:

Weimann wird Weltklaſſe. Der Deutſche warf den
Speer 66,97 Meter weit. Dies die Ueberſchrift,
darunter beginnt's: „Endlich geht es auch bei
uns im Speerwerfen ſtändig vorwärts, die 60
Meter ſind etwas alltägliches geworden und man
ſtaunt kaum noch, wenn der Speer über die 65
Meter fliegt.“ Dann erfährt man, daß der Leip
ziger Weimann ſich mit dieſem Wurf in die Rerhe
der beſten Speerwerfer der Welt geworfen hat.

Gut, warum ſollen wir das dem Deutſchen nihr
re Doch warum dieſer Erlöſungsſchrei End

ich? Armes deutſches Volk, was mußt du gelitten
haben, bis es endlich auch bei dir im Speer-
werfen vorwärts ging. Die Sorgen möchte ich
haben, die Dr. Willi Meisl aus Berlin zu haben
ſcheint, der für dieſes Endlich verantwortlich
zeichnet.

Jch wünſchte aber auch endlich etwas. Jch
wünſchte, daß endlich das deutſche Volk zur Be-
ſinnung käme, und daß es endlich am 14. Sep
tember einen arbeitsfähigen Reichstag wählen
würde, damit endlich Politik im Geiſte der Ver
faſſung von Weimar getrieben werden könnte. und
ich wünſchte, daß endlich die Demokratie und die
Republik wie ein Fels daſtänden, allen Stürmen
von links und von rechts zum Trotz, und daß dann
weiter endlich der Ausbau der Republik zum
ſozialen Volksſtaat, endlich auch die Vollendung
der Demokratie durch das Werden einer ſozialen
Demokratie möglich würde. Aber daran mitzu-
arbeiten, hat wohl niemand Zeit, der mit ſolcher
Jnbrunſt darauf wartet, daß es in Deutſchland
endlich mit dem Speerwerfen vorwärts geht. e.

Schnelljuſtiz gegen volitiſches
Rowèdytum

Urteil: 9 Monate Gefängnis!
In der Nacht zum 30. Auguſt wurden in der

Nähe der Jakobſtraße zwei Polizeibeamte von etwa
80 jungen „Politikern“ überfallen. Es entſpann
ſich ein Handgemenge, bei dem der eine Be
amte verletzt wurde. Die Angreifer verſuchten die

amten zu entwaffnen. Erſt als die Beamten
einige Schüſſe abgaben, ſtoben die Angreifer aus
einander. Einer von ihnen wurde gefaßt; der
Staatsanwalt forderte vor dem Schnellrich
ter ein de Gefängnis, der Richter erkannte
auf neun Monate Gefängnis. Der Ver-
urteilte wurde in Haft behalten.

Den Erſtaunten zur Beruhigung: es iſt kein
Nazi, der da gefaßt und verurteilt wurde.
Das Ganze ſpielt überhaupt nicht in Halle, ſondern
in Magdeburg. Wie das Urteil ausſähe, wenn
es ſich um einen Na zi gehandelt hätte, wiſſen wir
nicht. Vielleicht weiß das Herr Landgerichtsdirek
tor Pauly?

Eltern
ä Töchter, die ſich in abhängigerSt u e über be Wahlrecht und

7 Wahlpflicht auf. Entzieht deren poli
tiſches Denken dem Einfluß der Dienſtherr-

Sagt ihnen, daß glten el r
eie Den m ad gens ſein kann.

Klärt ſie auf über das verbrecheriſche
Treiben der Nationalſozialiſten.

die W Liſte 1i Keine gewäh üehtet er gin

Heute abend ſpricht im Stadtſchützenhaus
Gottfried Feder. Wer iſt dieſer Mann,der ſich anmaßt, andere abzuurteilen? Nach

dem Münchener Putſch 1923 erhielt der Natio-
nalſozialiſt Gottfried Feder von der „Natio
nalregierung“ Hitler das Finanz-
weſ 9. November 1923veröffentlichte er eine Bekanntmachung folgen-e et bung folg

„Bis zur geſetzlichen Regelung des ge-
ſamten Geld und Kreditweſens werden alle
Banken und ſonſtigen Geldinſtitute ihres
privatrechtlichen und privat wirtſchaftlichen
Charakters entkleidet und unter Staatsauf-
ſicht geſtellt.

Jede Veränderung oder Verſchiebung der
Vermögensbeſtände wird beſtraft.“

Was tat aber Gottfried Feder? Er hatte
am r vorher, am 8. November, bei
dem Bankhaus Schneider u. Münzing in Mün-
chen über ſein Bankkonto verfügt und ſeine
Aktien an einen Dritten auslie-
fern laſſen. Auf dieſe Weiſe ſicherte er
ſein Privatvermögen vor dem Zu-
giff der Finanzdiktatur, die er vom nächſten

age ab ſelbſt ausübte.

Dieſen Sachverhalt hat Feder im
Reichstage vollinhaltlich zugeben müſſen.
Er hat nur hinzugefügt, das Geld habe ſeiner
Frau ger

Hitler, Frick, Feder das iſt alles

Halle, den 3. September.

Es gibt Leute, die müſſen jeden Tag ein
paar Lügen von ſich geben, ſonſt erſticken ſie
daran. Einen ganz niederträchtigen, infamen
Schwindel haben ſich die Schreiberlinge der kom-
muniſtiſchen Gewerkſchaftszerſtörer wieder ge-
leiſtet. Unter der Ueberſchrift „Lohnabbau in der
Metallinduſtrie“ und dem Untertitel „Die DMV.
Bürokratie vereinbart mit Unternehmern 20 Pf.
Lohnreduzierung“ erſchien am 1. September im
halliſchen KPD.Blättchen ein Artikel, in dem die
Behauptung aufgeſtellt wurde, daß die Ortsver-
waltung des DMV. bei der Firma Vondran
ausdrücklich einem Lohnabbau von 20 Pf.
pro Stunde zugeſtimmt hätte. Am 2. September
wurde daraufhin eine Belegſchaftsver-
ſammlung abgehalten. Unter den Streiken-
den bekanntlich wird bei Vondran noch ge-
ſtreikt herrſchte große Empörung über
dieſe verlogene Behauptung, die durchaus
geeignet iſt, den Kämpfenden ſchweren Schaden
zuzufügen.

Einſtimmig erklärt die Belegſchaft, daß dieſe
Behauptung ein bewußter Schwindel und eine
niederträchtige Verleumdung iſt.

Die Belegſchaft erklärt weiter: Feſt ſteht im
Gegenteil, daß am 25. Juli der Bevollmächtigte
der Ortsverwaltung, Kollege Dreſcher zuſam-
men mit dem Betriebsratsvorſitzenden, Kollegen
Wilhelm Becker, eine Vereinbarung mit der
Firma Vondran getroffen hat, die dahingeht, daß
die Einſtellungslöhne je Stunde 95 Pf. betragen.
Bisher hatte die Firma das Recht, Einſtellungs-
löhne in beliebiger Höhe zu zahlen, was ſchon
daraus hervorgeht, daß einzelne Kollegen einige
Wochen vorher mit einem Stundenlohn von
90 Pf. eingeſtellt wurden. Die Firma aber wollte
nur den Einſtellungslohn der Metallinduſtrie,
alſo 84 Pf., zahlen. Von dieſem Geſichtspunkt
aus gen. deutete die Vereinbarung,
jetzt 85 Pf. zu zahlen,

einen vollen Erfolg.
Die Kollegen Dreſcher und Becker haben

bei den Verhandlungen auch kein Hehl daraus ge-macht, falls die Firma übertarifliche Löhne in b

s i u u I h in I u un n z
Weriſt Gottfried Feder?

dasſelbe Kaliber. Für die eigene
Taſche ſorgen, ſich ſelber bereichern, andere
beſchimpfen und verleumden, das iſt das ein
zige, was ſie können.

Kein Gaſtrecht für Raufbolde
Die Staatspartei ließ Plakate anſchlagen,

in denen ſie zu ihrer Verſammlung heute abend
im Stadtſchützenhaus einlädt. In großen Lettern

ſteht darunter: Z u-tritt verboten!“ Dieſes Verbot iſt nur zu
verſtändlich u nur zu berechtigt. Die
Staatspartei tut damit nur das, was andere Par
teien und auch ſozialdemokratiſche Bezirke ſchon
tun. Niemand wird dieſe Maßnahme verwunder-
lich finden nach der Saalſchlacht vom 25. Auguſt.
Dieſe Maßnahme iſt für heute abend, wo
beide Parteien in demſelben Lokal Verſammlungen

aben, beſonders begründet durch die Perſon des

e reEinem Bericht aus Kaſſel zufolge mußte dort
eine Nazi-Verſammlung, in der der famoſe Gott-
fried Feder ſich austobte, polizeilich geſchloſſen
werden. Das Federchen hat ſeiner Hakenkreuz-
ſeele gehörig Luft gemacht und auf „das Syſtem“
und auf die „Männer dieſes Syſtems“ geſchimpft,
wie das eben nur ein Nazi kann. Die geläufigſten
erſ Ausdrücke waren „Sauſtall“ und „in die
Freſſe hauen. Feder verfaßte das Nazi, Wirt
ſchaftsprogramm“. Wie dieſes Programm ausſieht
und wie es ſich für die Nazis auswirken ſoll, das
zeigt das oben mitgeteilte Geſchichtchen.

An dieſer genialen Heldengeſtalt kann man ſich

Geldſchlucker Terhorſt ſchluckt
Nadeln

Aus der Klinik geflohen.
Peter Terhorſt, Gründer und „General-

direktor“ des verkrachten Heimſtätten- Bau
Bundes, Gründer und Direktor mehrerer
Dutzend „Banken“, Verlagsunternehmen, Redak-
teur und Buchhändler, hat Tauſende um ihre Bau
ſpargroſchen geneppt. Mit allen Waſſern ge
waſchen, iſt es dem geriſſenen Burſchen jetzt ge
lungen, aus der Haft zu entkommen. In der
Unterſuchungshaft hat er eine Nadel ge
ſchluckt. Die Aerzte beſorgt um das Leben dieſes
teuren Patienken, der ſo viele hunderttauſend Mark
geſchluckt hat, ließen ihn in die Chiurgiſche Klinik
überführen. Dort entfernte man die Nadel, die
ſich im Darm feſtgeſteckt hatte. Am 31. Auguſt ver
ſchwand der Herr „Generaldirektor“. Wohin? Wer
weiß das. Zurück ließ er neben Schulden eine
Rieſenſchar betrogener Sparer und
ſchließlich die Nadel.
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Wir erfahren noch, daß die Verluſte des
HBB., die zuerſt auf 750 000 Mk. beziffert wur
den und die wir bedeutend höher ſchätzten,

tatſächlich um 375 000 Mk. höher

ſein ſollen. Bei der Aufſtellung der Bilanz ſeien
auf der Aktivſeite 100 000 Mk. zuviel, auf der
Paſſivſeite 275 000 Mk. zu wenig angegeben
worden. So lange der HBB. beſteht, haftet ihm
etwas Unſicheres, Unklares an. Das wird erſt ver
ſchwinden, wenn das Unternehmen von der Bild
fläche verſchwunden iſt. Sollte das immer noch

vom „dritten Reich“ den richtigen Begriff machen.

zug bringen will, ohne weiteres die Belegſchaft dazu
übergehen würde, zum Mittel des Streiks zu

Jn der Folge hat ſich dann gezeigt, daß
die Firma übertarifliche Löhne gekürzt hat und die
Kollegen deshalb die Arbeit niedergelegt haben. Die
Kollegen Dreſcher und Becker haben deshalb ledig
lich die Jntereſſen der Kollegenſchaft vertreten und
ſpricht ihnen die Streikverſammlung erneut ihr
volles Vertrauen aus und weiſt nochmals ein
ſtimmig und mit Entſchiedenheit den elenden
Zynvel in dem Artikel des „Klaſſenkampfs“
zurück.

Der Betriebsrat. Die Streikleitung.
So ſieht alſo der Kampf für die Intereſſen der

Metallarbeiter aus. So tritt die KPD. für die
Metallarbeiter ein, daß ſich die Streikenden gegen
ihre „Unterſtützung“ wenden müſſen und ſie als
das bezeichnen, was ſie iſt: Bewußter Schwin-
del, niederträchtige Verleumdung! Am
14. September wird die KPD. die Quittung be-
kommen für ihre Schurkereien an der Arbeiterſchaft
kommen für ihre Schurkereien an der Arbeiterſchaft.

Sozialdemokratiſche Partei ſollen
die Rubelpartei retten!

Die Ausgabe Lerchenfeldſtraße der „Roten
Fahne“ brachte zuſammen mit allen anderenKPD. Blättern am Freitag eine dick und geſchwol
len aufgemachte Notiz, nach der in Bublitz in
der Mark „60 ſozialdemokratiſche Ar-
beiter zur KPD. übergetreten“ ſein
ſollen. Auch ein angeblich von dieſen ſagenhaften
Uebergetretenen verfaßter Aufruf für die KPD.
wurde veröffentlicht. Meyers Orts- und Verkehrs
lexikon für das Deutſche Reich verzeichnet nichts
von einem Ort Bublitz in der Mark. Es gibt zwar
einen Ort Boblitz, der hat aber ganze 663 Ein
wohner. Unmöglich, daß in dieſem kleinen Ort der
finſterſten und ſchwärzeſten Reaktion 60 SPD.
Mitglieder vorhanden ſein könnten.

Erkundigungen in Berlin ergaben, daß die
Ortsgruppe Boblitz niemals mehr als etwa ein
Dutzend Mitglieder zählte. Jn Pommern, im Land
der Junker und Hugenberger, gibt es einen Ort
Bublitz. Die dortige SPD.-Ortsgruppe beſtand An
fang 1930 aus 14 Mitgliedern. Der Bezirksvor-

nötig ſein: Wir warnen nachdrücklichſt!

Fs Spricht am Freitag 20 Uhr im Thallasaal

G
NHalisce Soziaidemokraten, sorgt datür, daß der Partcworsttrende

wieder vor übertüllter Versammiung Spricht:

KPD.-Schwindel
am laufenden Band

Als bewußten Schwindel und niederträchtige Verleumdung bezeichnen
die Streikenden bei Vondran die Unterſtützung der KPD.-B!attlaus

ar
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Gruppe recht rührig im Wahlkampf für die SPD.
ſteht. Alſo weder Dput noch Boblitz ein aus
gekochter Schwindel iſt die Meldung.

Wenn die KPD.Maſſen bei der Reichstagswahl
auch aus Bublitz und Boblitz vom Monde kommen,
dann gute Nacht.

Dreimal täglich
Ein internationales Wahrzeichen für Apotheken.

Es hat ſchon etwas für ſich, eine Apotheke von
weither kenntlich zu machen; in manchen Fällen
dürfte wenigſtens ein Apotheken-Wahrzeichen will-
kommener und nützlicher fein als ein Wirtshaus-
ſchild. So iſt denn nicht von der Hand zu weiſen,
wenn die Jntereſſengemeinſchaft werbender Apo-

gar oTHEME
theken ein einheitliches Apotheken S
geſchaffen hat und es zur allgemeinen Einführung
zu beſtrebt iſt. Wie aus unſerer Abbildung

mbol

erſichtlich iſt, hat als Charakteriſtikum dieſes neuen
e die Arzneiflaſche gedient, und diedrei Löffel deuten auf das bald ſprichwörtlich ge-

wordene dreimal tägliche Einnehmen. Das
neue Berufszeichen iſt alſo ſo unmißverſtändlich
als möglich.

Fortſchritte der Volksfürſorge.
Eine ſehr gut beſuchte Funktionärkonferenz

der „Volksfürſorge“, Rechnunggsſtelle fand
am Sonntag unter der Leitung des Rechnungs-

rk ſtatt. Jnſtruktorr Meiſel im Volkietr ich (Hamburg) referierte über „Die
Wirtſchaftskrife und Volksfür-o r e Die Konferenz ar der Schulung der
Funklionäre dienen und hat durch das Referat
dieſen Zweck auch erfüllt. Die Diskuſſion war
recht lebhaft und klärte manche Fragen. Betei-
ligt waren an der Ausſprache beſonders die Funk
tionäre Vater, Seiler, Klemens, Heinicke, Kö-
nig (Ammendorf) und Fricke (Mansfeld). Zum
Schluß machte der e r noch einige
geſchäftliche Angaben. Trotz der Wirt-
ſchaftslage und des langen Streiks im Mans-
felder Revier hat ſich das Neugeſchäft im Gebiet
der Rechnungsſtelle auch im onat Auguſt

ſtand Stettin berichtet auf Anfrage, daß dieſe kleine günſtig entwickelt.
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Hallenſer, ſchützt die Heide!
ku t in der Heide die neuenSeen. Jn dieſer kurzene Wer bereits mehrere dieſer Pfähle aus dem

oden geriſſen und in Stücke zerſchlagen worden.
Nur ro walt und hemmun erſtörungs
luſt, nur v und igkeit findenan ſolchen Zerſtörungen „ihren w dieß“.
ſes Treiben weiter, wird die Heide bald kein Stadt
wald, ſondern nur noch ein wüſter Buſch ſein. Es
iſt unmöglich, dauernd neue Mittel aufzuwenden
für Dinge, die auf dieſe Art ſinnlos vernichtet
werden. Darum ſollten alle, die die Heide be
ſuchen, jeder, der ſich an dieſem Stückchen Wald,
das wir haben, erfreut, mithelfen, mitwachen.

„Schützt eure Heide!“ vuft die Stadtverwaltung
den Hallenſern zu. Jn den Schulen kommt jetzt
ein Flugblatt r Verteilung, das ſehr lebendig ge-
ſchrieben, die Kinder zur Schonung der Wege und
Anlagen, der Bäume, Pavgen und Tiere auf
ruft. Auch für Erwachſene gilt, was dort ſteht.

Schützt euren Wald, zerſtört nichts!

Zwiſchen der Bäcker-Zwangsinnung Halle und
dem Verbande der Nahrungsmittel- und Getränke-
arbeiter wurde die Verlängerung des
Lohntarifvertrages vom 28. Juni 1929
vereinbart. ie Löhne laufen unbefriſtet mit der
Möglichkeit der einmonatigen Kündigung weiter.
Die Löhne ſind Wochenlöhne, ſie betragen S Ge
hilfen im erſten Jahre nach der Lehre 42 für
Gehilfen unter 2 F7 ren 46 Mk., für ilfen
über 20 Jahre 48 Mk., für verheiratete Gehilfen
50 Mk. Us Koſt und Logis gewährt wird, kön
nen hierfür bis zu 50 Prozent des Lohnes ange
rechnet werden.

Kieinrentner und Reichstags

wahlen.
Jm Wahlkampf werben die bürgerlichen Par-

teien beſonders W um jene Schichten, die einſt
in behaglichem lſtand lebten und aus deren
Reihen die bürgerliche Intelligenz ſtammt, die
aber durch die Jnflation in die Tiefe proletari-
ſchen Daſeins ürzt wurden die Klein-
rentner. rden dieſe endlich begriffen ha
ben, daß ſie vom geſamten Bürgertum nur als
Stimmvieh verwendet und dann nach
getaner Arbeit keit geworfen werden? Nur
die Sozialdemokratie iſt die ernſthafte Vertrete-
rin berechtigter Jntereſſen der Kleinrentner. Wol
len dieſe wirklich zu einem ſicheren Ergebnis
kommen, müſſen ſie am 14. September der
Sozialdemokratie zum Siege verhelfen.
Weil er Sozialdemokrat war

Jm Hauſe Dieskauer r 10 kam es geſtern
e einem kommuniiter und einem ſchwerkriegsbeſchädig
ten Poſtſchaffner zu einem Streit. Der
Kommiukſt, der den P affner, der Mitglied der
SPD. iſt, ſchon mehrere Male ohne jeden Grund
bedroht hatte, verſuchte dies nun mit der Drohung:
„Dich Lump, ſchlag ich nieder!“ Noch
ehe der Rohling gegenüber dem Schwerkriegs
beſchädigten zu Tätlichkeiten übergehen konnte,

iſchen Leunag-Ar- ſi

Halle, den 3. September.
Eins hat die Deutſchnationale Volkspartei in

dieſem g allen Gegnern augenblicklich
voraus. Sie hat bei ihrer geſtrigen „Kundgebung
r den monarchiſchen Gedanken an Umfan

as meiſte geboten, obwohl es nicht einma
Eintrittsgeld gekoſtet hat. Der Sieg von Sedan,
deſſen übermütige Ausnutzung durch die preußiſche
Machtpolitik ſofort den Keim zum künftigen Kriege
mit Frankreich legte, gab die Gelegenheit ab, bei
der die Anhänger Hugenbergs erneut r r
ſie nicht nur nichts gelernt haben und nicht
lernen wollen, ſondern aus allerlei Behinderung
heraus wohl auch nichts lernen können. Schon
in der Begrüßungsanſprache, die jemand anders
für den verhinderten Schulrat Buſſe hielt, erfuhr
man, daß „früher jeder Arbeiter ſein
Auskommen hatte“ und daß

in der Monarchie die perſönliche Freiheit des
Einzelnen in höchſter Vollkommenheit aus

gebildet war.
Der Mann hat vermutlich keine Ahnung, welch
einen Witz er mit dieſem Satz en hat. Wir
ind mit ihm völlig einer Meinung dar-
über, daß die perſönliche Freipei dieſes oder jenes
Einzelnen allerdings in höchſter Vollkom-
menheit ausgebildet war. Der Kreis dieſer Ein
elnen erſtreckte z aber auch bei Maſſenanhäu-gen ſolcher Fälle nicht über die Grenzen der

utigen Deutſchnationalen Volkspartei hinaus

die in ſo demagogiſcher Weiſe den Namen „Volk“

war das Ueberfallkommando da. Jetzt ſpielte der
Angreifer das U
ſich den Burſchen r etwas genauer an.

slamm. Die Polizei ſah Hindenburg vor ihren

mißbraucht. Natürlich verſucht auch dieſe e
von Intereſſenten an mittelalterlichen Zuſtänden

Wagen zu ſpan-
nen. „Hindenburg ſteht mit ſeinem Herzen bei uns

Kein Volk, aber Volksgeſang
Die „perſönliche Freiheit d e Wege er Vollkommenheit iſt u W tot lachen ſich die Leuna Pro

und nicht bei jenen, die die ſchwarzweißrote Fahneim Stich leſe haben“.

Der Hauptredner, der Reichstagskandidat
Dr. Gieſevius, kam erſt zu Worte, als bereits
rund zwei Stunden des Programms am Volke der
Partei vollſtreckt waren. Sie waren hauptſächlich
damit erfüllt, da die vielen Einzelnen von einſt-
mals höchſter Vollkommenheit der perſönlichen
r ſtehenden Leibes machtvolleeſänge zum Himmel blieſen. So war denn
wieder einmal ein Redner des Abends im Recht,
wenn er die Leerheit der Feſte von heute beweinen
konnte. Allerdings meinte er nur ſolche, bei denen
die hinreißende Jdee des Monarchismus fehlt. Aber
er tröſtete ſich damit, daß die Monarchien „nicht
im parlamentariſchen Kuhhandel gegründet wer
den. ſondern durch Volksbewegungen und durch
göttliche Gnade“. Offenbar ſieht Gieſevius im Ge-
heimen Finanzrat Hugenberg den Träger die
ſer Gnade, denn der Begeiſterung für dieſen ſeinen
Chef, der nach des Redners Wort ſeinen Weg geht,auch wenn die halbe Fraktion kaputt geht, da er

rund eine Viertelſtunde ſeines Vortrages gewid-
met. Als das Hauptverdienſt Hugenbergs erſcheint
ihm, daß er „wieder eines in die Rechtspolitik ge
bracht hat:

d ken deen Gedank her h heere., er ar
Hindenburg hat das knapper und tkreffen

der ausgedrückt, als er vor Jahren den Gedanken
an eine Kanzlerſchaft Hugenbergs zurückweiſen
miſe. Hindenburg W „Ein ſturer Kerl
und unverträglich!“ Die „kaputtge-
angene Hälfte“ der Fraktion ſcheint den ſturen
eil aber doch nicht ganz ohne Sorgen zu laſſen.

e

t den Mut,
tarp, Schiele, Treviranus haben nach der

Weſtarp, Sch r ifaſſung der
erſt zuſammenbrechen zu la was
apmenyrege muß. Sie n im
laß zu der rchtung, daß ſie ſich dem Bo l
ſchewismus gegenüber auf den der g.
gebenen Tatſachen ſtellen. Die ationalen
allein, ſo wurda geſtern mit Stolz verkündet, wollenmit Enlſchiede nei

e ine v eit, die uns zwingtder

zu rſam“Wir finden, Dr. Gieſevius hat dieſe Obrig-
keit in Herrn Hugenberg, und die anderen
wollen und brauchen ſie auch nicht. Das wird am
14. September deutlich genug geſagt werden!

Die rotroten Taſchentücher.
Genau ſo größenwahnig wie der Herre iſt ſein

Geſcherre. Es handelt ſich um die Tannen
bergbündler. Mit dem Kaiſerſchild unterm
Knopfloch und dem rotroten Taſchentuch in der
linken i durchfurchen ſie die teutſche
Erde und

ohne Anſtrengu im

leten, denen man dieſe Weisheit mit „gutem Er-
folg“ beibringt, oder die ſchon vor Angſt das Aus
reißen kriegen wenn ſie die rotroten Taſchentücher
zu ſehen bekommen. Es iſt nur verwunderlich, daß
ſie nicht noch eine blaublaue Brille tragen, die
Ludendörffer. Aber das überlaſſen ſie der Juſtitia.
Denn ihre treuen Jünger ſind es hauptſächlich, die
ſich zu dieſer Sippſchaft halten.

Leungarbeiter! Bahnpublikum! Laßt die rot-
roten Taſchentücher ſchwatzen. Ein zweites Mal ſoll
erſ Deutſchland nicht in den Abgrund
zerren

Durch die Bruſt geſchoſſen
Selbſtmordverſuch in den r r

Geſtern n 20 Uhr ſchoß ſich auf den Pul-verweiden dw Janger rbeiter in ſelbſtmörderi-
ſcher Abſicht mit einer Mauſerpiſtole in die linke
Bruſtſeite. Die Kugel durchdrang den ganzen
Körper. Der re Mann wurde r verletzt
nach dem Eliſabethkrankenhaus gebracht, wo er
mit dem Leben ringt. Da er nicht vernehmungs-
fähig iſt, ſind Name und die Motive zur Tat noch
nicht geklärt.

Awenfahrt mit der Reichsbahn
Der Verwaltunsſonderzug nach Zell am See

iſt geſchloſſen. eilnehmer mit Sonderztarten gültig ab Halle, benutzen den ſehn

en Zug: Hinfahrt nach Leipzig am
6. September ab Halle 17.45 Uhr, an Leipzig 18,48
Uhr; Rückfahrt am 14. September ab Leipzig
7.39 Uhr, an Halle 8.32 Uhr. Die Sonderzugfahr
karten ſind nur zu dieſen Arnſchlußzügen
gültig.
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27 (Nachdruck verboten.)
Oft gaben ſie mir auch ein Abonnement

auf und teilten mir die Adreſſe von Freun-
den mit, manchmal gaben ſie mir ſogar eine Karte
oder einen Brief zur Einführung mit. Viele
meiner Abonnenten rieten mir, den Füllfederhalter
z behalten und ihnen damit einen lieben, zärt
ichen Brief zu ſchreiben. Jn der Gegenwart von

Männern begann i ſeatrayen zu mir ſelbſt zu
fühlen, wie ich es früher noch nie gekannt hatte,
als ob irgend etwas in mir r „Hier, das iſt
deine Welt!“ Niemals ging wieder in die Pri-
vatwohnungen, und ſchon beim Gedanken an an
ſtändige Hausfrauen zuckte ich zuſammen. Meine
Bank beſtand aus einem Briefumſchlag, den ich
auf der Jnnenſeite meines Hemdes mit einer
Sicherheitsnadel befeſtigte und in dem ich mein
Geld aufbewahrte. achts behielt ich das Hemd
an und ſchlief immer mit einem Revolver oder
einem kleinen Dolch unter dem Kiſſen.

Aus purer Neugier ging i nach Trinidad, der
Stätte meiner Kindheit. Der Morgen dämmerte
noch grau, als ich ankam. ing ich dieHauptſtraße hinunter zu einem giertaut ſpäter
wollte ich die Gegend jenſeits der Schienen auf
ſuchen und einigen meiner alten Freunde vor
ſführen, was es bedeute, eine Dame zu ſein. Die
Straße war ſchweigſam und verlaſſen; nur ein
Mann, der aus dem Wirtshaus herausgeſtolpert
kam, gerade vor mir, bewegte ſich, dann und wann
ſchwankend, die Straße hinunter. Jch tete
ihn und dachte daran, wie mein Vater vor Jahren
in dieſem ſelben Wirtshaus ein und aus gegangen
war. Doch jetzt, Gott ſei Dank, war ter in
Oklahoma, und weit weg von irgendeiner iße

ich

K

Dort drüben, auf der anderen Seite der Str
war die Kirche aus roten Ziegelſteinen, die
dreimal beſucht hatte Jetzt kam ſie mir gar
nicht mehr ſehr majfeſtätiſch vor in Wirklich-
keit war ſie ja verächtlich klein.

Der Mann vor mir ſtolperte weiter. Seine
runden, gebeugten Schultern kamen mir bekannt
vor aber faſt alle Arbeiter hatten ja ſol
Schultern. Er trug eine ſchwarze Weſte, ein
ſchmutziges Hemd, doch keinen Rock. Von oben bis
unten waren ſeine Kleider von Staub und Feitt
niß Ein breiter, grauer Schlapphut war
kühn über das eine Auge heruntergezogen. Jch

ine Jrau alſſein
Mein Cebensromoam Von Agnes Smmedſeu
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h ihn ein und beobachtete ihn. Jm Näher-
ommen bemerkte ich, daß er mit den Händen ge

ſtikulierte, als ſpräche er zu einer imaginären Per
on. Mein Herz ſchlug ſo wild, daß ich es faſtören konnte. d ging ſchneller und ſchneller,

von etwas angezogen, das ich nicht ſehen wolltebis ich ſhlepuch an ſeiner Seite war. Sein

Kopf war gebeugt, ſeine vom Trunke geſtörten
r auf das Pflaſter geheftet Tabakſaft
J ihm aus den Mundwinkeln. Es war mein

ater.

Wir gingen ſchweigend Seite an Seite, er aber
chaute nicht auf.
luchte, geſtikulierte mit den Händen in der Luft.
or uns dehnte ſich die graue, gewundene Straße,

dahinter die kahlen Berge. An einer Ecke ſah er
auf und erblickte mich. Dann blieb er ſtehen und

ielt ſich für einen Augenblick an der Mauer eines
uſes feſt.
„Wo kommſt du her?“
„Wo ſind Dan und George?“ All die Gedanken,

die ich hinter den dunklen Vorhang geſchoben
hatte, ſtürzten jetzt über mich herein.

Er wiſchte ſich den Mund mit dem Aermel und
ging weiter die Straße hinunter. Jch folgte ihm.

„Wo ſind Dan und George?“

„Hier! Bei mir!“ Wir wandten uns um eine
Ecke und ginge eine mnvige Gaſſe hinunter,
wo wir die brüchigen Treppen eines verfallenen
Hauſes hinaufkletterten. Wir kletterten zum
erſten Stock, dann zum zweiten, dann zum dritten
und ſchließlich eine enge Leiter hinan, die in ein
einzelnes Zimmer unter dem Dach führte. Er
drückte die Tür auf und trat ein. Jch ſah mich
um: das Zimmer war ſehr klein, mit irgendeiner
n ren Farbe getüncht, die ſtellenweiſe
abgefallen war wie das bei einem räudigen
Hund. Der Boden war ungehobelt und unbedeckt,und Schmutz von vielen W

fand ſich nur ein Stuhl. h gerade
u

ausgetragene u
kleinen Fü r chnüren. Er trug einen dünnen,
verblichenen,
nes Hemd und keinen Rock T
Seite, der obere Teil ſeines Körpers verlor ſich in

murmelte irgend etwas, B

Die Aermel hingen faſt bis zum Boden. BeideJungen waren ſhmnelg und ungepflegt. Scheu

ſahen ſie auf und erblickten mich hinter dem Vater.
So ſtarrten ſie mich an, nicht wiſſend, was ich zu
tun beabſichtige.

Meine Augen blieben auf dieſen alten Schuhen
und dem großen, abgetragenen Rock wie feſtge-
nagelt haften. Vergebens verſuchte ich mich gegen
den faſt unerträglichen Schmerz dieſes Anblicks
mit aller Kraft zu wehren. Doch dann über
ſtrömten mich wieder und Haß, und ich
wandte mich gegen den Vater.

„Jch dachte, du hätteſt ſie nach Oklahoma gebat Georges Stimme antwortete mir: Wir

hen nächſte Woche.“ Er, deſſen ſchmaleKande ſo oft auf meinem Herzen geruht hatten,

er verteidigte den Vater gegen mich. Jch war für
ihn eine Fremde geworden,

So ſtanden wir alle, ohne ein Wort zu
wir alſo gekommen, wir vier. Georges fragende
Augen lagen auf mir, Dans Lippen bebten, meine

licke wanderten die breiten Ritzen im Boden ent
lang, während ich mit meinen Gefühlen kämpfte.
Ich glaubte nur an Geld, nicht an Liebe und Zärt
lichkeit. Das bedeutete nur Schmerz und Leid
und Niederlagen. Und ich wollte nicht zugrunde
gerichtet werden wie die anderen. Jch wollte nur
das Geld, hartes Geld ſprechen laſſen. Jetzt hatte
ich ja Macht, denn ich beſaß achtzig Dollar auf
Fr Jnnen eite meines Hemdes, eine ungeheure
Summe!

Ehe der Tag zu Ende ging, waren davon nur
noch zehn übriggeblieben. Für das andere hatte
ich warme Kleider für meine Brüder gekauft. Auf
dieſe Weiſe glaubte ich mein Schuldgefühl los
werden zu können. Jch konnte und wollte ihnen
nicht Liebe und Sorge geben. Das Geld konnte
ich mir ja durch neue Abonements in Trinidad
wieder verſchaffen. Aber irgend etwas ſchien nicht
in Ordnung zu ſein, als ich es verſa dte ich
So nicht den geringſten Erfolg. Die Männer

ehandelten mich höflich, aber ohne Anteilnahme.
Sagten, ſie hätten kein Jntereſſe, denn meinSi esbewußtſein war dahin. Jch hatte auch nicht
die Fähigkeit, in ſie zu dringen. Draußen ſtanden
George und Dan und warteten, genau an der
Stelle, wo ich ſie zurückgelaſſen hatte. Sie folgten
mir jetzt mit dem Ausdruck derer, die ihr Leben
in deine Hände geben Sie, die mich liebten
und mir vertrauten. 83 aber kämpfte gegen
dieſe Liebe, gegen dieſe Gefühle, die mich nieder
zzwin n drohten. Der Vater blieb während
ieſer Tage nüchtern und verſuchte ſogar, den

Schmutz von ſeinen Kleidern zu entfernen. Auch
ſche in ſeinen Augen i dies Vertrauen Nachts

im Bewälzte ich mich im Bett und verſicherte mir immer
wieder daß Frauen ächlinge und Narren

einem ſchmutzigen, bunten Rock meines Vaters

ſprechen Es gab nichts zu ſagen. Dahin waren 5

und laſſen ſich von den Männern herumkomman-
dieren. Und ich wollte keine ſolche Frau ſein
Jch wollte es nicht. Jch wollte Geld, Geld, Geld
verdienen und nur das Geld ſprechen laſſen. Es
würde ja auch nicht lange dauern, hatte ich d
vorher ſchon gut verdient. Jn Trinidad hatte i
war keinen Erfolg, irgend etwas war nicht in
rdnung aber das würde ſich wieder geben.So ließ ich ſie ein zweites Mal im u und

erſtickte das Geſühl, das mich zu überzeugen ſuchte
ich ſolle es nicht tun. Jch komme zurück, ſagte a
mir in dem Bewußtſein, daß ich es nicht tun
würde, unfähig aber, den Tatſachen ins Geſicht zu
ſehen. Mein Wille hatte mit die Stufen zum Zug
hinaufgeſchleppt, wie man einen Hund an einerLeine hinter ſich herzieht. Unten am Zug ſtanden

meine beiden Brüder wie ſchmal ſahen ſie aus
und verlaſſen Geſichter, die fragten und ver
trauten und ſich nach mir ſehnten Georges
gen zitterten, während er Dan an der Hand
ielt.

Es war ganz früh am Morgen, irgendwo
krähte ein n einmal, zweimal, dreimal.

Wieder ſenkte ſich der dunkle Vorhang ſchwer
über all die Gedanken und Gefühle, die ich nicht
ertragen konnte. Doch ſo tief liebte ich ſie, die
beiden Brüder, ihre Geſichter, die mit hilfloſem
Vertrauen auf mich ſahen und deren Bild ich in
mir auszulöſchen ſuchte, ich ſie ſogar faſt ver
geſſen hätte wenn nicht die Träume geweſen
wären, die mich nachts plötzlich aufſchreckten und
mich weiter und weiter trieben, wohin, wußte
ich nicht. Doch der Vorhang war dicht und meine
Härte nannte ſich Prinzip. Jch baute Feſtungen,
um mich vor der Liebe und der Zärtlichkeit zu
ſchützen, welche die Freiheit der Frauen bedrohen.
Damals wußte ich noch nicht, daß man ſich nur
dort zu ſchützen ſucht; wo Schwächen ſind. Weiter
über die Ebenen von Texas, wo ſich gelegentlich
eine Fata Morgang vor mir erhob breite
Flächen von Waſſer mit Palmen an den Ufern.
Jch kam durch kleine Anſiedlungen, wo ich kaum
das Nötigſte zum Leben verdiente. Mein Eiſen
bahnfreifahrſchein war in Texas wertlos, und
Eiſenbahnfahren koſtete viel Geld. Das Geld das
mir geblieben war, genügte nicht für mein Eſſen.
Jmmer noch ſuchte ich nur die Männer auf, denn
Frauen waren für mich grauſame, furchterregende
Geſchöpfe.

Einmal in der Eiſenbahn lud mich ein er
Cowboy mit ſchwarzen Augen und einem breiken
rauen Filzhut ein, mit ihm auf ſeiner Ranch zu
eben es war nicht gerade ein Heiratsantr

doch wurde die Einladung e höflich u
freundlich wie meine Weigerung, ſie anzunehmen,
gegeben. Darauf ließ er ſich ſchwer in ſeinen Sitz
zurückfallen, ſtarrte zum Zugfenſter hinaus und
bemerkte, es ſei ein beſchiſſenes Leben. 5

ſind; ſie heiraten, bekommen ein Dutzend Kinder Fortſetzung folgt.)
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Nazi-Ehriſten?
ESage mir, mit wem du umgehſt

Das hervorſtechendſte Merkmal des Wahl
kampfes iſt die Tatſache, daß von rechts bis
links trotz aller Zerklüftung und Zerſplitterun
und trotz aller Feindſchaft unter den Parteien a
die Uneinigen ein ig ſind im Kampf gegen

den großen Block der in der Sozialdemokratie
und den freien Gewerkſchaften organiſierten

Arbeitnehmer.

Sprr Letzt haben es nun auch die Führer der
riſt lichen Gewerkſchaften für notwen-

dig erachtet, vor aller Oeffentlichkeit zu erklären,
ſie in die Anti-Arbeiterfront eingeſchwenkt
Der Vorſitzende des Geſamtverbandes der

chriſtlichen Gewerkſchaften Bernhard Otte hat im
„Deutſchen“, der Tageszeitung der Gewerkſchafts
chriſten erklärt, daß die chriſtliche Gewerkſchafts
bewegung ſich gegenüber allen bürgerlichen Par
teien parteipolitiſch neutral verhalte

gegenüber der Sozialdemokratie jedoch im
ſcharfen Kampf ſtehe.

Er hat es nicht für nötig erachtet, W klar und
deutlich wie gegenüber den Sozialdemokraten auch
das Verhältnis der ſten zu den Nationalſozia
liſten klarzuſtellen. as zeigt, daß die Chriſten
23 egenüber den Nationalſozialiſten ihren Neutra h tsbegriff gelten laſſen wollen.

t der Deutſche Gewerkſchaftsbund von der
chiſtiſchen Jrrlehre ſchon ſo ſtark angekränkelt,

den chriſtlichen Arbeitern die Kameradſchaft
mit den Nazis zugemutet werden kann? Es iſt ja
hein Geheimnis, daß der dem Deutſchen Gewerk
ſchaftsbund angegliederte Deutſchnationale Hand

lungsgehilfenverband ſeiner ganzen ideologifſchenEntel nach für faſchiſtiſche Gedankengänge z u-

änglich iſt. Sprechen nicht die DHV Verbändeheute bereits e ganz im Jargon der National-

ſozialiſten? agten ſie nicht erſt vor kurzem in
Köln, für ſie ſei der Feind nicht der Unternehmer,
ſondern Frankreich.

Als ob man mit Revanche die ſoziale Frage
löſen könnte! g

Die DHV.Leute ſind es, die immer wieder den
Gegenſatz zwiſchen Arbeiter und Angeſtellten her
vorkehren, weil ſie von dem in den Rechtskreiſen
beliebten Führerkult berauſcht ſind und ſich
ſelbſt gern als Führer der Arbeiter betrachten. Der
Korporations und Berufsſtandsgedanke ſagt ihnen
zu. Sie lieben zwar ähnlich wie die Jungkonſer
vativen nicht die Radaupolitik der Nazis, aber die
Jdeenwelt der Leute, die ſie unter den Linden nicht
grüßen, iſt ihnen ſympathiſch. Die chriſtlichen Ge
we oſteſapref ſcheinen der NaziPſychoſe erlegen
u ſein. Daß aber die chriſtlichen Arbeiter auch ſowas Nerven und auch ſo große Angſt haben,

r e „Anſchluß“ zu verpaſſen, möchtenwir bezweifein. ir glauben nicht, daß die chriſt
lichen Arbeiter den von oben zugelaſſenen Nazi-
kurs mitmachen. Wenn die DHV.Leute und
andere Proletarier mit der Bügelfalte im Deutſchen
Gewerkſchaftsbund die neue Nazi-Mode mit-
machen wollen die chriſtlichen Arbeiter ſcheinen
nicht ſo modelüſtern zu ſein. Sie werden ſich für
die Kameradſchaft mit Rowdys und politiſch mas-
kierten Banditen, die die Unternehmerrevolution
vorbereiten ſollen, ſicherlich bedanken.

Chriſtliche Wahlheuchelei
Der Deut Gewerkſchaftshund verlangt Mitteldeuntſchland, ohne daß ſie vone Kri mee Jn ſeiner dem Reichsarbeitsminiſter Stegerwald daran ge

rung wird die Ein hindert wurden, ſogar die Kriſenunterſtützung
den an ſich zum Bezug berechtigten Arbeitsloſen

Eingabe c die Reichsregie
beziehung aller Saiſonarbeiter in die Kriſend ung gefordert und darüber hinaus auch

anter, der r papiererzeugeſowie der Kapitäne und Sqhiſſoeſſigere.

Ausgerechnet 14 Tage vor den Wahlen er-
innern ſich plötzlich die Chriſten, daß für die aus
der Arbeitsloſenverſicherung au uerten Ar
beitsloſen etwas getan werden muß. Da gunte

im Alter bis zu 30 Jahren genommen worden
eine geradezu unbegreifliche Maßnahme, durch die
vor allem die Frauen auf die Straße getrieben
werden.

Die freien Gewerkſchaften haben
ſchon ſeit langem die Ausdehnung der Kriſen

rſtützung auf alle Berufe und die Ausmer-
t bedenkli k nach Wahleſzung der beſtehenden Härten gefordert. Alleinu hege Viſſe d Genüge, unter dem Druck der bürgerlichen Parteien wurde

daß der Reichsfinanzminiſter noch kurz vor der
Auflöſung des Reichstages ausdrücklich erklärt
hat, daß für eine Erweiterung der Kriſenunter
ſtützung kein Geld da ſei. Gewiß: eine Neu
ordnung der Kriſenunterſtützung iſt drin
jend notwendig. Von den aus der Ar-
itsloſenverſicherung

ja bereits während der Amtszeit des Kabinetts
Müller die Sozialpolitik eingeengt; das Kabi-
nett Brüning aber bekennt ſich ganz offen zu
dem Grundſatz, daß die Finanzpolitik der So
zialpolitik voranzugehen hat.

Wenn angefichts dieſes Tatbeſtandes jetzt die
Ausgeſteuerten kommen Chriſten an die Regierung Brüning mit der

rund zwei Drittel nicht in die Kriſenunterſtützung. Forderung auf Erweiterung der Kriſenunter-
Reuerdings iſt von verſchiedenen Landesarbeits ſtützung herantreten, ſo iſt das nichts anderes
ämtern, darunter auch vom Landesarbeitsamtlals Wahlheuchelei.

Die Abbauwelle.
Die Berliner Verkehrsgeſellſchaft hat bei dem

Gewerbeaufſichtsamt die Ermächtigung zur Kün
digung von 1500 Arbeitern gefordert.

Die Berliner Firma Bergmann hat ihrem
Angeſtelltenrat S daß 12 der Aneſtelltenſchaft, das ſind rund 150 erſonen ent
keſ en werden. anderen Berliner Metall
firmen hat man inzwiſchen ohne Kündigungsfriſt

einen Gehaltsabbau vorgenommen.
des Arveitszeitabkommens inrege Momaninduftrie.

Wie bereits gemeldet, hat der Arbeitgeberver-
band der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie die gel
tende Lohntafel der Eiſenhütten fürEnde September gekündigt. Zum gleichen Zeit
unkt hat nunmehr auch der Metallarbeiterverband
as Arbeitszeitabkommen gekündigt. ßer welche

Forderungen für den Neuabſchluß ſind bisher nicht
aufgeſtellt worden.

So wird die Einheitsfront!
gſtadt Kladnow bei Prag, derwen Kron der Kommuniſtenhaben 83 die n Bergarbeiter mi

n le abe. Che etallarbeiter, Landare in d den ſozialdemokratiſchen
ten beigetreten. tSo Be i Klednow ſieht es überall aus. Die

Gewerkſchaftler haben die Moskauer Hetze gegen
die Gewerkſchaften und den Spaltungs-
unfug dick und ſatt und bilden die wahre Ein
heitsfront unter dem roten Bannerder So-

nternationale Buchdrucerkongret. derr Fn 8 Amſterdam tagt nahm am Diens
r Entſchließung an, in der eine Arbeits
eitverkürzung von 8 auf 7 Stunden pro

ag oder auf 42 Stunden die Woche gefordert wird.
ußerdem wird die Wiedereinführung der Frei

it zwiſchen den verſchiedenen Ländern ver
nung t.

räſident der Reichsverſicherungsanſtaltn Geheimrat Dr. v. Olshauſen,h geſtorben.

Ruhe nach zehn! Anläßlich des Wahlkampfes
erließ der ſozialdemokratiſche Berliner Polizei
präſident ein Verbot ſämtlicher Straßenkundgebungen

nach 10 Uhr abends. Uebertretungen des Verbots
ſollen ſtreng geahndet werden.

hyluß die Dienſträume daraufhin zu kontrollieren,

vom Berliner Arbeitsgericht gefä Be
klagt war der preußiſche Juſtizfiskus,

zwar von dem Angeſtelltenrat des Amtsge
rich:s Berlin-Mitte.

Dem Angeſtelltenrat war von dem Präſidenten
des Amtsgerichts unterſagt worden, nach Dienſt

von den Angeſtellten Ueberſtunden ge
macht werden. Er hatte am 4. Juli dieſes 4 res
eine e Kontrolle vorgenommen und dabei 34
Angeſtellte bei Ueberſtunden betroffen, deren Zahl
ſich allein an dieſem Kontrolltäge auf 44 Stunden
belief. Die Juſtizverwaltung ſah in ſolchen Kon
trollen einen Eingriff in ihre Betriebsleitung, aber
auch eine Amtshandlung des n die
aus allgemein dienſtlichen und Sicherheitsgründen
nicht zuläſſig ſei. Zuvor war aber dem tell
tenrat die Ueberſtundenleiſtung von Angeſtellten
beſtritten und ihm worden, dieſe Be
hauptung zu beweiſen. Der Angeſtelltenrat vertrat

eeeerrrrrrreeee

Juſtiz gegen Juſtiz
Entſcheidung über das Kontrollrecht der Betriebsräte

Eine für alle Angeſtellten- und Be
triebsräte ſehr wichtige re u

vor dem Arbeitsgericht die Auffaſſung, ihmdieſes Kontrollrecht r
dem Betriebsrätegeſetz verpflichtet ſei, unter an
oerem auch für die Ein haltung des Tarif-

zuſtehe, da er nach

vertrages zu ſorgen.

Das Arbeitsgericht trat dieſer Auffaſſung bei.

Es e Angeſtelltenrat das Rechtzu, die Dienſträume nach Dienſtſchluß zu betreten,
in denen noch gearbeitet wird. Das Ge
richt ſtützte ſein Urteil auf 8 78 BRG., der beſagt,
daß der Angeſtellten- oder Arbeiterrat bzw. der
Betriebsrat darüber zu wachen habe, „daß in dem
Betriebe die zugunſten der Arbeitnehmer gegebenen
geſetzlichen Vorſchriften und die maßgebenden Ta
rifverträge durchgeführt werden.“

Das Urteil iſt inſofern von großer Bedeutung,
als vielen Arbeiter und Angeſtelltenräten auch
in Privatbetrieben hinſichtlich der Kon
trolle der Ueberſtundenſchieber von den Unterneh
mern oft Schwierigkeiten gemacht werden.

Sowjetſtern und Hakenkreuz.
Sie planen eine freundſchaft!iche

Ausſprache.
Die Verſtändigung zwiſchen Sowjetſtern und

Hakenkreuz macht muntere Fortſchritte. An der
Spitze der jüngſten Ausgabe des oppoſitionellen
Berliner „Nationalſozialiſt“ iſt folgendes zu leſen:

„Nationaler Sozialismus oder internationaler
Kommunismus? Ueber dieſe Schickſalsfragen des
deutſchen Volkes beginnt demnächſt zwiſchen revo
lutionären Marxiſten und revolutionären Natio
nalſozialiſten eine grundlegende Ausſprache, die
gleichzeitig hier und in der kommuniſtiſchen Tages
zeitung „Berlin am Morgen“ durchgeführt wird
und. an der ſich führende Perſönlichkeiten beider
Lager beteiligen.“

Der kommuniſtiſche „Berlin am Morgen“ be-
ſtätigt heute die Ankündigung des „Nationalſozia
liſt“ und kündigt gleichzeitig an, daß nicht nur der
Führer des Küſtriner Putſches und jetzige mit Hit-
ler allerdings verkrachte Hakenkreuzler, Major
Buchrucker, ſondern auch der „abgefeimte Lüg-
ner“ Dr. Goebbels in ſeinen Spalten dem
nächſt zum Wort kommen wird. Jm „National-
ozialiſt“ werden, nach dem gleichen Blatt, außer

Thälmann auch Münzenberg auf die Hakenkreuzler
losgelaſſen werden.

Die Einheitsfront zwiſchen Sowjetſtern und
Hakenkreuz erfährt damit ihre Wiedergeburt, wie
zu jenen Zeiten, als der Hakenkreuzler Graf
Reventlow in der „Roten Fahne“ ſchrieb.
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Leipzig
Donnerstag 10.80 bis 10.55: Schulfunk. 12:

ohannesBrahms Stunde (Schallplatten). 12.55:. Nauener
itzeichen. 15: Wettervorausſage, Preſſe und Börſenbericht.nſchliehend: Beliebte Opernarien allplatten). 14 bis

14.30: Hörbericht aus Leisnig. 16: Johannes Dresden:üling,„Wir gehen in die Pilze“. 16.30 bis e Mechminage

konzert. 18: Dr. Alfred Schröter, Dresden: „Vom Aſthma“.
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18.20: Wettervorausſage und Zeitangabe. 18.25: Spaniſch.18.45: Steuerrundfunk. 19: Edmund Keßner und gut

e a. S. „Tarifvertrag und Einzelarbeitsvertrag“. 19.30:
Oeſterreichiſches Militärkonzert. 20.30: Anton Wildgans: Rede
über Oeſterreich. 21: Sinfoniekonzert. 22.15: Wettervoraus
ſage, Preſſebericht und Sportfunk. Funkfkſtille.

„Donnerstag: 5.45 und 6.55: Wetterbericht für Land
wirte. 6.30: Funk-Gymnaſtik. 7: Frühkonzert. 10: Schul
funk: Eine Gebirgswanderung auf dem Mond. 10.30 und
13.30: Neueſte Nachrichten. 10.35 bis 10.45: Mitteilungen des
Verbandes der Preuß. Landgemeinden. 12 bis 12.55: Schall
plattenkonzert: Marek Weber ſpielt auf. Dazwiſchen 12.25:
Wetterbericht. 14: Schallplattenkonzert. 15: Franzöſiſch für
Anfänger. 15.30: Wetter- und Börſenbericht. 15.45: Die
Arbeiterin im Betrieb und in ihrem Heim. Dr. Judith Grün-
feld. 16: Ende des Schulaufſatzes? Kriſe des Erlebnis
aufſatzes. Rektor Joh. Kayſer. 16.30 bis 17.30: Nachmittags
konzert. 17.30: Auf Deutſchlands hohen Schulen v Heidel
berg. Dr. Mario Krammer. 18: Deutſche Schulen in
Braſilien. Dr. J. Schult. 18.35: Organe der Staatsgewalt.
Wilh. Dittmann. 18.55: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19.25:
Die Ausbildung der Frau als ger lterin und ihre Aus
ſichten im land wirtſchaftlichen Betrieb. au von Treuenfels.
19.55: Wetterbericht. 20: Wovon man ſpricht. 20.30: Stutt
gart: „Jm Land der Chryſanthemen“. (Fapaniſche Stunde.)

r von Paul Enderling. 21.30: Stuttaart:rcheſterkonzert.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 35. Preußiſch-Süddeutſche

(261. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Rummer gleichWe efallen, und r einer
t Loſe Nummer in den beidenauf die

teilungen J und II

21. Ziehungstag 2. September 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 gezogen
2 Dewinne zu 10000 M. 128518
4 Sewinne zu 5000 M. 69821 353409
2 Gewinne zu 3000 M. 6605 30305 76542 77300

149812 191004
zu

6 Dewinne zu 2000 M. 7834 63996 76168 140290
160499 188445 216643 338384Vewinne 20969 24388 39817

7 120960 358682 161286 180666617360 167570 181307 226402 228588
28873 17620 27878 3267

600 M. 24074 81628 65084 6239284 Gewinne zu
62449 66213 68196 102339 102940 111671 165032
ſs7ſ64 ſss716 168993 179902 211839 221221

er

5

212 Sewinne zu 300 M. 1243 1314 2784 36580 4693
/6336 6973 14053 14663 20389 20431 23223 23667]
25958 29703 31206 33152 33387 34748 36081
35844 38889 46578 51071 53926 63297 63379
64164 65208 66034 67176 75591 78092 80153
60340 683001 683207 85467 86464 92010 1027365

116733 117838 1229765102789 1065046 109421
i24874 125597 131216 129221 142470 153282
j84315 160282 163561 1706502 173935 180830
186 182915 194345 200193 2014656 207183

1 230432 231211 233182 244711 260642
254197 254364 261736 264028 270361 271779
273129 274245 277367 277951 281006 2865424

2 958582661 6 288440 289341 290040 252065 2
is8 303248 304084 307112 517057 32083152ſ675 324502 328274 341564 347604 351797
s 366495 3714i6 396898 389761

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 gezogen
Gewinne zu 10000 W. 66920i

h W I27800 196840 261880
e 1000 81802 es 0s 72488 177670

z 238 n So38672i d oo0 6842 18080 17824 19918

43448 i e98582. 258825 e75518 188083 Z es 204778 300082 28
333073 308796 504689 506013 316206 316608

S e e e s 370689a 38 2760 48094 10868 10918

rates a e d z
h 126528
141019 144698 147838

033 1661 34

295727
6308a

de blieben: 2 Prämin
n u h ooo,

Ktagtliche lotterie Einnahme Halle
Abr amowitz, Scharrenstraße 1
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Verweterdasuca: Kart Schlacht, Seſtnersuale 4, Teleghes 804

Die Frau beſtimmt mit dem Stimmzettel
den Lohn ihres Mannes!

Jn der letzten e Pr. 9Frauenverſammlung referierte E. Ho
jenſki unter ſtarker Anteilnahme der Frauen
über die Stellungnahme der Frauen zur Reichs
tagswahl. Ausgehend von dem Ausſpruch Toni
Senders, d leere Reichskaſſen der
zu einer verſchleierten Diktatur des Kapitals ſind,
ging Her Redner auf die politiſche Lage ein.

Die Macht der Frau im Volksſtaate wird
von den wem ſten erkannt. Die Frau vor dem
Kriege war als Staatsbürgerin vollkommen rech t
l o s. Das iſt heute anders. Die Frau hat heute
das Wahlrecht und mit dem Stimmzettel be-
ſtimmt ſie das Recht, das für ſie gelten ſoll. Mit

dem r. ſie aber v allen Dingen, ſo unwahrſcheinli as zuerſt klingenden Lohn ihres Mannes. rig mehr n
früher diktiert der Unternehmer den Lohn, ſondern
heute wird der Lohn beſtimmt durch die Stärke
der Organiſation und die Stärke der parlamen-
tariſchen Vertretung der Arbeiterklaſſe. Sehr oft
iſt bei Lohnverhandlungen der ſtaatliche
Schlichter ausſchlaggebend und das iſt in der
höchſten Inſtanz der Reichsarbeitsminiſter. Sein
Spruch entſcheidet über Lohn, Arbeitszeit und wirt
ſchaftliche Belange des Arbeiters. Die bürgerlich-
kapitaliſtiſchen Parteien haben deshalb ſehr wohl
gewußt, warum ſie die Sozialdemokratie aus der
Regierung herausdrängten. Der Spruch des
Reichsarbeitsminiſter gilt für alle, er iſt allgemein
verbindlich.

Darum iſt es ausſchlaggebend für den Ar
beiter, welche Partei den Arbeitsminiſter ſtellt.

Die Arbeiterfrauen, die nach der Bevölkerungs
ziffer weit mehr Stimmen aufzuweiſen haben als
die Männer, haben alſo mit dem Stimmzettel die
Macht den Lohn des Mannes zu beſtimmen. Wenn
die Arbeiterfrauen das alle wüßten, würden ſie der
weit eifriger als bisher in der Agitation für die
Partei tätig ſein. Arbeitszeit, Arbeiterſchutz, Er
werbsloſenunterſtützung hängen ganz davon ab,
werim Reiche regiert.

e Vorwand jede

Die 11 Milliarden, die die Unternehmer ins

Der Einbruch in die Albrecht
S Dürer- Schule

Wie wir bereits am Montag meldeten, wurde
in der Nacht vom Sonntag zum Montag in die
Albrecht-Dürer- Schule eingebrochen. Die
Diebe drangen von der Hofſfſeite mittels Nach
ſchlüſſels ein Hier öffneten ſie in dem Amts
zimmer des Konrektors deſſen r ent
nahmen mehrere Schlüſſel, öffneten mit n die
vorhandenen Schränke und nahmen aus einem
derſelben eine Geldkaſette, die ſie dann in
einem anderen a g erbrachen. An Beute
fielen ihnen 25 Mk. in die Hände. Aus den
Zimmern der zweiten e entwendeten dieDiebe noch verſchiedene Mädchenkleider, einen
Se rn einen Leinenmantel und eine blaue
Schürze. Dieſe Gegenſtände wurden aber im Hof

Amkliche Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Unter dem Viehbeſtand des Stadtgutes Wer-
der iſt der Ausbruch der Maul und Klauen-
ſeuche amtsärztlich feſtgeſtellt. Das Stadtgut
Werder wird zum Sperrbezirk erklärt.

a den Sperrbezirk treten die in den vieh
ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regie
rungspräſidenten vom 23. Dezember 1924 und vom
2. Dezember 1925 (Amtsblatt der, Regierung
r 1 und 50) angeordneten Maßnahmen in

raft.
Das geſamte Stadtgebiet bildet ein Schutzgebiet.
x dieſes Schutzgebiet werden auf Grund der

Jeg ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1 mit s in des Herrn Miniſters für
Landwirtſchaft pp. folgende Schutzmaßnah
J angeordnet. Es iſt bis auf weiteres ver
oten:

a) die Abhaltung von Kleinviehmärkten und
marktähnlichen Veranſtaltungen;

b) der Handel mit Kleinvieh (als ſolcher gilt
auch das Aufſuchen von Beſtellungen ohne Mit-
führen von Tieren und das Aufkaufen von Tieren
durch Händler, ſogenannter Hauſierhandel);

c) die Veranſtaltung von Verſteigerung von
Kleinvieh und

das Weggeben von nicht ausreichend er
hitzter Milch aus Sammelmolkereien an land
wirtſchaftliche Betriebe, in denen Kleinvieh gelten wird, ſowie die Verwertung ſolcher ch
n den „eigenen Viehbeſtänden der Molkereien“;
erner die Entfernung der zur Anlieferung der

ilch und zur Ablieferung der Milchrückſtände
benutzten Gefäße aus der Molkerei, bevor ſie des

infiziert ſind.
Zuwiderhandlungen werden gemäß den 74

bis 76 a. a. O. beſtraft. Ausnahmen zu a) bis
können in beſonderen Fällen von dem Herrn Re
gierungspräſidenten zugelaſſen werden.

P. I. 418/80Merſeburg, 1. September 1930.

Ausland verſchoben haben, ſollten die ründung
abgeben, es ſei kein Geld da, die Betriebe müſſen
ſtillgelegt werden. Damit ſoll ein Abbau der So
zialeinrichtungen, insbeſondere der Erwerbsloſen
e ä motiviert werden. Die Arbeiter, ohne
j Unterſtützung, ſollen, wie vor dem egänzlich dem Hunger ausgeliefert ſein und dadurch

gezwungen werden dem Unternehmer wieder
unter Tarif anzubieten. Damit glauben dieſe
Kreiſe,

rganiſationen derr r und die Löhne
nach Belieben wieder eren zu können

und damit weiterhin die geſamte Sozialverſicherung
beſeitigen. Der Anfang iſt ja bereits mit der

amoſen verfaſſungswidrigen Notver-
ordnung r Arbeiterſchaft ſpürt es ja
jetzt bei den Krankenkaſſen. Ein Hohn für die Ar
beiterſchaft bedeutet es, wenn ſich die Verordnung
obendrein: „Verordnung zur Behebung ſozialer
Mißſtände“ nennt.

Die Notverordnung iſt ein Verſtoß gegen dieVerfaſſung

Man will die Diktatur und macht ſich darum
kein Gewiſſen daraus. Was die Arbeiterſchaft in
20jähriger mühſamer gewerkſchaftlicher und 12jäh
riger ſchwerer politiſcher Arbeit geſchaffen hat, ſoll
mit einem Male erledigt werden. Die Beſitzloſen
ſollen aufs ſchwerſte belaſtet, der Beſitz aber ge
ſchont werden. Die Nowerordnung ſteht und fällt
mit dem neuen Reichstag. Die neuen Wahlen ſind
alſo reine Sozialwahlen. Das einzige Boll
werk gegen den Generalvorſtoß des Kapitals iſt
die Sozialdemokratie. Das perſönliche
Schickſal des Arbeiters wird beſtimmt durch die
Politik, die der Staat treibt. Die Frau hat es in

dand, dieſe Politik zu beſtimmen, denn ſie gibt
den als bei dieſer Wahl. Tue alſo jede Frau
ihre Pflicht!

Eine ſehr lebhafte Debatte zeigte, daß die
Da gewillt ſind, ſich mit allen Kräften am
4. September für die Liſte 1 einzuſetzen.

W

am anderen Morgen faſt reſtlos wieder auf-
gefunden.

Selbſtmordverſuch
Geſtern gegen 24 Uhr verſuchte ſich der Poſt

ſchaffner Willi W. aus Halle auf dem Nu
landtplatz mit Lyſol zu vergiften. W. wurde
erſt vor kurzem aus dem Krankenhaus in Erfurt
entlaſſen. Paſſanten fanden ihn mit einer faſt ge
leerten Lyſolflaſche auf einer Bank ſitzen. Sie
ſorgten dafür, daß er in das ſtädtiſche Krankenhaus
glatt wurde. Die Motive zu der Tat ſind un

annt.

Merſeburg auf dem Städtetag.
Jm Berlauf des Provinzialſtädtetages in

Bitterfeld der Vertreter der StadtMe eburg einen Antrag geſtellt, der die Be
rückſit e der beſonderen Verhältniſſe der
Arbeitnehmerwohnſitzgemeinden betont. Der Antrag
hatte folgenden Wortlaut:

„Der Provinzialſtädtetag 1930 in Bitterfeld
fordert dringend eine alsbaldige e Regelung des zwiſchengemeindlichen La kenanegleiſe,

da viele r ehe den unter den
gegebenen Ausgleichsbeſtimmungen ihre ngt
wendigen Aufgaben nicht erfüllen können.“

Dieſer Antrag wurde von Stadtrat Dr.
Trumpler begründet. Der Antrag wurde dann
durch Beſchluß der Verſammlung dem Vorſtande als
Material überwieſen.

ch erienglen
Ernannt ſind: Rektor: L.in Eisleben. Zur än: Lin Weddy

Halle, L.in Kübler in Raumburg.
n den Ruheſtand treten: Am 31. 8.:

M.-L. i. e. R. S in Halle. Am 30. 9.: R.

al L. r innd: L. u. K. Mieth in Treb-
ehmann in Könnern.

weiſe beſchäftigt: Sch.-Bew. Kopp inHoppe in Jene Mä nern Povelit,
n n

odebuls, Seibicke in

Theißen, Seifert geb. Mundt in Halle, t
b) einſtweili angeſtellt:

Hauck in Weißenfels, ann inv Ane) endgültig angeſtellt L.in Eisleben L. Söhne i lich L.in
ain Querfurt, techn. L.in Wor d inAmmendorf, Sch.-Bew. Baumgraß in Grä

nichen, Heder in ichert in Gleina,
Wlodowſki in L
Sch.Bew. in Piwo
in Eilenburg, Bu

4) verſetztDie ſtädtiſche Polizeiverwaltung. Grabo als L. n

di

i- lizei war ſtark vertreten, um Zuſammenſtöße zu

n. L.odebuls als L. u. K. nach G inun
mm aus e als L. na ißenfels,

Zabel aus Wählitz als L. nach Aupitz.

Die Meſſerſtecherei, von der wir am Sonnabend
berichteten, f. ſich nicht, wie zuerſt gemeldet, im
Loka r r ſelbſt, ſondern auf derStraße, 50 Meter entfernt von dem Reſtaurant,
abgeſpielt.

Die haben es in den r Tagen
Sver mSterhen Merſeburgs herumdemonſtrieren ſähe, ob

wohl es zumeiſt nur ein Männeken ſind.
Geſtern mußte die Polizei einſchreiten, da
ohne Genehmigung Muſik mit führten.

erſtand geleiſtet wurde, mußte ſogar das
Ueberfallkommando eingreifen. Zu weite-
ren Ausſchreitungen kam es jedoch nicht.

Einbruch im Konſumverein Leung
Leuna. Jn der Nacht vom 1. zum 2. September

verſuchten unbekannte Täter in der Zweigſtelle
des Konſum- und Spargenoſſenſchaftsvereins in
Leunaga am Hügel Nr. 5 einzubrechen. Die Täter
gelangten von der Hofſeite durch Zertrümmern
einer Fenſterſcheibe in den Keller eines Angeſtellten
und verſuchten, durch dieſen in die Lagerräume des.
Konſum Vereins einzudringen. Durch die Wider
ſtandsfähigkeit der Kellertür wurde ihr Vorhaben
aber vereitelt. Außer einer faſt neuen Karbidlampe
im Werte von etwa 5 Mk. iſt den Tätern nichts in
die Hände gefallen.

Die Saale wird ausgebaggsert.
Schkopau. Seit einiger Zeit arbeitet hier in

der Saale ein Bagger, um die flachen Stellen im
Flußbett zu beſeitigen. Große Mengen Kies wer
den vom Bagger emporgewühlt und an Land ge
ſchafft. Kinder und Erwachſene ſtehen am Ufer
und ſchauen der gar nicht ſo einfachen Arbeit zu.

Kinderfeſt mit Feuergalarm.
Corbetha. Das am Sonntag von der Gemeinde

veranſtaltete Kinderfeſt nahm einen guten
Verlauf. Luſtig wie immer waren die Kinder
beim Spiel und Tanz, und eng waren ſie dabei,
als Brezeln, Würſtchen uſw. ausgeteilt wurden.
Eine kleine Ueberraſchung gab es gegen 6 Uhr, wo
plötzlich auf dem Feſtplatz ein Apfelbaum in
Brand geriet.

Am Vormitta man verſucht, ein in dem
Apfelbaum befindliches Horniſſenneſt aus
zuräuchern. Schnell war die Feuerwehr zur Stelle
und löſchte den Brand. Mit Eintritt der Dunkel-
heit wurde der übliche Fackel zug veranſtaltet,
welcher für die Kinder den Abſchluß ihres Feſtes
bildete. Die ältere Generation ſchwang noch recht
luſtig das Tanzbein.

Am Abend konnten ſich ein paar Anhänger
Moskaus nicht verkneifen, einige Schupos, die als
Gäſte zugegen waren, in der gemeinſten Art an
zupöbeln. Nur der Ruhe und Beſonnenheit der
Schupo iſt es zu danken, daß es nicht zu Reibe-reien kam. Beſonders fiel auf, daß der größte Teil

der Landwirte dem Feſte fernblieb.

Es ſtimmt nicht in der KPD.
Ober-Clobikau. Wie wir aus ſicherer Quelle

erfahremn, iſt der kommuniſtiſche Ortsgruppenvor-
ſitzende r durch Ardeitsgedietsbeſchluß
aus r ch loſſen worden, je-ne en e l et in We r

hlarbeit
2p n. Die Pol.Leitung iſt nun ar pergrngt

und weiß nicht, wie ſie ſich verhalten ſoll. Es i
aber zu erwarten, daß nach der Wahl der
m beſtätigt wird.i der 2 t es nun einmal ſo, ſobald
ſich ein Arbeiter eine eigene Meinung bildet,
wird er zum Renegaten geſtempelt. Hoffentlich
iehen die Arbeiter hieraus die Lehre und 7
ch r in die gr ſtarke Sozialdemokratiſche
artei.

J

Hakenkrenz und Sittlichkeit.
Bad Lanuchſtädt, den 3. September.

Am Sonnabend fand im Stern eine Nazi
verſammlung ſtatt, welche nur ſchwach be-
ucht war. Redner war ein gewiſſer Simon aus

ung. 3 Stunden leierte dieſer Obernazi ſeine
Rede herunter. Die Beſu waren enttäuſcht.
Unter anderem ſprach er auch über

die Sittlichkeit und Heiligkeit der Ehe,
die dazu berufen wäre, die Grundlage der Erneue-
rung utſchlands zu bilden.

er o Schreck, wie ſieht es hier in Lauchſtedt
aus? Einige ſehr gut bekannte Hakenkreuz-
ler treiben Tg Ehebruch. Simon predigt
Moral. Jeder Ha würde geprüft werden,

kenkreuz zu tragen.ob er auch würdig iſt,Lauchſtädt iſt er Sria Naziprogramm.

der Ehe als Pro
Wun man ſchon die Heil

grammpunkt aufſtellt, man auch in der
Praxig Zangs ndeln.

e ammlung wäre noch zu ſagen,d zirka 40 n als Saglſchutz fungierten W
e einheitlich gekleide t waren. Die Po

verhindern.

Vahnhofswiel acht Geſchente.

L. i B te thatte einem v d

gbür

Faudeaus dem Bahnhof e r
ukommen I oſition zu feſti

ude, der ſeinerzeit bei der Frage der Fürſten
abfindung eine traurige Rolle geſpielt be
chuldigt andererſeits den Bahnbeamten, durch An
pielungen ihn zu den Zuwendungen veranlaßt

ben. Auch ſoll jener merkwürdige ſexuelle
xzeſſe begangen haben. Wir erkennen auch

aus dieſem Falle wieder, daß Korruptionsfälle in
Ja rlichen Kreiſen durchaus keine Selten

t

Echülerweitkämpfe.
Groß Kayna. Die diesjährigen Reichsjugendwettkämpfe der Z2e1 anden am

d ſtatt. Erſtmalig fanden nach den eigent
ichen Wetttäm fen um die Diplome des Reichs

präſidenten ſolche arger eine fremde Schule ſtatt.
Es fanden eine 4100-MeterStafette und ein
Handballwettſpiel gegen die Schule Reichards
werben ſtatt. Die Gäſte gewannen das Hand
ballſpiel nach ſehr gutem Spiel 5: 2. Auch den
Stafettenlauf gewannen. die Jungen aus Rei-
chardswerben e aber ſicher. Nachfolgend die
erſten Sieger in den Wettkämpfen:

Knaben, Jahrgang 1916/17: 1. r Lip
Paul Brehmer P.ert 47 Punkte,9 rg. 1918/19: Penndorf 67 P., 2. Fried-

rich 48 P. V rg. 1920/21: 1. Otto Frei
berg 48 P., 2. Erich Lux 46 P.

Mädchen, Jahrg. 1916/17: 1. O. Erfurth
P., 2. Lotte 7 54 P. Jahrg. 1918/19:

Gertrud Schräpker 59 P., 2. L. Witten
cher 57 Pf. Jebtg 1920/21: 1. A. Henſel
P., 2. Urſel Haas 48 P.

Guttemplerorden in Konkurs.
Weißenfels. Der 16. Diſtrikt des Deut

Guttemplerordens, La vernd d und Provin Sachſen iſtin Konkurs geraten. Die Verſchuldung beträgt
etwa 325 000 Mk.

reis Cuerſerrt
Mürhilſche Plauderei
Wemwmor ſchließlich denkt, daß de Bollitik in'n

Schiadt ba v ba m n t jemacht wäxd, ſo teiſchte
mor ſich jewaltig. Bei uns iſſes t an
nors. Mor hamm'n nämlich näbn Barl re
an Bärjervorein unn neiordings voch en
an Jewerbevorein. Awwor keenor von den
beeden Voreinen hat im Sinn, wärkliche Bärjor-
intereſſen zu vortreten, ſondern ſie vorrtreten nur
ihre eijnen Kliquenintreſſen. Dorr Arweetor jilt
ſcheinbar nich als Bärjor. Se hamm'n bloß den
Schtandbunkt, meeglichſt ville for ſich rauszuholn
uff Koſten dorr Arweetorſchaft.

Was dorr Jewerbevorein in ſeiner legt
ten Vorſammlung jeleiſtet hat, iß doch nich
annors uffzufaſſen. 's iß janz wie in'n Reiche mit
de Koalitsſohnsbarteien von de Briningrefierung.
Alle wollnſe Vorteele for ſich hamm'n, uff
Koſten dorr Aermſten. De härrliche Notvorord
nung von'n Brining zwingt voch unſre Schtadt,
entweder Jetränke- oddor Hottentottenſchteior zu
erhebn. Unnſe Jewerbetreibenden hamm'n nu be
ſchloſſen, daß ſe'n Schtadtbarlament de Hotten-
tottenſchteior vorſchlajin. Se meen'n, de

n täten bei norr Jetränkeſchteior kapurt-
ehn.

Na, de Jaſtwärte wolln je voch läbn, unn mir
jäbn voch zu, daß ſe jetzt keen jlänzendes Doaſein
fiehrn. Wenn awwor eene dorr erwähnten beeden
Schteiorn einjefiehrt währn muß, denn kanns von

uns aus bloß de r ſinn.Janz abjeſähn dadorrvon, daß de Kovppſchteior doch
forn Menſchen entehrend iß, wärde mit

dorr Koppſchteior dorr Arweetor am mee-
ſten belaſtet. Am beſten wärſch freilich, '8
jäb de beeden Schteiorogrten iwworhaupt nich.
Unſe Jeſchäftsleite, die doch meeſtens von de Arweetorſchaft läbn, ſollten ſich doch ma iwworlähn,
oh ſe nich beſſor fahrn täten. wenn ſe de Arweetor
unnorſchtitzten, indem ſe ſozjahldemokra-
tiſch wähln wärden.

Sie hamm'n ſich ooch uffjerejt, daß de Schtadt
an Jeſundheetsbolleziſten anfeſchtellt
hat, unn meen'n, bei 555 000 Mark Schulden
kennte morr ſich den Luxus nich leiſten. Doa
ſchtunt mor woß daß dorr Fraktsjohnsfihror von
de Bärforlichn Arweetsfemeinſchaft, der doch als
Jaſt da war, dem nich entjejenjetreten iß. Bei
derartigen Werten, wieſe unſe Schtadt beſitzt, von
Schulden zu ſchprechen, iß direkt ann Verbrechen
Mit ſo an Schwindel wärd nur jejen de Axweetor
jehetzt unn ſchließlich ooch noch Wahlmache je
triebn. Wenn ſe das beſchtreiten wolln. denn ſolln
ſe doch erſcht ma ſahn, warum ſe keen Schtadtvor
ordneten von de Linksbarteien mit einfeladen
hamm'n. Awwor freilich, der kennte ſe zu ſehre
in de Karten gucken. Da iſſes ſchon beſſor, mor
bleibt hibſch unnor ſich. Was nu den Jeſund-
heetsbolleziſten anbelangt, ſo ſind wir der Mei-
nung, daſſes hechſte Eiſenboahne war, daß eenor

erkam. Hoffentlich guckt der ma an bißchen uffen
chlammaſſel unn ſorjt dorrvor, daß de Ware ni

mehr allen Tod und Deiwel ausfeſetzt iß. Da
de Vortretor dorr Bärjorlichen Arweetsfemein
chaft in dorr maßjebendend Schtadtvoror S
itzung doch ovoch for de Anſchtellung annes 5 t

ſchen Bollezeibeamten jeſchtimmt hamm'n, ſcheinſe
heite ſchon wädder vorjeſſen zu hamm'n.

63
1.

be
52

Cannawurf

S Grigetn

Timmerm Schkeuditz disheri B ia Raſuin, L Batthertt euee. Fendein in von der Reichere henen uff eene Oart jammorn ſe iwwor de Not, uff
de annere feiort mor awwor noch Schitzenfeſt. Da
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dorzu iß immor noch Jeld da. Scheinboar iß das
awwor voch janz was anneres. For uns Ar
etor wärds awwor nu ooch heeßen, bloßftleite unnorſchtitzen, die for uns ſinn die

Der Bräutigam mit dem Revover
S der Nacht vom 31. AL. Septe r V es zwiſchen zwei Lieben m in

Stöbnitz zu einer Auseinanderſetzung, der in Tät
lichkeiten ausartete. r erregte utigami einen Revolver und bedrohte ſen
Braut mit Erſchießen. Als das Mädchen flüchtete,

ſich auch tatſächlich ein Schuß, der aber
glücklicherweiſe W ging Der Täter wurde feſt
nmen und dem Amtsgericht Mücheln zuge-

r

Gemeindevorſteher verſäumt
Arbeitsbeſchaffung.

Benndorf. An Stelle des ausgeſchiedenen Ge
meindevertreters Rawald wurde in der letzten

Loolſfereis
Wo gibt es noch Wohnungs

zwangswertſchaft
Nach Mitteilung des Landratsamts fin

den nunmehr die Vorſchriften des Wo
mangelgeſetzes uneingeſchränkt noch in folgenden
Gemeinden des Saalkreiſes Anwendung:

Könnern, bein Wettin, Ammendorf, Bee
W Beeſenlaublingen, Brachſtedt, Brachwitz,

ruckdorf, Büſchdorf, Canena, Dachritz, Diemitz,
Dieskau, Döllnitz, Domnitz, grtuis Gottenz,
Gröbers, Groitſch, Großkugel, Gutenberg, Hohen
thurm, Kleinkugel, Lebendorf, Lettin, Lieskau,
an Merbitz Möderau, Mötzlich, Morl, Nauendorf, v iemberg, Nietleben, Oppin, Os
münde, Peißen, Petersberg, Prieſter, Reideburg,Rothenburg, Schie ig, Schwoitſch, Seeben, Senne-
witz, Spickendorf, Sylbitz, Teicha, Tornau, Trebitz
b. K., Trebitz a. P., Trebnitz, Wallwitz, Weſenitz,
WörmlitzBöllberg, Zöberitz, Zſcherben, Zwint

öna.

Herr Steinmetz träumt.

Gemeindevertreterſitzun Donath (bürgl.) ver- dem Landratsamt „vergewaltigt“ worden ſei. Manpflichtet. Den ßericht der Rechnungsſſei nach K habe ein Glas Waſſer
nrege gab Barth e u diktiert, wo dereanſtandun nicht vor. Die Jahresrech Brunnen hinkommen ſolle. Das dürfe ſich die Ge

nung 1929/80 ſchließt mit 37 8909 Mk. Einnahme meindevert nicht gefallen laſſen. dar
und 87 170 Mk. Au Dem Kaſſenrendanten über, da
wa LCutleſmus Seſechercniſen deſent h. t Heere

n erverhältniſſen iſt, iſt Heidenredie Schulvorſtandswahl hatte Er verurteilte, daß der Amtsvorſteher
die SPD. Fraktion Einſpruch erhoben. Ster e nach Delitzſch berichtet hat. Auch über die
ze l vegründete die Stellungnahme der Fraktion Tätigkeit des Amtsvorſtehers bei dem
und beaäntragte, die Wahl für ungültig zu er ſäußerte ſich Heidenreich in ganz ungehörklären. Die rn wurde mit 6 gegen 4 beleid ſe, obwohl &r

für gültig erklärt. re Zeugemöglich mit der Spritze in Tätigkeit zu kommenZur Geiſelräumung bemerkte der Ge was auch geſchehen iſt. Die Urſache gkeſer Kritit
r, daß er verſu ehe einen Ab liegt aber nicht in den Maßnahmen des Amtsvor

r

der jetzige Amtsvorſteher eben ein Arbeiter
e ginnen Kulen de Crw! tage 'be. ſh. Zas 9 rer Zedenraih wer alle Vegritjg
ſtimmt für einige Tage Beſchäftigung gehabt. er in der letzten Gemeindevertreterſitung verlangte,

a das Landratsamt darüber Ermittelungen an
x vo e r e wer der Schreiber der oben genanntenſtellung in Holzweißig in echt bürgerlichem Artike iStil et hat wieder Aue s könnte. ihm ſei es nicht mö eweſen, das zu

des ren bei ihm vorkommt. Er faſelt von erfahren. Sonderbarerweiſe der Ge
einer in intſchöna am 27. Auguſt ange-meindevorſteher dieſes Verlangen des Hei
ſetzten SPD.Verſammlung, die a en wer denreich auch in das Protokoll auf. Dafür
den Der Herr Bürgermeiſter von Holz werden beide natürlich nur ausgelacht werden,
weißig kann ſich ruhisen Wir blaſen unſere denn das Landratsamt wird ſich hüten Herrn Hei
Verſammlungen nur ab, wenn es uns paßt, aber de den r zu tun. Der Geheimniesvolle
nicht auf nachträgliche Anordnung des Herrn von Klepzig gber weiter ſein Augenmerk aufZürgermeiſter S z daß un re Serſamm De it des Schuhmachers

u r den 7. ember im ne 14 Ta r und das für die Arbeiterſchaft zu erfahren unbedingt
gefordert iſt. Aber der Bürgermeiſter von Holz nötig iſt.
weißig hat i in der Adreſſe geirrt. Am vorigen

Areis Bitterfeld

i, damit er mit Fingern auf ihn zeigen

Miltwoch ſollle in Canena eine Verſammlung
der KPD. im e Lokale genAls der Gemeindediener begonnen hatte, dieſe

Mreis Schweimnita
Jeſſen. Lebensmüde. Ein 17jähriges

ruhe durch den Amtsvor Mädchen namens Jrmgard Müller warf ſich
vor einen einfahrenden Zug und wurde überfahren.
Mit ſehr ſchweren Verletzungen brachte man die
Unglückliche ins Wittenberger Krankenhaus. Jhr
Zuſtand iſt ſehr ernſt. Als Grund zur Tat wird

rmut angenommen. Das Mädchen war als
Hausangeſtellte bei einem Fabrikanten beſchäftigt.

Areis SOorgGu
KrügerPieſteritz vor dem
Arbeitsgericht abgeblitzt.

Der kommuniſtiſche Jnduſtrie Verband für das
Baugewerbe Richtung KaiſerWeyer, Berlin) als

Prozeßvertreter abgewieſen.
Zum zweitenmal wurde vor dem Arbeitsgericht

Torgau mit dem „Jnduſtrie-Verband für das
Baugewerbe“ verhandelt. Er hatte ſechs Arbeiter
zu vertreten. Dieſelben waren mit ihrem Akkord
lohn bei den Regulierungs Arbeiten am Moll
graben bei Annaburg nicht auf ihren Tariflohn
gekommen. Jn der erſten Verhandlung konnte
der Vertreter des JnduſtrieVerbandes, Krüger
(Pieſteritz), noch nicht einmal dem Richter die Be

n eidenreich richten ſtimmungen des Reichstarifvertrags für das Bau
s in das Licht der Oeffentlichkeit rücken, gewerbe vorlegen, trotzdem er den Tarifvertrag in

den Händen hatte.
So ſieht es in der Praxis mit dieſem „revolu

tionären“ billigen Jakob aus. Jn der zweiten
Verhandlung kniff Krüger und ſchickte einen
Vertreter der deſſen Böcke wieder gutmachen ſollte.
Damit war es aber vorbei, denn das Gericht

Verſammlung auszuklingeln, kam mit überſtür- dn. n r r ſtr. Kommumiſt mit bürgerlicher Hilfe nahm Stellung zur Zulaſſung. Rach längerer
gewählt.und rief „Uffhören, ör Er meinte: Auf

hören mit Ausklingeln, da die Verſammlungnicht ſtattfand. enfalls fürchtete man ſich im
letzten Augenbli
Renegaten, die erwartet wurden.

WörmlitzVöllberg. Einbruchsverſuch. Aintsvorſteher ThäJn der Nacht vom 1. zum 2. September ſt inſund der bisherige

einer Gärtnerei in Wörmlitz ein Einbruch
verſucht worden. Die Täter haben ein Fenſter die

Gemeindevorſteher

ntſchöna. Bürgermeiſteranwärter Steinmetz
(Dieskau), der ſeine Antrittsrede bei der Vor

Dr. Hertz in Gröbers
Mitwoch, den 3. September 1930, abends 8 Uhr spricht der Spifzen-
kandidat der Sozialdemokrofie für den Wahlkreis Halle-Merseburg

Hertz (Berlin) im Cokol
O

Dr. Paul

r r7 iAreis Delitazsch
kiſenburg
Der Landeshauptmann über die Staatspartei
Jn einer Wahlverſammlung der Staats

ar t e i am Sonntag in der Stadthalle legte
r Spitzenkandidat des Kreiſes, Landeshauptmann

Hübner, die Ziele der Staatspartei den An-
weſenden vor. Er erkannte dabei

das machtvolle und geſchloſſene Auftreten der
SPD.

an. Da bisher die kleinen bürgerlichen Parteien
nicht in der Lage waren, geſchloſſen den großen
Parteien entgegenzutreten, ſei es nötig, die Volks
nationalen zuſammenzufaſſen. Die Staatspartei ſei
kein Bü und wolle die SPD. nicht zer
trümmern. Die Macht einer politiſchen Partei
t ab von der Maſſe ihrer Wähler. Eine Zu

der Konſumgenoſſenſchaften,
welche Stellung er in der Beſteuerung der Genoſſen
ſchaften einnehme, bezeichnet er als abwegig, wenn
man das zur Entſcheidung einer Partei machen
wolle. Ueber die Aufgaben des nächſten
Reichstages ſagte Hübner, es ſei vor allem
eine geſunde Wirtſchaftspolitik nötig. Der tiefe Ab-

er ten Monate ſei auf das 53 des
en Reichstages zurückzuführen. Weiter ſei eine

vernünftige npolitik für die Wirtſchaft von
großer Bedeutung, welche die Staatspartei auch
weiter unterſtützen werde. Jn be un auf die
Sozialpolitik ſagte er, die SPD. habe einenFehler gemacht, indem ſie die Frage von der all
gemeinen Wirtſchaftspolitik losgelöſt habe. Es ſei

u ntereſſe v reialpo nan zu ſtellen. naſern er, daß dem Ket nur zugemutet werden

könne, noch einmal Opfer auf ſich zu nehmen, wenn
damit gerechnet werden könne, daßwirklich reiner Tiſch geſchaffen werde. Der Ge

d r n finde ſeine beſteü der Staatspartei.Auf eine Anfrage eines Arbeiters, wie ſich

die Staatspartei zu der Notverordnung
über die Krankenverſicherung ſtelle, ant
wortete der Redner ausweichend, da er dieſe
Angelegenheit „nicht genau beurteilen“ könne.

es aber für nokwendig, eine beſſernde
and hier anzulegen. Gerade die letzten Aus
rungen ſowie die zu den Genoſſen

en beweiſen, wohin die Staatspartei ſteuert.
s gibt für die Hand und Kopfarbeiter nur eine

Parole, und die iſt am 14. September: Alle Stim
men der Sozialdemokratie, Liſte 1!

Die Frau und die Wahlen.
ie Frauengruppe der SPD. hieltdie im Volkshauſe eine Mitglieder-

verſammlung ab, es äußerſt ſtark beſucht
war. Geneſſin Schob (Halle) behandelte dascm Frauen und die Wahlen“ in vor
göglicher Weiſe. Sie führte aus, daß bei den kom
menden Reichstagswahlen ſich alle Frauen in geſchloſſener on bei der SPD. finden müßten.

zum Wohnzimmer eingedrückt, ſind dann a rſcheinend geſtört worden. Geſtohlen wurde nichts. gewählt wurde.

c

Patz in Gröbers.
Mühlberg. Eine außerordentlich ſtark beſuchteun zu der Reichstags

kandidat Genoſſe Lehrer ber (Lauchhammer)r o
das Referat übernommen hatte, fand am Sonn d o s. Er
abend im „Ratskeller“ ſtatt. Seine Ausführungen
n bei dem größten Teil der Zuhörer Zu-
timmung. Ganz beſonders geißelte er die Nazipolitik. u der denen hatte die KPD.
extra einen Referenten herbeigerufen welcher in

77 der ſten r h J Jegen ſuchte. Da er die feſtgeſetzte Redezeit ſchonDie geſamten bürgerlichen Parteien ſind für alle n das Dreifache überſchritten hatte, mußte

die Verſchlechterungen eingetreten, unter denen ler auf Verlangen der Leitung abbrechen. Seine
jetzt die Arbeiterſchaft, vornehmlich die Frauen, Schutztruppe krakeelte darüber, beruhigte ſich aberle en muß. Aus dieſem Grunde greife die Politik d pp higte ſich
auch in die Haus wirtſchaft ein. Durch die Die ges große Kanone der Razis kam

r emv haben die von gre Partei geſtellten Rer r am r rer di weiterne Die es ſchien, glaubte er ſeinen vorgetragenen Schwin-
Frauen wollen den Frieden, den Fortſchritt, nicht
die Jntriganten Politik der Vorkriegszeit. Am
14. tember geht es um Aufſtieg oder Abſtieg
der Arbeiterklaſſe.

Falſchgeld auf dem Fahrmarkt.
Bei dem am Montag ſtattgefundenen Jahr

markt verſuchte ein auswärtiger Arbeiter auf Bockwitz, den 1. September.
dem alten Schützenplatze mit einem alten Jnfla-- Eine Maſſenverſammlung der in Ser
tionsZwanzigmarkſchein zu bezahlen. Er wollte Ortsrrankenkaſſe und in der Knappſchaft verſicher
den Schein von einem Gutsbeſitzer in Sprotta er ten Arbeiter und Angeſtellten war es, die Sonntag
halten haben. Es ſtellte ſich aber heraus daß erſim Volkshaus ſtattfand, um durch die Wucht
den Schein von ſeinem i eter in der hie ihres Aufmarſches

aſigen Schützenſtraße erhalten hatte. di den Angriff der Diktaturregiev en Be Gehen
unfall. Am MontagnachmittagVerkehrs Ausdruck bringen. Selten hat der große17 ühr wurde ein Arbeiter aus der Kranokdſzum ruck zu bringen. gtraße von einem Motorradfahrer in der Rin Koltehausſeal eine derartige ren ge

wi der Ortsausſchuß des All-in geworfen. n rer Gewerſchafsbun-
es als Hüterin aller ſozialen Rechte ſeiner Mit

glieder einberufen hatte.
Conrad Pu tzk (Senftenberg), ein VertrauensEr kann keine Kritik vertragen ann der Verſtcherten und durch ſeine Tatigteit

Die Artikel, die wir in der letzten Zeit in der Brandenburger Knapyſchaft bekannt, hieltgr haben, haben geſeſſen. Jn der ledten das Referat. Ungeſchminkt und klar waren die Aus

Gemeindevertreterſitzung regte ſich u Die Bürgerblock- Regierung und die
Schuhmacher Heiden re ich auf. Er Parteien von der Deutſchen Volkspartei vis zuber c Kritik m Artikeln zu arg Der Demokraten und Zentrum haben dieſe einſchneiden

r ä fertiggeſtellte Brunnen mußte wieder den Maßnahmen in die Rechte der Kranfkenkaſſen-
die ſich mit dem mitglieder durchgeführt. Anſtatt Preisſenkung gibt

äftigten, hatten wir von der Mitſes neue Steuern. Anſtatt Ausbau der r
lfe der e nfichkigen Kreisbehördelgebung zur Förderung der l gibt esden guten Mann am meiſten ſeine Einſchränkung der bisherigen Rechte der Ver

verſchnupft. Er erklärte, daß die Gemeinde von lſicherten: 4 Tage Karenzzeit, Gebührenzahlung für

Nur Du fehlst nochl
Nur Du hast dem „Volksblatt“ bis heute einen
neuen leser gebracht. Es kommt ganz gewiß auch
auf Dich an. Tue auch hier Deine Pflicht, sorge für
die Verbreitung des „Volksblatt“,

usführungen zu Hilfe. Wie Referent.

Beratung wurde die Zulaſſung des „Jnduſtrie
Verbandes“ abgelehnt. Die betreffenden Arbeiter

Holzweißig. Die Gemeindevertretung wählte ſind nun ihrem Schickſal ſelbſt überlaſſen. Ein
vor den Sozialfaſchiſten und am Montag den Kommuniſten Stein metz aus neuer Termin,

Dieskau zum Gemeindevorſteher. Jm worden ſind, wurde angeſetzt
erſten Steinmetz 6 Stimmen,

w. Sieg nung, damit ſie ſich nicht den politiſchen Hochſtap-
(Bürgerl.) 4 Stimmen. In der Stichwahl gaben lern der berüchtigten „Roten GewerkſchaftsOppo-
ie Bürgerkichen ungültige Zettel ab, ſo daß ſition“ anſchließen. Nur die Freien Gewerk

r an der kommuniſtiſche Kandidat mit ihrer Hilfeſſchaften ſind berufen, die Intereſſen der Ar

zu dem weitere Zeugen geladen

Den Arbeitern diene dieſes Beiſpiel zur War-

beiter vor allen Jnſtanzen wahrzunehmen.

Polizei ſchützt Wahlverſammlung nicht!
del wohl ſelbſt kaum. Als ihm das Wort entzogen
wurde, redete er ruhig weiter, Flrugt u. geſtärkt
durch das Vor andenſein ſeines Rollkomman-e ich ſchließlich doch fügen. Dies

veranlaßte ſeine Kumpane, den Referenten durch
Gejohle und Singen nicht zum Schlußwort kom
men zu laſſen.

Der von der Leitung bei der Polizeiverwaltung
angeforderte Saalſchutz war nicht geſtellt wor
den; nur der dienſttuende Nachtſchutzbeamte

in Zivil war einen Augenblick zu ſehen.
Ob denn die Verfügungen von der vorgeſetzten Be
hörde noch nicht in unſerer abgelegenen Ecke ein
getroffen ſind

Für die Wähler war der Abend aufſchlußreich.
Nazis und Kommuniſten machten Radau ſach
liche, ernſthafte Ausführungen nur der SPD.

Die Entſcheidung am 14. September
kann nicht ſchwerfallen.

Maſſen Proteſtkundgebung gegen die
Verſicherungsdiktatur Brünings

jeden Krankenſchein, Zahlung von 50 Prozent Arz-
neikoſten und verkürztes Krankengeld. Gegen den
Willen des Volkes unter Mißbrauch des Artikels 48
wurde dieſe Verordnung in Kraft geſetzt. Am 14.
September iſt dank des Kampfes der Sozialdemo-
kratie die Entſcheidung aller Verſicherten zu tref
fen. Entweder Bürgerblock und Beibehaltung der
Diktaturverordnung oder Uebernahme der Führung
durch die Sozialdemokratiſche Partei, die die So
zialgeſetzgebung mit allen zu Gebote ſtehenden Mit
teln ſchühen und den Ausbau beſchleunigen wird.

Trotz Stimmenthaltung und üblichen Entglei-
ſungen einer handvoll Kommuniſten, die dem
Kampf gegen die Diktatur Brüning damit ableh
nend gegenüberſtehen, faßte die Verſammlung in
dieſem Sinne eine Reſolution.

Schraden. Nicht ſo ängſtlich! Das Kin-
derfeſt der Schule erhielt durch den Beſuch eines
durchfahrenden Propagandawagens der SPD. eine
Abwechſlung. Die kurze und ſachliche Anſprache
eines Mitfahrenden qn die Bevölkerung machte
aber einen Feſtteilnehmer es war der Lehrer
derart nervös, daß er aus ſeinem Gaſthauſe vom
Glas Bier weg unter ſeine Schäfchen ſtürzte und
die Kapelle ſofort ſpielen ließ. Zu ſpät denn
der Redner hatte ſchon Schluß gemacht und der
Wagen rollte ab. Das kleine Jntermezzo wird
Veranlaſſung ſein, ſich den Herrn etwas näher zu
betrachten, der die Arbeiterſchaft offenſichtlich nicht

leiden mag.

Jeummnifien- Mufuricſifem.
Rittergut Döbernitz: verm. Heinz Mahler undEliſe geb. dal Blumberg: geſt. Silben Reims.

Bockwitz: o. Marie Heidemüller. Feigrieh: et
Karl Bindrich. Eilenburg:; geſt. Pauline Arie Louis
Ungewiß. Branderoda: geſt. Hedwig Zimmer. ſt rau:

t. Willi Dullinger. Barneberg: ſt. Werner Biern. Reideburg ſt. Emil Schumann; Karoline
Wunderlich. alle g. Otto Krull; Reinhard Blum
tritt; Emma Mennicke; nna Mangold; Eliſe Fiedler Hedz r ſch; Albert Böttcher; Theo Morgenroih Wilhelmine

Friedrich.
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Brüningerhöhte die Steuerlaſt der Hausfrau
Steuerliche Belaſtung des Arbeiterhaushalts mit 347 Mark pro Jahr

Wieviel Steuern die Hausfrau zu zahlen
hat, iſt nicht ſo einfach zu berechnen, denn die
Hausfrau muß die ſogenannten indirekten
Steuern entrichten.

Da iſt zunächſt die Umſatzſteuer. Sie be
trägt zur Zeit 0,85 Prozent des Warenpreiſes;
aber ſie wird von der Ware mehrmals erhoben.
So beträgt z. B. die Umſatzſteuer beim Brot nicht
0,85 Prozent, ſondern etwa 3 bis 4 Prozent. Denn
die Umſatzſteuer wird erhoben, wenn der Bauer
ſein Getreide verkauft, wenn der Müller ſein
Mehl an den Großhändler weiterverkauft, wenn
der Groß händler das Mehl an den Zwiſchen
händler abgibt, wenn der Zwiſchenhändler
das Mehl an den Bäcker liefert und ſchließlich
wenn der Bäcker das Brot an die Hausfrau ver
kauft. Die Umſatzſteuer wird alſo nicht weniger
als fünfmal von demſelben Erzeugnis erhoben,
und jeder Verkäufer hat das Recht, ſie auf den
Käufer abzuwälzen.

Die Hausfrau als letzter Käufer muß alſo im
Preiſe des Brotes die Umſatzſteuer des Land
wirts, des Müllers, des Mehlhändlers und des

Bäckers mitbezahlen.

Wie es beim Brot iſt, iſt es bei allen anderen
Waren, ſo daß die Umſatzſteuer eine der drückend-
ſten Steuern iſt, die wir kennen.

Jn einer fünfköpfigen Familie gibt die Haus-
frau nach den amtlichen Erhebungen des Reichs
ſtatiſtiſchen Amtes wöchentlich rund 4,70 Mk. für
Milch, Butter und Käſe aus. Sie entrichtet
dabei, was ihr wohl ſelten klar wird, eine Umſatz
ſteuer von 14 Pf. Jn den 4,85 Mk., die die Haus-
frau für Brot und Backware wöchentlich für ihre
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„Ach, was t mich die Politik an“, meinte
rau Schulze, mein Haushalt und meine

Kinder gehen mir vor“.

Familie ausgibt, ſtecken 17 Pf. Umſatzſteuer, in
den 6,55 Mk. für Margarine, Schmalz,
Nährmittel, Teigwaren, Zucker, Eier,
Kaffee, Tee und Kakao 20 Pf. und in den
6,70 Mk. für Fleiſch und Wurſtwaren eben-
falls 20 Pf. Umſatzſteuer. Jn dem Betrage von

3,75 Mk., der für Kartoffeln, Gemüſe und
Obſt verwandt wird, werden an Umſatzſteuer

Die Kleiderrechnung einer
Königin.

Unter den vielen Schneiderinnen und Modi-
ſtinnen, die für die letzte franzöſiſche Königin Ma-
ria Antoinette arbeiten durften, nahm Madame
Roſe Bertin eine beſondere Stellung ein. Sie war
nämlich die der damaligen Modedamen.
Jntereſſant ſind die Rechnungen, die ſie ihrer ſie
am meiſten in Anſpruch nehmenden Kundin, der
Königin von Frankreich, alljährlich zugehen ließ.
Dieſe Rechnungen befinden ſich in Pariſer Archives
Nationales. Wir geben im Nachſtehenden die
Jahresrechnung für die Königin aus dem Jahre
1791 (alſo kurz vor dem Ende der Königsherr-
ſchaft) wieder:
9. Januar: Kleid aus Nacaraſamt

mit Schleppe 215 Livres
14. Januar: Garnitur für eine tür-

kiſche Robe (grün)d 621
2. Februar Garnitur eine Abend-

toilette aus Créèpe Rayé mit
Straußenfedern 65824. April: Ein Abendkleid aus weißer
Stickerei (nach Neapel geſandt) 790

1. Mai: n. Unterrock aus lila

3 nviolette türkiſche Sammetrobe 620
dazu ein Unterrock aus Taft 225

3. Juni: Ein roſa Taftkleid mit
ſchwarz geſtickt e

10 Pf. gezahlt. Heizung und Beleuchtung,
Bekleidung und Wäſche unterliegen eben
falls der Umſatzſteuer. Nach den amtlichen Feſt
ſtellungen beträgt die Ausgabe für Heizung und
Beleuchtung wöchentlich 2,40 Mk., worauf minde

„Nanu? Die Lebensmittel ſind teurer ge
worden „Ja, Frau Schulze, die Bürger
blockregierung hat doch neue erf und Zoll-
erhöhungen für ſagt

chloſſen!“

ſtens 5 Pf. Umſatzſteuer entfallen, während die
Ausgaben für Bekleidung und Wäſche wöchentlich
8 Mk. ausmachen, worin die Umſatzſteuer mit
32 Pf. enthalten iſt.

Zuſammen mit einigen Kleinigkeiten gibt alſo
unſere Hausfrau Woche für Woche 37,85 Mk.
für Nahrungsmittel, Heizung, Beleuchtung und
Bekleidung aus und hat dabei 1,20 Mk.

Umſatzſteuer zu zahlen.

Eine Reihe von Waren iſt einer beſonderen
Steuer, der ſogenannten Verbrauchsſteuer,
unterworfen. Auch dieſe Steuer wird, wie die
Umſatzſteuer, vom Verkäufer verauslagt, aber von
der Hausfrau, die der letzte Käufer iſt, im Waren
preiſe mitbezahlt. Verbrauchsſteuern ſind die
Zuckerſteuer, die Steuern auf Eſſig,
Zündwaren und Leuchtmittel. Hier be-
zahlt die Hausfrau für eine fünfköpfige Familie
in der Woche etwa 20 Pf. Auch in den Preiſen für
Elektrizität, Gas und Waſſer iſt eine
beſondere Steuer enthalten. Da die Gemeinden
durch die Erwerbsloſigkeit und durch die Schuld der
bürgerlichen Parteien in große finanzielle Schwie-
rigkeiten geraten ſind, ſind ſie faſt alle gezwungen,
durch ihre Elektrizitäts-, Gas- und Waſſerwerke
hohe Abgaben zu erheben. Dieſe Abgaben werden,
wie die indirekten Steuern, in die Elektrizitäts
Gas und Waſſerpreiſe eingerechnet und müſſen
vom Verbraucher, alſo wiederum von der Haus-
frau, gezahlt werden. Die Steuer, die die Haus
frau auf dieſe Weiſe entrichten muß, kann man
wöchentlich auf etwa 70 Pf. ſchätzen.

Die wichtigſten Nahrungs- und Genußmittel
ſind weiter mit hohen Zöllen belegt, die dem Reich

alle Lebensmittel be

zwar große Einnahmen verſchaffen, aber die Preiſe
in die Höhe treiben. Dieſe Zölle entrichtet die
Hausfrau wie die Umſatzſteuer und die Verbrauchs
ſteuer. Ob fie Mehl oder Brot, Butter oder
Schmalz, Kaffee oder Kakao, Eier oder Käſe kauft,

„Und neue Steuern ſollen wir auch be
zahlen „Ja, liebe Frau, die Bürgerblock-
t hat neue ungerechte Steuern beſchloſſen. Jeder, ob arm oder reich, ob Ar
beitsloſer oder Millionär, muß Kopfſteuerbezahlen. s

überall zahlt ſie Preiſe, die durch die Zölle
erhöht ſind.

Den Betrag, mit dem die Hausfrau auf dieſe Weiſe
Woche für Woche zu den Reichseinnahmen bei-

Das iſt die Belaſtung, die der Verbraucher zu
gunſten des Reichs zu tragen hat. Hohe Zölle be
deuten aber hohe Preiſe. Wie hoch die Belaſtung,
die auf Grund der durch Zölle in die Höhe ge-
triebenen Preiſe entſteht, iſt, entzieht ſich der Be
rechnung. Sie dürfte ein Vielfaches der direkten
Zollbelaſtung ausmachen.

Machen wir uns ein Bild, wie hoch die Be
laſtung insgeſamt iſt. Die Hausfrau hat für eine
fünfköpfige Familie pro Woche für 37,85 Mk.
Waren eingekauft und dabei 4,10 Mk. an Steuern
und Zöllen entrichtet. Das ergibt eine direkte
Steuerbelaſtung von rund 214 Mk. im Jahre. Da-
zu kommen die Steuern, die der Familienvater zu
entrichten hat. Die Lohnſteuer allein beträgt
1,45 Mk. pro Woche. Weiter zahlt der Mann in
direkte Steuern, wenn er Tabak und Alkohol kauft.
Die Tabakſteuern dürften wöchentlich 60 Pf. und
die Alkoholſteuern 50 Pf. ausmachen. Die geſamte
Steuerleiſtung des Mannes beträgt wöchentlich
alſo 2,55 Mk. oder 133 Mk. jährlich.

Mithin beläuft ſich die Geſamtbelaſtung des
Arbeiterhaushalts auf 347 Mk.; das ſind bei
einem Einkommen von 3300 Mk. mehr als

10 Prozent.

Die Sozialdemokratie hat ſeit jeher
alle Kräfte angeſpannt, um die indirekten Steuern,

7. Juni: Türkiſche Robe aus blau
Gaze Pligziert 49512. Juli: 3 Sommerkleider nach Ver
ſailles geliefert (durch Boten) 1200

20. September: 1 Redingote (Schnei-
derarbeit) aus braunem Moiré 675
dazu als Komplet; braunes
Moirékleid 6182. Oktober: Abendkleid aus grünem

Broklat S55dazu ein Unterrock 300
28. Oktober: r Seidenkleid 485
29. Oktober: Fran eid mit Pelz-

beſatz blau Satin (dazu ſechs
Zobelfelle als Beſatgß) 14380

6. November: braun-lila Straßen

angug 71820. November: Jndiſches Roſenkleid 1680
22. November: Abendkleid mit Hand

malerei in Weiß. 1155
4. Dezember: Violettes Abendkleid

aus Satin geblüumt 62920. Dezember: Spitzenrobe mit Pelz
beſatz (Spitzen Eigentum Jhrer
Mafeſtät, Hermelin ſelbſt ge

liefert 100024. Dezember: Nacaraſammetkleid

n aertefelle zurü
29. Dezember: Große Toilette Z

die Sylveſterfeier aus u
J 966

Da außer Madame Bertin eine ganze
Reihe anderer Schneiderinnen für ria Anto
inette tätig waren, dürfte dieſe ſcheinbar genügend
anzuziehen gehabt haben.

ingegen iſt fraglich, ob Madame Bertin ihre
Rechnungen auch und voll bezahlt erhielt.
Denn nach dem Sturze des Königtums kam ſie
um 70 000 Livres und lebte dann als arme Frau.

L. Stern.

Wie erhalte ich mir die Liebe
meines Mannes

Die Vereinigung der r x von Kali-
fornien hat ſoeben zu Nutz und Frommen ihrer
Mitglieder eine Liſte mit den Regeln aufgeſtellt,
deren Befolgung einer Frau die Treue und An-
8 lichkeit ihres Gatten ſichern ſoll. Die Vor

riften lauten: „Erſcheinen zum erſten Früh-de in netter, gefälliger Kleidung. Erwirken Sie

bei Jhrem Mann, daß er zweimal in der Woche
mit Jhnen au während der anderen

t, die er zu Hauſe verbringt, laſſen Sie m in
uhe. Bezahlen Sie alle Rechnungen für die Wirt

chaft, bevor Sie ihn um ein neues Kleid bitten.

Spren e D. a p. hm Haushalt i Erlauben Sierer Mutter keinesfals, daß ſie die Sonntagnach

mittage bei Jhnen ringt. Hören Sie Jhrem
Mann zu, wenn er ſich gern n hört. Fragen
Sie ihn in allen Di um ſeine Meinung. Seien
Sie zärtlich, aber nicht zu zärtlich, Nähren Sie in

ſteuert, wird man auf 2 Mk. annehmen können.

die den lebensnotwendigen Verbrauch belaſten, zu
beſeitigen oder wenigſtens zu ermäßigen. Sie hat
die Senkung der Umſatzſteuer von 25
auf 3 Prozent durchgeſetzt, ſie hat die Halbie-
rung der Zuckerſteuer und die Beſeiti-
gung der Salzſteuer erreicht. Jm Finanz-
programm des Sozialdemokraten Hilferding war
die völlige Aufhebung der Zuckerſteuer vor
geſehen. Die Regierung Brüning dagegen
hat die wenigen Monate, die ſie im Amte iſt, dazu
benutzt, um die indirekten Steuern und damit die
Steuerlaſt der Hausfrau zu erhöhen. Sie hat die
Umſatzſteuer wieder von 0,75 auf 0,85 Pro-
zent heraufgeſetzt. Sie hat die Sonderumſatz
ſteuer für die Warenhäuſer und Kon
ſumvereine eingeführt, um den Hausfrauen
jede billigere Einkaufsmöglichkeit zu nehmen. Sie
hat die Mineralwäſſer beſteuert und ſie hat
ſchließlich die Zölle in einem Ausmaßer-
höht, deſſen Wirkungen auf die Preiſe über
haupt noch nicht abzuſehen ſind. Schließlich hat
die Regierung Brüning ihre volksfeindliche
Steuerpolitik durch Einführung der Kopfſteuer
und der Krankenſchein- und Arznei-
gebühr gekrönt.

Geht dieſe Regierung des Bürgerblocks am

rungen, die die Sozialdemokratie in jahrelangen
Kämpfen bei den Maſſenſtenern erreicht hat, wer
den nach und nach wieder beſeitigt und nene
drückende Laſten werden den breiten Maſſen
auferlegt werden. Die Hausfrau als Stenerzahler
hat das dringendſte Jntereſſe, daß das nicht ge
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Zum Donnerwetter, jetzt iſt es aber genug!
Jetzt wähle ich Sozialdemokraten, Liſte 1,
das ſind die einzigen, die gegen J Aus
plünderung durch die Brüning Regierung
gekämpft haben. Und die weiter für uns

kämpfen werden!“

ſchieht. Will ſie verhindern, daß ſie in Zukunft
noch mehr als bisher von ihrem kargen Wirt
ſchaftsgeld an Steuern entrichten muß,

dann muß ſie am 14 September
ſozraldemokratiſch wählen Liſte 1

ihm den Glauben, daß Sie ein armes Geſchöpf ſind,
während er ein Rieſe von Geſtalt, ein Löwe an
Kraft und ein Napoleon an Mut und Genie iſt.“

ieſe Anweiſungen ſind in langen Erörterungen
vor einer Gruppe von Frauen aufgeſtellt worden,
die mit den verſchiedenſten Typen des ſtarken Ge
ſchlechts ihre Erfahrungen gemacht haben. Trotzdem
überraſchen ſie. Die letzten Regeln jedenfalls ſehen
nicht ſo aus, als kämen ſie aus einem Lande, das
tatſächlich von den Frauen völlig beherrſcht wird;
ſie könnten in der Atmoſphäre eines Harems er
dacht worden ſein.

Ein Kuß aus dem Jahre 1715. Jm ren
immerLexikon“, einem Konverſationslexikon für
as weibliche Geſchlecht, das im Jahre 1715 er

ſchien, iſt die „Handlung des Küſſens“ folgender-
maßen beſchrieben: „Kuß oder Mäulgen, auch
Schmätzgen oder Heitzgen genannt, iſt eine aus
Liebe herrührende und entbrannte Zuſammen
ſtoßung und Vereinigung derer Lippen, wo der
Mund von e Perſonen ſo feſt aneinander-
gedrücket wird, daß die Lippen bey demeinen rechten und deutlichen dkechtlang zum gerges

des Wohlgeſchmackes von ſich geben.“

Es gibt Fälle, in denen vernünftig ſein feigſein heſſt

Eltern verzeihen ihren Kindern die Fehler am
ſchwerſten, die ſie ſelbſt ihnen anerzogen haben.

Marie v. Ebner-Eſchenbach.



„Boſsche nitschewo
Suenne vor er Stempelstette

Die Auszahlung der Arbeithatte noch nicht degonnen, und doch erne 19

ſchon Menſchen, die auf Oeffnung der Schalter
warteten. Ueberall wo gewartet wird, hört man
Unzufriedene. Warum ſollen aber ausgerechnet
Arbeitsloſe zufrieden ſein? Sie haben wahrhaftig
keine Urſache dazu. Darum wurde auch an dieſem
Morgen gewettert: auf die Verwaltung, auf die
Beamten, auf die viel zu geringen Unterſtützungs-
ſätze und, ſchon war man in der Politik.

„Es iſt bald die höchſte Zeit, daß es anders
wird. So kann es auf keinen Fall mehr weiter
gehen“, ſagte plötzlich eine Stimme aus dem Hin
tergrund. Offenbar ein politiſcher Führer.
Alles wartete, was jetzt kommen würde. Sicher
ein wenig Wahlpropaganda. „Nachtigall, ich hör'
dir laufen“ dachte ich im Stillen vei mir.

„Ehe wir in Deutſchland nicht die Kapitaliſten
zum Teufel gejagt wird die Arbeitsloſigkeit
nur noch größer. müſſen es machen, wie un
ſere Brüder in Rußland“ ließ ſich die Stimme
weiter vernehmen. Aha, jetzt war

die kommuniſtiſche Katze aus dem Sack.

Doch niemand, der ſie ſtreicheln wollte. Man war
tete auf noch mehr, wie das in Wahlzeiten ſo
üblich iſt. Ehe ſich jedoch der kommuniſtiſche
Hintergrund wieder meldete, warf ich raſch die
Frage hin: „Ja, gibt es denn in Rußland keine
Arbeitsloſen?“

Auf dieſe Frage war der Jünger Stalins ſicher
nicht präpariert, Er klappte wohl mehreremal den
Mund auf, brachte jedoch kein Wort heraus. Dafür
ſahen mich einige umſtehende Leidensgenoſſen
fragend an. „Na, was weißt du denn von Ruß-
land?“ ſtieß mich mein Nebenmann an.

„Wenn es unſer kommuniſtiſcher Kollege
micht will ich ihm ſagen, wie groß
die Arbeitsloſigkeit in Rußland iſt. Am 1. April
1928 waren es über einundeinehalbe Million.
Die Gewerkſchaften rechneten aber mit beinahe

Soono I Kuiſſen I 42h.
Coſtebrau III Lauchhammer II 2:0.
Nach einem Umzug durch den Ort mannachmittags wieder zum Feſtplatz, um re.
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port r Sp e
mwei Millionen und der nenahm noch mehr an. e h i
beitsloſigkeit ſtändig. Ta aber keine

darüber geführt wird, ſind die wirklichen r ſptrasen u r.ahlen nie genau zu e Wer n zuerſt an. Die Schüler von ornegosdaZu e Secir veſiegten die Wacker-Schüler mit t DaraufMueeeeeeegemeint, daß nun die Arbeitsloſen auch alle Unter n 3 W S r ße75Ü t folgte Wacker II Coſtebrau H. Mit 5:2 mußter kriegen, wie wir, der iſt fies aus dem S o e s Wacgeer geſchlagen bekennen. Wirklich den
g. Arbeiterſport würdige Spiele waren die beidenJch wollte noch weiter ſprechen, da meldete ſich folgenden Spiele erſter Mannſchaften.

unſer Kommuniſt zu Wort. Meine Ausführungen Lauchhammer l Annghütte I 1:4.
ſchienen ihm jedenfalls nicht zu gefallen, denn er Wacker Il Senftenberg I 4:1.

ſtieß mit aufgeregter Stimme hervor: „Woher ikawillſt du das ſo genau wiſſen?“ Das letzte Spiel trugen Erika l Senftenberg II mit Soono kombiniert aus. Erika
Er dachte wohl, daß ich auf die Frage keine ſiegte mit 5:1.

Antwort geben könne und dann wäre ich der Bla

mierte geweſen. Jch hatte mir aber aus der Ver Großbandszeitung genau gemerkt, wo die Zahlen her Sehließt e front! Hrever Wenepre der Sindt r
waren und ſo ſagte ich ganz beſcheiden: „Dann leſe für Steher über 100 Kilometer ausgefahren. Die Streceeinmal die Prawda v 20 Septemb ß Am 14. September ſoll das deutſche Volk durch wurde in zwei Laufen von je 50 Kilometer gefahren. Um den

b a om September die Abgabe des Stimmzettels entſcheiden über die Großen Preis fuhren im erſten Lauf. Saw all 50 Kilometer
1928, wenn du ruſſiſch leſen kannſt. Schon hatte Zuſammenſetzung des neuen Reichstags. Das in 40:22,2, 2. Dederichs 49,460 Kilometer, 3. Krewer 49,409
ich die Lacher auf meiner Seite. Jetzt te ich en d eichstags. Kilometer, 4. Thollembeck 49,005 Kilometer 5. Hille 48.209ite. Jetzt mußte ichſiſt nicht nur bedeutſam für die Zuſammenſetzung Kilometer 6. Graſſin 48,055. Kilometer. Den zweiten Lauf
noch einen Trumpf draufgeben. joder für die zahlenmäßige Stärke der Fraktionen re tie„Weißt du auch, wieviel ein Arbeitsloſer in ſondern viel wichtiger für die Art der Entwicklung Kilomneter, 2. Wederiche 99 15 Kilometer r Wie 59 9

Rußland kriegt? aller wirtſchaftlichen und kulturellen Fragen in 531 65 Kllemier e
Nein? Dann ſpitz einmal die Ohren, damit Deutſchland. An dem Ausbau der Sozialver-

du Beſcheid weißt, wenn deine Freunde in derſſicherung iſt die Regierung Hermann Müller Spie!geſucheStadtverordnetenverſammlung wieder ihre Anträge geſcheitert. Die nachfolgende Regierung Brüning] GelbVlan Vornſtedt (Fußdam) ſecht für und I. Menn-

ſtellen: Jn Rußland kriegt ein Arbeitsloſer i mbenutzte den Weg der Notverordnungen; ſie ſtrich ſchaft zum Spielertag am 7. Septeriber Spiele nach Bornſtedt
ganzen Monat nur 14,3 Rubel. Davon dem Etat die ſozialen Zuwendungen, die bisher mit Rüaſpiel. Sofortige Zuſchriften an R. Schmeißer II,
t er Rubel nicht einmal eine Mark wert iſt, unter Kämpfen errungen bzw. erhalten werden nſtedt bei Eisleben.

n u dir ausrechnen, wie ein Menſch konnten.rein u kann. Aber nicht einmal alle Der Fonds für Leibesübungen im Senane
Arbeitsloſen kriegen dieſe erbärmliche Unter Reichsminiſterium des Innern iſt gekürzt von e r r bie ein

8 it 5 d 5. be W 4 aſtützung, nur wer Gewerkſchaftsmitgliedſ1500 000 auf 850 000 Mk. und eine weitere Strei hen en a herber
Driäin Wer unr werden wer ſchon van in en re a re L n Rearer, Se den ben Peteſctgten Wer-

in Arbeit ſteht. amtlich tätigen Vereinsfunktionäre aller Art ſollen einen rege beſucht werden. Meldüngen der Prüflinge an denſah e J re Hinter z wangsläufig gegen Unfall verſichert werden. bmann. Gäſte ſind willkommen. Brandt, Bann
grund um. Er hatte es vorgezogen, ſich zu ver Dieſe Unfallprämien ſollen die Vereine zahlen. Die r (Fabdeth. Folgende Seht i

e 4 de 2.krümeln. Er wollte nichts mehr wiſſen. „BolſcheſGrund- und Vermögensſteuer ſoll in Zu- h Se u Kann i Reihe I mr vie
nitſchewo“, oder auf deutſch: Mehr nicht. kunft auch für Sport und Spielanlagen Seit d. Ramſin Jgd. (Kayna). 159 Npri, Sign-

r:2 e ül R l eerhoben werden. Sie wird jeden Verein mit jähr San Seit i e S u ühr: Verſe-

ur 9 7lich zirka 1000 Mk. neu belaſten. Die Tarife der ure I Foſſen i Wer ögger u Keſer r
Die Funglehrer in Sorge.

In der letzten r der halliſchenJunglehrerſchaft wurde folgende Entſchließung an
genommen:

„Die Junglehrerſchaft der Stadt Halle blicktmit ernſten Sedenten auf die vom preußiſchen
Finanzminiſter vorgeſchlagenen Sparmaß-
nahmen, die ſich vor allem auf dem Gebiet des
Schulweſens auswirken werden. In erſter Linie
werden die Volksſchulen der Städte durch Er
z der Klaſſenfrequenz in Mit-t geh Die Klaſſenfrequenz derVolksſchulen in Fel iſt relativ hoch. beträgt

Halle ſteht unter den 94 St
lands e als 50 000 Einwo

der Schulſtadt
Die Junglehrerſchaft erwartet, daß die verant
wortlichen Stellen ſich entſchieden gegen einen wei
teren Abbau von Stellen wenden.“

Heerſchau der Kommunglpolitik
Die Hauptverſammlung des Deutſchen

Städtetages, die nur alle drei Jahre ein
berufen wird, findet am 26. September in Dres-
den ſtatt. Auf dieſer Heerſchau der Kommunal

rat der Tagung über D
keit und ihr Einfluß auf die komm u-
nalen Finanzen“ hält Oberbürgermeiſter
Dr. Luppe (Nürnberg). Mit der Tagung des
Deutſchen Ztädtrtages wird die Hauptverſamm
r des Preußiſchen Städtetages verbun

n.

Die Steinarbeiter erreichen
neuen Tarifvertrag.

Am die tar wer Regelung der Arbeits
verhältniſſe der Stein n und Steinbruch-
arbeiter die für W. egend beſtand, auch
auf den an den ißenfelsMerſeburger Bezirk
e r Bezirk auszudehnen und ſo ein
lü ſes e Bezirkstarifen zu ſchaffen,
leitete der tralverband der Steinarbeiter,
Gau IV e, eine Tarifbewegung ein. Glaubtendie ehe erſt, ſich dieſer Tarifbewegung
entziehen können, unterwarfen ſie ſich
dem vom Zentralverbande der Steinarbeiter ge

chdem der Schlichtungs
aus in Halle angerufen war, teils vor demVerha kern teils im Verhandlungs-
termin.Ein Beweis, daß auch bei

Mark für Bree t rucDie Arbeitszeit beträgt 8 Stunden täglich.

Echſus der Volkspark Konzerte.
m geſtri n Konzert ſchloß die diesjäh

r ommerkonzerte im

itig ſtein den Winkermonaten au
i iweſnber wenigſtens einm

jeler Ke r r Muſikabend veranſtaltetZ n n Unternehmenn. Dieſe eilung löſte bei denregſten Beifall aus, o daß auch hierbei

g zu erwarten ſein wird.

Reger Meſſeverkehr im F es d Handball und ballſpiele,zig. Wie in früheren Jahren eriſst a Zrie der S Wer
e ehe r e ch vandball:ughafenDie aſchinen aus Ri Berlin fliegen in Kayna II Kämmeritz II 6:6.

ch jedoch dreifacher Verdichtung. Die anderen Linien wei Kahna Schüler Kämmeritz Schüler 4:0. e
ſen gleichfalls durchweg ung auf. Kahna I Fichte Halle l 2:14. Ein neues Turngerst,

egenEiſenbahn erfahren eine weitere Erhöhung Vioderit ayna IEinbruch am hellichten Tage dorfAm Sonntagnachmittag wurde in ein Le und machen ſo den ſportlichen Wettkampf in Zukunft lnard
dengitteigeseſt in der Serrhathoſttat einge faſt zu einer Unmöglichkeit.
brochen und urſtwaren, in, Konſerven, kommunalen Unterſtützungen ſollen abgebaut
Schokolade und Butter geſtohlen. Das Diebesgutſ werden.

u Uuhr: u rm Inockerling). 2166 1 u Kö hen Merſebur uDie ſtaatlichen und n 167 17 Uhr: Lauchſtädt Möckerling II (Merſe e
eDie Naziregierung in Thüringen hat Ammendorf Reganta Klub z w a n ühr:

iſt in einem großen Wellpappkarton fortgeſchafft ſchon jetzt die zweite Rate der dem Arbeiterſport zur Zradſtert r. er I reeebh. Die Spiele ſ5i
worden. Jn vorvergangener Nacht wurde in Verfügung ſtehenden Gelder nicht zur Aus die is7 finden anläßlich des Stiftun e von „Vorwärts“

us eines Tennisklubs auf der Peihlahlung kommen la i Kötzſchen in Kötzſchen ſtatt. Spiel 168 kommt auf dem Fichterochen und Tennisbälle, Schläger u za s en. Dieſes und vieles fie zum Austrag
Svortk eidung geſtohlen. Sachdienli ngaben andere erwartet die Arbeiterſportler, wenn ſie ſiche ben Der Bezirksſpielausſchuß: Brandt, Ballſchuh.über beide Einbrüche erbittet die Kriminalpoligzei. nicht ihrer Kraft beſinnen und alles mobilifieren, um e

den Kampf für die Liſte 1 Vereinsmitteilungen.,

S e ans u e„Die Sozialdemokratie hat bewieſen, daß
ſie mit vollem Ernſt die Situation erfaßt und ver n reinen nelotal Zur FeobetUm die in jedem Winter entſtehenden

än
ken, die meiſt auf die ſchlechte Beſchaffenheit der

erde und Oefen zurückzuführen ſind, liegt es im
ntereſſe der Hausbeſitzer, rechtzeitig vor Beginn

der kalten Witterung für die Inſtandſetzung und
Erneuerung der ſ ten oder unbrauchbaren

erke 72 d e r zur träg urch auch zur Erhaltung wichtigervolks wirtſchaftlicher Werte Fl. Nach den allgemei-

nen Verſicherungsbeſtimmungen iſt der Vevyſiche
rungsnehmer zu Schadenabwendung verpflichtet
und darf die geſetzlichen und polizeilichen Siche
rungsvorſchriften weder r verletzen, noch deren
Verletzung durch einen Dritten zulaſſen. Jm übri
a macht ſich derjenige, der es unterläßt, daß die

BDoxyermann ſchaft trifft ſich g, 17.30 Uhr

Uhr Bernburg. Alles
folgt. Die Sozialdemokratie hat bewieſen, daß ſie
ſich des Arbeiterſports immer mit beſonderer
Liebe angenommen hat. Jn welchem Maße ſie es
in der Zukunft tun kann, hängt einzig und allein
ab von der Stärke, mit der die Partei in das Parla
ment einzieht; deshalb iſt die Parole der Arbeiter
ſportler:

Vorwärts in geſchloſſener Front!
Partei, Gewerkſchaften und Kulturorganiſationen

ſchaffen durch einheitliches Handeln die Einheitsfront
der Arbeit und damit die Vorausſetzung für den

Sieg des Sozialismus.

Arbeiterſport wirbt in Großkayng.
Anläßlich des 9. Stiftungsfeſtes veran

ſtaltete der Arbeiter-Turn- und Sportverein
Jahn“ Großka am Sonnabend in der Turn
alle einen wohlgelungenen Werbeabend, der

c

euerſtätten in ſeinem Hauſe im vaulichen und
brandſicheren Zuſtande unterhalten werden, nach
g 368 StrGv. ſtrafbar.

Motorrad und Straßenbahn r in der
Niemeyer Straße zuſammen, dabei wurde der
Führer des Motorrades am Kopf, Arm und Un
terſchenkel leicht verletzt. Bei einem e
ſtoß einer Radfahrerin mit einem chirr in
der Turmſtraße wurde die Radfahrerin vom daß die Einwohner von Großkayna der
Pferd an der Hand leicht verletzt. rbeiterTurnbewegung reges Intereſſe ent gegenSchulausflug per S Am Montag lan bringen. Das ſehr reihhallige und abwechslungs

m

deten zwei Rohrbachmaſchinen mit einer 20 Schü) reiler e Klaſſe einer ſtädtiſchen höheren Han rei Pa. wickelte ſich lebhaft ab.
ndelsſchule Berlins au lug Ha Wecken des Gruppen-Spielmannszuges.Leipzig. Die Klaſſe e von hier aus dies Uhr an ſah man auf dem Gemeindeſport

abends wieder nach atz eine Reihe Ballſpiele. Um 1 Uhr bewegteSe ngiger Meſſe und
Berlin zurück. ich ein ſtattlicher Umzug nach dem Sportplatz.

r Sonntag wurde eingeleitet durch Eern
on

Fußball:
Kanng II Wolferode II 1-1.

h hhre I Wolferode 4: 4.

Sportfeſt in Kleinleipiſch.

frauenpflichten im al 4 ſelerte So renrviert Sängeri einleipi ierte Sonna und SonnFriede S 1 r re We a tag ſein viegja riges Sportfeſt. Sonnabend V der franzöſiſchen Deputiertenkammer ſtand
doch ſehr Tagſähiger Sopran gerade im Kabarett ſehr an nachmittag wur Stabiliſierung des Frankens zur Debatte.

Samotte on Wacker II ließ ſich von Lauchhammer III D a Piétri fragte Poincaré, ob
r

„VitaRaumRad“, wurde in Berlin erfunden.
ieſes neue Turngerät läßt eine gleichzeitige Be

wegung um zwei ſenkrecht zueinander ſtehende
Achſen zu und ſoll du ältigkeit der damit
möglichen Uebungen faſt alle Muskelpartien des
Körpers in Anſpruch nehmer und dadurch eine
harmoniſche Durchtrainierüng des ganzen Körpers

ermöglichen.

Motto hat Direktor

er
auchham die bevorſals gewandte Spitzentänzerin. Eine im „Modernen“ bekannte ſchlagen. Wacker I ſpielte gegen nde Finanzaktion eine Erhöhung der

Volkspark und beliebte Klavierhumoriſtin iſt Ferry Schät, die auſ ger I. Der Schiedsrichter war hierbei nicht in Pra zur Folge haben werde.
drolig interpretiert. i itig incaré erwiderte: „Tas glaube ich nicht.Kapellmeiſters diesmal dw ren Se hre zeigt ſich der Lage, das piel korrekt zu leiten. Streitig incaré erwide sdie Vielmeher nehme ich an während ich hierSchiedsrichters wurden mit Twe. Vei hinte heruntergegangen

die Stunden bei Da tragen. Beim Stand von 3:2 ſind.e die rrele Jonny Berry aufſpielt, wie im für Wacker mußte W Spiel abgebrochen wer Darauf erfolgte von der Linken laut und freu-
6. i rt ſollte doch ſo etwas nicht dig der Zuruf:Fluge. —7-P Jm Arbeiterſport ſollte doch ch vEs wird noch einmal auf das lehte mehr vorkommen. Ein Fackelzug brachte „Weiterreden! Weiterreden!

Sommerfeſt dingewieſen, das ab 8 Uhr We am Abend die eigentliche Einleitung zum Feſt. mZtpe unſer beliebten euhertem lon Sonntag frühzeitig wurde der Spielbetrieb Er s. u h War n
ung von Bemo fortgeſetzt. Gewertſchaftliches: Gottlied 7 Provinz. Sport,Die Parkanlagen ſämtlich in Halle.Künne, Halle.rn u bH.,dent ellſchaft mbH

Kleinleipiſch Jgd Annghütte 0:3. und JugendA. S d. Lau d. 3:0. erantwortlich ar dengoologiſcher Garten. Donnerstag 4 Uhr Nachmittags Jgd. en 2:6. Druck und Veriege 3

konzert.



zwei Monaten. Die

der Verweſung nicht entgehen ko

an gen am Ha

Heller Sonnenſchein glängt über den Dächernvon Tromsö. Sir Liadt iſt auf den len
Schon von Morgengrauen an warten die erſtenſen um die „Bratvaag“, das
Schiff mit den traurigen menſchlichen Reſten der
AndreeExpedition, zu empfangen. Kurz vor neun
Phlen an rüßende Sirenentöne. Flaggenenken ſich zum a ehrenden Gedenkens: lang
am gleitet die „Bratvaag“ in den Hafen. An Bord
at ſie erſchütternde Fracht: Skelette, außerdem

re wichtige Dokumente des Heldentums: das Log
uch und das Tagebuch.

d Maſchinen ſtop?
In der Nähe der „Bratvaag“ halten das nore iſche Regierungsſchiff Mcheel Sars“, ge

wiſſermaßen als Ehrenwache, und ſchließlich das
Fangſchif „Heimen“. Zahlreiche Boote umfahren
die über Nacht berühmt gewordene „Bratvaag“.
T raphen und Filmleute entfalten regſte

ätigkeit. Journaliſten arbeiten fieberhaft, um
den

unvergeßlichen Eindruck von dem trauriletzten Kapitel eines ſo grandioſen henen

niemar ord. Das erſte, was man von denBooten aus als zur Andree- Expedition gehörig er
kennt, iſt etwas Gelbes, es iſt Andrees Schlitten.
Später, gegen 10.30 Uhr, wird die ſargartige
Holzkiſte mit den letzten Menſchenreſten der Un

e r von Bord getragen. Noch immer
teht am Ufer dicht gedrängt und entblößten
Hauptes die wartende Menge der Fiſcher und Ar
beiter und Handelsleute von Tromsö

Andree ohne Kopf.
Der Trauerzug bewegt ſich durch die ſchmalen

Straße von Tromsö nach dem Spital der kleinen
Stadt, wo die Leichen bis zu ihrem Weitertrans-
W nach Schweden aufgebahrt bleiben ſollen.
iedn beginnt Profeſſor Hedren mit der erſten
Unterſuchung der Skelette. Das Skelett Andrees
iſt am beſten erhalten, aber tatſächlich fehlt ihm
der Kopf. Es ſcheint erwieſen zu ſein, daß Andree
ſeine Kameraden überlebt hat.

Das Tagebuch iſt inſofern eine Enttäuſchung,
als überhaupt nur anderthalb Seiten be

ſchrieben ſind,

e nicht noch mehrere Blätter zuſammengeklebt
in ſollten, was erſt durch die genaue Unter

ſuchung feſtgeſtellt werden kann. Es iſt wohl ſo,
daß das aufgefundene Tagebuch die Fortſetzung
eines anderen, das man noch nicht beſitzt, darſtellt.
Ausgezeichnet erhalten iſt indeſſen das Logbuch,
deſſen Jnhalt nunmehr bekannt gegeben wird. Das
Logbuch enthält Aufzeichnungen über eine Zeit von

intragungen ſind verſchie-

aneon Andrees befand ſich überhaupt nur we
nige Tage in der Luft.

Das Geheimnis der Skelette.
Mit gezücktem Block und Bleiſtift drängen ſich

die Berichterſtatter der Weltpreſſe um Dr. Horn,
den Leiter der norwegiſchen Eismeerexpedition. Es
herrſcht eine gewiſſe Mißſtimmung darüber, daß
Dr. Horn noch am Montagabend gekabelt hatte, daß
er, abgeſehen von der etwas beſſer erhaltenen Leiche
Andrees, nur Skelette und Gebeinreſte mit brachte,
deren genaue Jdentifizierung gar nicht möglich iſt.
Dr. Horn, dem Kapitän Jenſen der „Bratvaag“
und dem Konſul Saether in Tromſö werden Vor-
würfe gemacht, daß ſie zuerſt außerordentlich äber-
triebene Berichte ausgegeben haben. ch weiß
man nicht genau, wie weit dieſe Vorwürfe berech
tigt ſind und man lauſcht deshalb mit größter
Spannung der Verleſung des Hornſchen Berichtes
über die Auffindung der Reſte der Andree-Expe-
dition. Es heißt da:

„Jn tiefem Stillſchweigen gingen wir auf das
Lager zu, das allzu deutlich zeigte, was vor
angen war. Dort lag das Boot, halb im
chnee begraben. Daneben lag ein Schlitten und

auf dem Schnee einige Meter weit ein Stück
rotſchwarzen Stoffes mit Fenſtern. Vielleicht
handelt es ſich um ein Zeltſtück.

Andree ſelbſt.Und unter der Ber d I
Daß es Andree ſelbſt war, geht aus dem
nogramm auf dem Jackett hervor. Er lag,
an die Vergwand gelehnt, wenige Metermerdoſcich vom Boot.

An ſeinen Füßen ſahen wir ſtark abgetrageneVbteigeg. s war er gut bekleidet. Neben

ihm lagen Gewehr und ein r Es
war Petroleum darin. Und als wir pumpten,
kam das Petroleum in ſeinem Strahl aus dem
Brenner hervor. Beim Oeffnen des Ventils
ſtrömte Gas heraus. Der Apparat war alſo in
voller Ordnung. Jn der einen Taſche Andrees
wurde das Tagebuch gefunden. Etwas ſpäter
wurde dann Andrees Kamerad gefunden. Wie
bereits unmittelbar nach der Entdeckung der
Ueberreſte der Andree- Expedition berichtet wurde,iſt er wahrer ars erſt er geſtorben. Denn Feren
wiſchen zwei Stöcken lag er ausgeſtreckt, mit

inen Steinen bedeckt, die ſeine beiden Kameraden
wahrſcheinlich über ihn geſtreut hatten, um ſo
ein notdürftiges Gra z errichten. Die Leiche
war vollkommen ſt roren. Auch im Boote
wurden Knochenreſte gefunden. die möglicher
weiſe zum dritten Leichnam gehören.

iden name waren weiter nichtsDe e mit Kleidern.
Die Kleider hatten die Knochen gut ſehr

ren Sie ſind r uoale wieder aufgetaut, u e
nicht die Rede davon ſein, daß die Leichname
durch das Eis konſerviert wurden

Lahrt

.Schttenfahrt 1897.
h 1897“ ſteht beſſ aere wie an beim 83. Grad nörd

licher Breite begann. Sie erſtreckte ſich über die

geſprozeſſes betonte der Vorſitzende mit beſonderem

u Cofengchiff Wuft ein
Tromsö, den 2. September. (Eig. Drahtb.) S r von 330 Kilometer Oft ſcheint das

r beis, das überdies zu großen Klumpen und
Hügeln zuſammengepackt war, in falſcher Rich-
tung geſtrömt zu ſein. Die Mühen ganzer Tage
waren damit vergeblich.

Der Ballon hat offenbar nicht viel genützt,
brauchten die drei Forſcher doch anderthalb

Monate bis zur Weißen Jnſel!
Nur mit Erſchütterung kann man die Seiten

im Obſervationsbuch leſen, durch die eine leichte

es einmal ganz franzöſiſch-vornehm in dem Buch,

t v ändi m rer eAm er age gab es Bärenſchinen mit Schokolade und Le Bald ſollten die
Mahlzeiten ſpärlicher werden Und nur mit
Trauer blickt man ſchließlich auf Aufzeichnungen
in dem Logbuch, die aus der Hand Andrees zuſtammen nen und dieſem Titel folgen: „Vor
ſchläge für die nächſte Expedition

7

heitere Stimmung weht. „Repas pendant le
voyage“, Speiſenfolge während der Reiſe, heißt

des Fundes auf der Bratvung“ Heidentum im ewigen
n im loghuch Des Volkes stille Huldigung

(Von unserm nach Tromsö entsandten Sopderderſchterstutter)

durchwehten Straßen von Tromsö zum Poſtamt
eilt, um ſeine Telegramme nach Reuyork, Paris,
London, Berlin und aller Welt aufzugeben, hatte

die Menſchenmenge am Hafenkai bereits ver
aufen. Aber noch arbeitet niemand in Tromsö.

Alle ſtehen ſie in den Türen und alle ſitzen ſie
in den paar kahlen dunſtigen Kneipen des Städt-
chens und diskutieren über das Erlebnis des
traurigen Tages. Man ſpürt bei dieſen einfachen
Leuten viel Bewunderung und Ehrfurcht vor demAls am Dienstagmittag das Heer der Jour-

chon kalt vom Herbſtwindnaliſten durch die

Die erſte einwandfreie Aberquerung
Jubel in

Die fran O li Coſteswegt h v hum 19.13 Uhr amerikaniſcher

Die Flieger legten die Strecke Paris Neuyork
in 37 Stunden 18 Minuten zurück, das ſind knapp
vier Stunden mehr als Lindbergh zu ſeinem
Flugrekord Nouyork--Paris benötigte. Am Diens
dagnachmittag gegen 3 Uhr Berliner Zeit wurden
die Flieger bereits 180 Kilometer nordöſtlich von
Halifax anf Neuſchottland geſichtet.

Das amerikaniſche land erreichten ſie gegen8 Uhr abends iel dem Staate Meine

P wo aus ſie, von Nebel und Reg überraſcht,
en außerordentlich ſchlechtes tter anzu

ämpfen hatten. Kaum hatten die tapferen Luft-
r das Feſtland erreicht, als ſie von zahlreichen
Marineflugzeugen begrüßt und bis Neuyork be-
gleitet wurden. Als ſie den Flugplatz erreichten,
waren ſie von mehreren Fliegern eskortiert. Ehe
ſich die Landung vollzog und die Flieger geradezur wurden, umkreiſten ſie dreimal das groſe

Flugſeld. Jhr offizieller Empfang durch die
amerikaniſchen Behörden und die Stadt Neuyork

et

Das Ozeanflugzeug „Fragezeichen“. Jn

Jn der DienstagSitzung des Altonger Bomben

lten mancher Angeklagten rf an U ühr-
ichkeiten grenze und zu Diſziplinarſtrafen z
rdere. Erſter Zeuge des Tages iſt Landgericht
ektor Dr. Maſur (GBerlin), der bis m

5. März 1930 als Unterſuchungsrichter und
als Vernehmungsrichter tätig war.

Zu der geübten Vernehmungsmethede erklärt
Dr. Maſur, daß eine Verletzung der Straf

prozeßorduung in keinem Falle erfolgt ſei.

Den Angeklagten Rehling, ſagt der Zeuge weiter
aus, habe er nach den wiederholten undungen

Angeklagten Wieborg der Mittäterſchaft am

n auf Bruno von Salomon, daß das Ber

Paris Neuyork in 37 Stunden 18 Min.

gelegenen Flugplatz Le Bourges verließen, ſind am

unter ſtürmiſchem Jubel Tau uſchauer f dein plaſtiſcher Geſtaltung feſtzuhalten. Noch darf gelandet. tiemand an Bord

gewaltigen Schickſal des manchmal ſo unheim-
lichen Nordens.

des At antik Glück mit dem Wetter
Neuyork

Bellonte, die am Mon 11 Uhr

en en gingemit ihrem Flu

ſoll am Mittwoch gegen Mittag ſtattfinden. An
den Feierlichkeiten werden außer dem amerika
niſchen Flieger u ſeiner Gattin, die
auch am ren während des Empfangs der
Flieger auf dem CurtisFeld anweſend waren, dieihe deutſchen Ozeanflieger, mit Gronau an

r Spitze, teilnehmen.
Mit dem Flug Paris--RNeuyork iſt die erſte
wirklich einwandſfreie Ueberquerung des At
lantiſ Ozeans in nordweſtlicher Richtung

vollbracht worden.
legten etwa 1000 Kilometer mehr

zuvück als ſeinerzeit die deutſchen OzeanfliegerKöhl, Hünefeld und ihr engliſcher Freund V
touris, die auf Labrador landen mußten und über
haupt weniger vom Glück begünſtigt waren als
ihre jetzigen franzöſiſchen Kollegen.Der Zug e den e r nicht weniger als
50 Millionen Franken, gleich 2 Millionen Dollar,
eingebracht.

den Kreiſen Bellonte (links) und Coſte.

Maſur über die Vombenwerfer
auch die Frau des Angeklagten Volck außer Volck
ſelbſt an der Schweizer Grenze verhaftet worden
wäre, ſei auf ein Mißverſtändnis des Amts-r terats in Lörrach zurückzuführen. Zu den

tiven, die die Angeklagten zu ihren Taten ge
ührt haben können, bemerkt Dr. Maſur auf
ragen der Verteidigung,

r r Gründe, alſo etwa die Abgegen den oung Plan zu proteſtieren
uſw., nicht in Frage kommen können.

Den Vorwurf der Verteidigung, daß den m 7
ten gegenſeitige Beſuche im Berliner Unter
n geſtattet worden wären, um da
durch Vorteile für die weitere Unterſuchung zu ge
winnen, weiſt der Zeuge zurück. Dr. r will
nur aus Wohlwollen ſo weitgehende Erlaubniſſedes laSprengſtoffoiebſtahl beſſ

Journaliſt: „Sie kandidieren nun auch,
rr Nagel, darf ich nach Jhrem Programm

uſtaf nagel: „es muß alles kurz und kleingeſchrieben werden, nur ſo kann deutſchland wieder

auferſtehen.“
Journaliſt: „Sehr intereſſant. Wie ſtellen

Sie ſich zu den Parteien?“
uſtaf nagel: „es gibt nur eine ein igevartei und die vertrete ich. ich habe aber auch ſchon

zuſtimmungen vom verein der entſchieden vege
tariſchen kurzſchriftler vom verband der antikinder
reichen, von ludendorff und von joſef weißenberg
erhalten. ſie ſollen als brüder im geiſte an ſicherer
ſtelle auf meiner liſte kandidieren

purngliſt: „Wie wollen Sie die wirtcheſinice Not des deutſchen Volkes lindern?

guſtafnage!: „als erſtes wird zwangsweiſe
die rohkoſternähtung in deutſchland eingeführt.

morgens gibt's haferſchleim, mittags dörrgemüſe
und abend kniebeuge mit geſchabten mohrrüben-
et da ſollen ſie mal ſehen, wie den leuten ihr
bermut ausgetrieben wird. da gibt es auch keinen

kommunismus und keine arbeitsloſen mehr. außer

ldigen müſſen. Daßlgegebe n haben.

Jmnterview mit gustor magel
dem wird die neue von mir erfundene deutſche ein

itskleidung, beſtehend aus unzerreißbarem baren zur z der paſſiven handelsbilanz be
fohlen. ich habe übrigens eine probe an hitler ge-
ſchickt. er hat ſich darüber gefreut und mir ſein
bild in deutſcher einheitstracht verehrt.e

Journaliſt: „Noch eine Frage, wie wirddie Stellung der Frau in Jhrem Zukunftsſtoate

einß 9242 nagel: „ſie ſoll nach den worten
der ſchrift die dienerin des mannes ſein. kein bubi
kopf, keine ſeidenſtrümpfe und keine zigaretten mehr.
ich habe über dieſen punkt bereits mit paſtor
münchmeyer korreſpondiert. er hat mir einige ſehr
intereſſante praktiſche ratſchläge zur wiederher-
tellung der altteutſchen ſittlichkeit auf ſeiner er

ng mitgeteilt. jawohl, die frau muß ge
horchen u Stimme von Frau Nagel:
„Guſtav, komm ſofort rein. Was redeſt Du wieder
ſoviel. Du ſollſt doch die Wäſche aufhängen und
das Baby iſt auch noch nicht trocken gelegt
Hier mußte das Jnterview leider abgebrochen
werden, da guſtaf nagel der Stimme ſeiner Herrin

folgen mußte.) Habakuk.

Furchtbare Arbeitsloſen
tragödie.

Ein Ehepaar und vier Kinder
gasvergiftet auſ gefunden.

Am Dienstag hat ſich in Oberfrohna
bei Chemnitz eine furchtbare Familien
tragödie abgeſpielt. en 27 Uhr abends
fand man das Ehepaar Fiſcher und deſſen vier
Kinder im Alter von 6 aten bis 9 Jahren
in der Wohnung durch Gas vergiftet auf. Der
Grund zu der entſetzlichen Tat iſt darin zu

n, daß der Vater der Familie ſeit längerer
t arbeitslos war und trotz aller Be

mühungen keine Beſchäftigung finden konnte.
Als die Wohnung gewaltſam geöffnet wurde,
fand man die Eltern in enger Umarmung auf
dem Fußboden liegen. Die drei größeren Kin
der lagen auf einem Sofa, das kleinſte im
Kinderbett. Um keinerlei Gasgeruch nach
außen dringen zu laſſen, hatte das Ehepaar die
Wohnungstür abgedichtet und das Schlüſſel
loch der Wohnungstür mit einem Kinderhemd
verſtopft.

Mord und Selbſtmord.
Jn r e wurde geſtern mittag inihrer Wohnung die frau eines Bergarbeiters,

die bereits ſchon einmal einen Selbſtmordverſuch
unternommen hatte, erhängt aufgefunden. Vorher
hat ſie ihre 17 Jahre alte Tochter mit Leuchtgas
vergiftet. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungs
verſuche waren bei beiden erfolglos. Der Grund
zu der entſetzlichen Tat wird in Familienzerwürf-
niſſen geſucht.

Düſſeldorfer Mum'e gefunden.
Der Düſſeldorfer Polizei iſt es am Dienstag

gelungen, in der Wohnung des ätalieſfiſchen Rerhts
anwaltes Dr. Mancini die ſeit Tagen geſuchte mu
mifizierte Leiche der Frau Mancini zu finden. Die
Mumie wurde unter einem Bett im vierten Stock
des Hauſes Königsallee 12 entdeckt. Die Leiche
wurde beſchlagnahmt und ſoll in den nächſten
Tagen beigeſetzt werden. Inzwiſchen hat der Ober-pärberwelſer von Düſſeldorf bei der zuſtändigen

ſtaatlichen Stelle die Ausweiſung Mancinis als
läſtigen Ausländer beantragt.

Neuer Kohlenſäureausbruch

Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“
erfolgte im Kurtſchacht der Wenzeslausgrube in
Neurode, der durch die furchtbare Kataſtrophe im
z noch in aller Erinnerung iſt. ein neuer
Kohlenſäureausbruch. Glücklicherweiſe ſind keine
Menſchenleben zu beklagen, es wurde auch niemand
verletzt. Wie ſtark der Ausbruch war, zeigt, daß
durch ſeine Gewalt etwa 80 Wagen Kohle heraus
geworſen wurden.

Neuer DZugTodesſturz. Zwiſchen Nauen und
bei Berlin ſtürzte, offenbar durch einen

Unglücksfall, der 14jährige Sohn des Eiſenbahn-
beamten Wientierz aus Ratibor aus dem Hamburger
Schnellzug. Als die Leiche des Kindes gefunden
wurde, waren bereits drei Züge über ſie hinweg
gebrauſt.

Jm af überfahren. Ein Schulknabe, der ſich,
um ſich zwiſchen die Gleiſe der Klein
bahn Buxtehude--Harſefeld (in der Nähe von Ham-
burg) geſetzt hatte, eingeſchlafen war, wurde von
dem aus Buxtehude kommenden Zug überfahren
und getötet. Der Lokomotivführer hatte das Kind
zu ſpät bemerkt.

taſtrophe. An der nordamerikaniſchen
Küſte rammte der amerikaniſche Frachtdampfer
„Admiral Nelſon“ eine Fiſcherbarke. Die Barke
ging unter, der Kapitän und neun Matroſen er
tranken.

Neuer Autoweltrekerd! Der engliſche Renn-
ahrer Jack Dunfree bei einem Rennen bei

ris mit einem Sechszylinder-SunbeamWagen
189,3 Kilometer in der Stunde. Damit iſt der
Schnelligkeitsweltrekord des Amerikaners Kaye Don
geſchlagen.

e

m Auch Rassen- Mitglieder beachten: mm
a

h

Gr. Ulrichstr. a



Vereins-Kalender
r

Halle
SASJ. Heude Brettſpielabend.Alles erſcheinen.

Aus dem Bezirk
Ammendorf. rege Uhr Nah
abend.
Mücheln. Ja öffentliche Wähler

verſammlungen.
Mittwych, den 3. Sept. im Blauen

Stern'. Crumpa.
Donnerstag, den 4. n inder Geiſelquelle“, St. MS tag. den 5. Bokal

TWof ützkendorſ.
Hnabend. den i3. September. im

.Schützenhaus“, Mücheln.

Beginn aller Verſammlungen um20 Uhr. Alle Perteimitalieder und
h werden in diean a erwartet.

Freitag, den 5. Sept.abends Uhr.okal ich Sie öffentlich
ähblerverſammlung. Re'. Land

ragsabgeordneter Reinhold Freier
ane Erſcheint in Maſſen!

Freitag, et September,
avends 8 r. Tonfſilm-

veranſtgltung im rgergarten'.
le Parteigenoſſen, Freigewerk-ſchaftler und Arbeiterfportier müſſen

vollzählig erſcheinen.
Tor Vie urſgrünglig voragegan. bne vent de Verm ung des t Deut
ſchen Beamtenbundes am Donners-
tag. dem 4. September. mußte wegen
des Referenten auf Sonnabend. den
6. September, verlegt werden. Sie
findet abends 8 Uhr im Schützen-
baus' ſtatt Ref. Volizetoberſt a. D.
Dr Hermann Sch d (Berlin).
Thema Beamte und Reſchstags-wahl Erſcheint in Miſſen.

ADB., Ortskfartell Torgau.
Könnern. m r 6. Septbrr im Bürgerrten“ wiguet Mitaliederver
ammlung. Alle Mitalieder müſſen

zur Stelle ſein.

Reichshanner O
ichwarz-Rot Gold
ung don cher Kriege ahnen

vat eder E. J. G

Ortsverein Halle.
b. Abteilung. Mittwoch. 3. Sept.20 Uhr. im Reſtaurant Bernhardy

hallen“, Thomaſiusſtraße, Monats
verſammlung. U a. Berſcht von der

r nggſeier in Mainz Kamerad
etze). Angehörige ſowie Gäſtee e wi kommen.

I

„Aus meinem
leben“.

Volkscousgq abe. Alle
drei Teile in einem Boend,
rund 1000 Heilen stork,
qules Popier, klarer Druck,
in Ganzleinen gebunden

6.75 (Organisationspreis).

Im Herzen von Millionen ist das Bild
dieses Mannes leben dig geblieben.
Er ist der Arbeitersehaft ein. Heiliger“
geworden und seine Erinnerungen
sprechen von Kampf und Sieg, denn
das war sein Leben: Kampf und Sieg
für die Sache der Unterdrückten

4

Volkshlutt- Buchhandlung
Halle a. S. Gr. VUlrichetr. 27

aufe ch meineWo Schuhe
Tranz Werners

chuhwarenhaus!

wün eS für Herren u. KnabenBekleidung, Berufs und SportBe
kleidung, Herren Artitel, e

und Stoffer be fitet harfi wan bei

z Der rechnende Arbeiter, An
z geſtellte und Beamte dedt ſeinen

t Bedarf im
I Torgau. Breitestr. in

Mitglied des RabattSparvereins.

Mäntel, leider
das neuen verannt vilig

Tägl. 20 Uhr Fernr. 28325

J

Kommen Sie! Aachen Se Siaenes Ke!

über die luſtige Randow. Revue

Komm zu mirl
in 22 heiteren Bildern

Große Starbdeſetzung

Soologischer Harten
Donnerstag, den J. e

UhrNachm. onzert
des Symph. Orchesters.

Leitung Paul Burghaus.

Bodck Witteßind
Heute abend 6 Uhr.

Letztes gr. Sommerfest

77 4. neFrüäh- Konzert
des Hall. Sgmph. Orchesters.

Leitung Benno Plätsz.

T 7Dr. V. Iippmann
Frauenarzt

Große Steiustraße 15

Dr. Malhranc
Facharzt für Haut- und

flarnleiden

Von der Reise zurück

Dr. med. Pritz 2auusch
Facharzt für Ohren. Nasen- und

Haiskraukheiten.

O Riebeckpiatz Z. 2
verzogen von Uindenstrats

nach Miemeyerstr. 9
Ecke Landwehrstr.

Dr. W. Schumann
D 11. 3 5 Uhr. 7

Gediexene
formeogschöne

Speisezimmer
dunkel Eiche, Birte u. Nußb.pol., mit 180 cm br. Büfett J

n 996
Herrenzimmer

Eiche u. Nußbaum pol'ert

von 3 5 Fr.
Gebr. vie JZuverannmachung. J

Die Büros des Arbeitsamtes
werden wie folgt in den Venau am
Steintor verlegt:

am 9 Sept. 19890 Die on undVermittlungsabteiiungen fü weib
liche Verufe
am 4 Sept. 1990 Inſtitut f. Arbeits
und Berufs Pſfychologie
es 5 Sept. 4980 die Vermittlungs
adtrilungen für männliche Berufe.
Ab 6. Sept. 1930 ſind ſämt'. Dienſt

ſtellen des Arbeitsamtes telephoniſch
nur noch unter Nr. M 21 zu erreichen.

Halle a. S., den 2. September 1930.

Vofßspaorfß
Unſere Säle und
Verſammlungszimmer

mietfrei zu vergeben.

Aus Heeresbeständen I. à.:

Mil.-Drelljacken u. Hoſen je 1,50
Mil.-Echnürſchuhe, fr. beſohlt 4,75
Malitar-Stiefeln 4,75Militär- Decken 1,85Mel.- Unter hoſen u. Hemden je
Milttär-Unterhoſen, neu 2,25

2Militär- Decken, neu 3,h0
Milttär-RNöcke, feldgrau 4,75
Militär-Tuchhoſen 75z Militär Tuchhans chuhe 1,65

u. -Schnürfchuhe, Orig. neu 9 50

ehe Tragriemen 75z Trainingseganzüge mit Reiß
gute Qualuät 6,50
7 7 e I 7 17 I7 T 7 40

l Wanderhemden
Verſand nach außerhalb gegen Nach

nahme, Umtauſch geſtattet.

Sicoemund S War ntl.
Fihale Halle, Gr. Märkeratr. 5r Müller

Mattdeate

v woch.

i hdie Vuiksro

Boelckeſtraßel
Telefon 28091

Vyp

W

Verkäuto
Stellengesuehe

Stellenangebote
Wohnungsgesnehe
Heiratsgesuohe
Tausehgesueho

Geldgeauehe
naben im

Volksbplatt

großen
Frfolg!

MMMMMCCEACCGCWEAX-—cAdDouDDkcCED

hören der Welt größten
Charakterdarstetler

in

erst. Vorstellung balbe Preise.

B 1 n nWerktags 4 00 6.05 8.15 VUbr

Rich. Wagner

r. Verlängert 2. Woche j re r.

m en ceerecede ſasziniett T un ine ne gedtacht dat!

Auch Sie mässen seben und e

Der le Grobtontfiim singen:
in deutscher Sprache, derseinen Sieges nu im unhemmw- fritz lanpen Anna Rüller-linbs,

baren Tempo durch die Welt J ar e Vegt, un fardachet,
tortsetst.

m 1000 et 188
Hierzu r 100 h Lnaehesalven!ten Um n piaihe dort
jngeraſiehe haben zutrittt Fümtell d die bochartwelle

Unter 14 Jahren täglich zur

Beginn:

Ansere Ceser
werden kierdurch gebeten, bei ikren
Einkäufen und beim Besuch von
Veranstaltungen nur unsere Inserenten
zu berücksichtigen.

h „S „S--„J& SCJ„JS d jyvyyrrrR yv“ÜUnU«U U «“V«U— J 2

v mäm——— er S

br. Nricumrabe 51

lumpenball!

Es spielen, sprechen und

än.
Werktags 4.00 6.05 S. 15 Uhr

1111111

Halle (Daaſe)

Pro NENN
Todksxan pf

Ein erschütternder Iatsachenbericht über
den Nationalsozialismus und F

Preis des Buches T 2.75
in modernem, tarbigem Photomontage-Umschleg.

Schwer lastet das Schicksal äber ltalien. Durch taschi-
stische Willkür gefesselt, wehrlos, seiner geistigen Freiheit
beraubt, erträgt es Mussolini als Diktator.
Arbeiterorganisationen, zertrümmerte Zeitungsdruckereien,
in Brand gesteckte Volkshäuser kennzeichnen den Weg,
Miſthandlung und Mord brachten den Renegaten zur
Macht Aber die Geschichte zeigt, deſ noch jede Tyrannei
gestürzt ist Nichts wird vergessen Für alles kommt der
Zehltag Die Erinnerungen des früheren Chetredekteurs
des sozialistischen „Avanti brachten als Vorabdruck in
der Abendausgabe des „Vorwärts“ bereits einen vollen
Brfoſg Sie sind ein wertvolles Geschichtsdokument

Volksblatt-Buchhandlun

hismus!

Zerstörte

Gtobe Oltichstrabe

r

Stagtgeschan Halle
G. m. d.r Viriengtrase 54.

Fundſachen Verkauf.
Am Freitag und Sonnabend, dem 5. und 6 Sept.1930, von 9 Uhr an findet in unſerem Fundbüro

e erung von Fundgegenſtänab id Uhr 13 Fahrräder 3 3 Photo
gegen ſoſeernre Barzahlung ſtatt. 4651

Reichsbahndirektion.

Gartenbeſitzer!
Klein Verkauf v. Mühlen-Przeugnitssen

(Brettern, lanten usw.)
findet jetzt täglich bis 5 Uhr nachm.
auch an Sonnabenden gtatt

Fr. Weinmann 4 Sohn
85vewertkt, Thüringer Straße

Euer Leiden iſtAsthmakrankel t
m durch Gratis-

proſpekt vom Yerba-Laboratorium F. Schulz 4Co.,
Geriin-Uchterfelde. Hindenburgdamm 85 a.

in Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

Arzberger, Haus, Dieskauer Straße 17a z Thomaſiusſtr. 38
Bernhardyhalle“(Hackenberg) Thomaſiusſtr. 5

Beyer, Röſerſtraße 4, Ecke Marienſtraße

Beyer's Reſt Straße 64S und
h

L. derſeburger Cent iiz
h Haus (Wandel), Königſtr. 27
W „Notes Roß“, Leipziger Straße 76

um fröhlichen echer chieſier), Torſtr. 37
um Scht thof“ 42„Zum Schulthetß;“, Merſeburger Straße 10

l n Delitzſcher Straße 1„Zum Schwan“, Königſtr. 54
c Sädpol“ (P. Stußer), Beeſener Str. 217r r Wierſeburger Str. 64
W. Wetſe, Ladenbergſtr. 5Cafe Wilhelm, Leipziger Krraße 59

otel „Weltkugel“, Delitzſcher Straße
Zaubitzer, Steinweg 52

um Pfau“. Leipziger Chauſſee 130
grünen Winkel“ (Jonaſch), Lutherplatz

tKertal“ (O. Waßmann), Steinweg

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Be ugsgeld eingezogen.

Ohne wiriungsvolle Reklame
iſt heute ein Geſchäftsmann nicht
in der 3 e, ſein Unternehmen auſ
eine eiſtungsfähige Höh zugen Er ſollte daher nicht ver
ſäumen, ſich dieſes ittels zu
bedienen Dies gef u am vor
tetlhafteſten durch e utau ge
führtes Anſerat o lksvlatt, das in weiten Kreiſender Bevolkerung des Bezirres

Je a e verbreitet iſto geleſen wirdo Spar z Atgemäbe Reklame

teinen geſchäftlichen Eriolg!!
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d deine Diktatur Keine Abenteuer
Nur Soziale Demokratie, Verständigung und Frieden Können uns retten

Deutſchland ſteht am Scheidewege. Am 14. September
wird die große Entſcheidung fallen: Dikkakur oder Demo
kratie, Verſtändigung, Frieden oder neue Kriegsgefahr!

Demokraktie und Frieden gehören zu-
einander. Wird die Demokratie erſchüktert, ſo wird auch
der Frieden bedroht. Diktatur bedeutet Abenkeuerpolitik nicht
nur im Jnnern, ſondern auch nach außen. Jn der Demo
krakie enkſcheidet das Volk über Krieg und Frieden. Jn
den Dikkaturſtaaten enkſcheidet darüber die unverantworkliche
Staatsmacht. Die Männer und Frauen der Arbeit dürfen
aber nicht dulden, daß auch in Deutſchland irgendein „Groß-
meiſter“ wie Mahraun, ein „Rekker“ wie Hugenberg,
ein „Muſſolini in der Weſtenkaſche“ wie Hikler oder ein
„deutſcher Stalin“ vom Kaliber Thälmanns die Ge-
ſchicke des deutſchen Volkes, die Außenpolitik Deutſchlands
eigenmächtig und abenkeuerlich beſtimmt.

Diktatur bedeutet Kriegsgefahr
Starke Kräfte der Schwerinduſtrie ſind am Werhke,

um die Außenpolitik. Deutſchlands zu „aktkiviſieren“. Jmpe-
rialiſtiſche Tendenzen gewinnen immer mehr an Bedeukung.
Die Schwerinduſtriellen, die Finanzkapitaliſten, die Agrarier
ſchwärmen wieder von einer agreſſiven Teltkpolitik wie-in
den wilhelminiſchen Zeiten. Jn der demokratiſchen Republik
können ſie ihre Wahnpläne nicht durchſetzen. Daher ihre
Sehnſucht, ihr Drang nach der Dikkatur. Daher
ihre Begünſtigung der Dational-,Sozialiſten“, die den
Revanchekrieg predigen und eine Rechtsdiktatur anſtreben.

Männer und Frauen der Arbeit, wollt ihr die wieder
erſtandenen imperialiſtiſchen Tendenzen, die 1914 Deutſch
land in den Abgrund des Krieges geſtürzt haben, am 14. Sep-
tember unkerſtüßen? Wenn nicht ſtimmt für die Sozial
demokrakie, die Partei des Friedens.

Kapitalismus ist Rrieg,
Sozialismus ist Frieden

Wer hat den furchtbaren Weltkrieg entfeſſelt? Die Kapi-
kaliſten aller Länder“! Wer hat auf den Trümmern des
Weltkrieges den Frieden wieder hergeſtellt? Die Prolekarier
aller Länder! Die Friedenspolitkik, die durch London
und Locarno, durch Genf und Haag zum Einkrikt Deutſch
lands in den Völkerbund, zur Löſung der Reparakionsfragen
und zur Rheinräumung geführt hat, wurde durch die
Sozialiſten Deutſchlands und Frankreichs, Englands
und Belgiens eingeleitet und ihren bürgerlichen Re
gierungsparteien aufgezwungen. Die erſte Arbeiker
regierung Englands war die Bahnbrecherin auf dem Dornen-
weg des Friedens. Auch jetzt wirkt die engliſche Arbeiker-
regierung als der wuchtigſte Friedensfaktor in der Welk
politik.

Männer und Frauen der Arbeit, wenn ihr wollk, daß neben
der engliſchen Arbeiterregierung auch eine deutſche Arbeiter
regierung das Werk des Weltfriedens forkſetzt und befeſtigt,
dann ſtimmt für die Sozialdemokratie, die
Parkei des Friedens!
Die alihürgerliche Sammlung

hedroht die Fricckens politik
Die Umſtellung der bürgerlichen Parkeien bedeutet ihre Um

ſtellung auch auf dem Gebiete der Aufenpolitik. Die Par
keien der „Mitte“ wurden auf einmal friedensmüde.
Je mehr die liberalen und demokrakiſchen Parteien des
Bürgertums nach rechts abſchwenken und in Abhängigkeit
von agrarkapitaliſtiſchen und nationaliſtiſchen Kreiſen geratken,
deſto weiter entfernen ſie ſich vom „Geiſte Streſemanns“.

Die Rheinlandräumung iſt für die Bürgerlichen das
Ende, für die Sozialdemokrakie aber nur der Beginn der
Friedenspolilik.

Die Ausſchaltung der Sozialdemokrakie erziell die Wieder
gewinnung der „freien Hand“ nicht nur auf dem Gebieke der
Sozialpolilik, ſondern auch auf dem der Außenpolitik. So
ſchmeißt der „Großmeiſter“ des Jun gdo die „pazifiſtiſchen
Schwärmer“ heraus. Die neugegründete Staatsparkei

verkündet in ihrem Programmaufruf eine „ſtarke Außen-
politik“, fordert die baldige Reviſion des Voung-Plans,
ſpricht aber dabei kein Wort von der Völkerver-
ſöhnung. Treviranus, der Parkner von Brüning und
Curtius, hat ſelbſt am Tage nach der Rheinlandräumung un
verantwortlich mit dem Säbel geraſſelt. Ein Elefank im
Glasladen!

Wollt ihr, Männer und Frauen der Arbeit, daß die
Außenpolitik der deutſchen Republik auch weikerhin in der
Hand kurzſichtiger IJntkereſſenverkreker, zweideuliger Poli
kiker, geheimer Revanchiſten ſich befinde? Wenn nichk,

ſtimmt für die Sozialdemokrakie, die Parkei des
Friedens.

Voung an so cersändenvsock sein
Deutſchnationale und Volkskonſervakive, Staaksparkeiler

und Landbündler, Vational, ſozialiſten“ und Kommuniſten
donnern“ und zetern gegen den Voung-Plan. Der Voung-
Plan ſei die einzige Urſache der Wirkſchaftskriſe, der Arbeits
loſigkeit, der Verkümmerung der Landwirtſchaft aller

Fort mit den Friecdensstörern!

Leiden des deutſchen Volkes! Als ob es in den Sieger-
ländern Amerika und England Keine Wirtſchaftskriſe,
keine Agrarkriſe, keine millionenköpfige Arbeits
loſigkeit gäbe! Gewiß bedeutet der Voung- Plan eine
ſchwere Belaſtung des deukſchen Volkes. Aber zugleich
Rheinlandräumung, Befriedung Europas. Einer der deuk
ſchen Sachverſtändigen bei den Pariſer Reparakionsverhand
lungen, Bankier Dr. Melchior, erklärte am 4. Oktober
1929 vor dem Hauptausſchuß des Deutſchen Induſtrie und
Handelsktages:

„Würde der Voung Plan abgelehnk, ſo büebe der Dawes
Plan mit ſeinen erheblich größeren Laſten in
Kraft. Die fremden Konkrollen und Pfänder
behielten Gültigkeit, die drikke Jone würde be
ſetzt bleiben und Deukſchland würde neben einer ſehr
erſchwerken außenpolitiſchen Lage einer Sußerſt bedroh
lichen wirkſchafklichen

Männer und Frauen der Arbeit!
Ihn Könnt nicht wollen, das der Geld-
en des Vaters Aue eBleuttriert eines nennen KReteges abs-

gelöst iel
ſondern ihr müßk ge rechte Verkeilung der Voung-
Laſten wollen, alſo für die Sozialdemokrakie, die Partei
des Friedens ſtimmen.

Wer macht das größte Geſchrei über die
„Voung-Sklaverei“? Die Rakional,ſozia-
küſten“ und Kommuniſten, die die Verzweiflung des
durch die Wirtkſchaftskriſe ſchwer heimgeſuchten deutſchen
Volkes aufpeitſchen, um es für ihre Revanche- und Um-
ſturzpläne zu gewinnen.
Pasch sten an Kolache sten teeren
Hand in an als Kriegshetzer auf
Die einen im Vamen der „nakionalen Erneuerung“, die
andern im Vamen der „ſozialen Revolukion“. Beide heßen
bedenkenlos zu neuem Blulvergießen.

Die Sozialdemokratie hat seit Ver-
saties unermibcdlich wnel mit Erfolg
für die Revidierung des Versaitier

o a
Dicht auf dem Wege der Revanche, der neue Wirtſchafts
und Kultkurkataſtrophe bedeuket, ſondern auf dem einzig gang-

baren Wege der friedlichen Verſtändigung, des
demokratiſchen Aus und Umbaues des Völkerbundes. Die
Sozialdemokratie geht dieſen Weg nicht nur, weil ſie dem
werktätigen deutſchen Volke neues Kriegsunheil erſparen
will, ſondern auch, weil nur im Frieden der ſozia-
liſtiſche Umbau der Wirkſchaft möglich iſt.

Darum ſteht hinter der ſozialiſtiſchen Friedenspolitik die
geſamke ſozialiſtiſche und gewerkſchaftliche IJnkernakionale.
Darum lautet die Wahlparole der deutſchen Sozialdemo-
krakie und der freien Gewerkſchaften Deukſchlands:

Fort mit den Revanchesechwätzern und politischen Abenteuerern!

Gegen die Diktatur für die Demokratie!
Gegen —iede neue Kriegstreiberei m für den Frieden

Liste

AA
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